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Der Karsamstag ein liturgischer Hohlraum?
Prot Dr Jakob Baumgartner

Etwas VO Erstaunlichsten und zugleich Unbegreiflichsten 1ın der nachvati-
kanıschen Gottesdienstretorm bleibt das betretene Schweigen ber den Sınn
un Gehalt des Karsamstags. Wiährend EFA sıch beim erStehn und dritten Teil
des Ostertriduums, Gründonnerstag/Kartreitag un: Osternacht/Ostersonn-
Lag, lange aufhält, wırd das mıttlere Stück der Dreıitagefeıier, der Karsamstag,
aum gewürdigt; das Gedächtnis des Herrenleidens fügt sıch 1m Denken
vieler Gläubiger gleich die Ostervıgıl Bel eıner solchen Betrachtungsweise
mu der Eindruck entstehen, als ob der Grofße 5amstag lıturgisch un theolo-
gisch keine Rolle spiele; als eiıne Art Leere oder Hohlraum empfunden, be-
darf ß offensichtlich weder eıner weıteren Erwähnung noch einer vertiefen-
den Ausdeutung.

Das Unbehagen ber diesen Sachverhalt verstärkt sıch noch, WenNnn 83862  z die
Darlegungen einzelner nachvatıkanıscher Dokumente ber die jährliche Feıier
des Paschamysteriums näher untersucht. Danach gehört der Karsams-
Lag ohne jeden Z weıtel Dr Irıduum paschale, denn ‚,dıe drei österlichen
Tage des Leidens und der Auterstehung beginnen mMI1t der Abendmahlsmesse

un schließen miı1t der Vesper Ustersonntag‘‘ ;}des Donnerstags
S4a4Jmmmen mıiıt Karfreitag un Ustersonntag bıldet also den ‚„‚Höhepunkt des
SaNzZCH Kırchenjahres‘®.? Im Herzen aller lıturgischen Feıiern vollzieht sıch
durch die kultische Begehung des Pascha Domaiunı, ın dem Christus durch sEe1-
LIG  - Tod unNnserien Tod überwunden un ın der Auferstehung das Leben WwI1e-
derhergestellt hat,} ‚,das Werk der Erlösung der Menschen un der vollende-
ten Verherrlichung CSottes“: 4 In Anlehnung das beruhmte Wort Augustins
sıeht der offizielle Kommentar DE Neuordnung des Römischen Kalenders 1im
Ostertriduum den ‚„heilıgen Dreıitag des Gekreuzigten, Begrabenen un Auft-
erstandenen‘‘.5 In diesem Zıtat scheint das Mysteriıum des Begrabenseins Jesu
auf, während den anderen eben angeführten Stellen die zweıgliedrige Ab-
breviatur INOT'S beziehungsweılse passı0 resurrectlio auftaucht.®

ach diesem Betund wonach der Karsamstag eindeutig eınen testen Be-
standteil der christlichen Paschafeier ausmacht befremdet uUuImnNso mehr,
dafß das LIeCUHE Mefsbuch 1Ur die karge Außerung bringt: ‚ ‚Am Karsamstag
verweılt die Kırche rab des Herrn un: betrachtet seın Leiden un seiınen
Fod 7 Vom Geheimnıis des Begrabenseins Jesu, VO dessen Gang den

Der Römische Kalender. Lateinisch-deutsch. Hrsg. VO den Liturgischen Instıtuten G ATes
burg, TIrıer un! Zürich. Nachkonziliare Dokumentation (Trier Nr

Ebd Nr 1
Sacrosanctum Concılıum

4 Der Römische Kalender, Nr 18
Ebd I8; Augustinus, Brief 35,14 9 vgl Jungmann, Österliche Drei—'fage—

Feıer: (1970) 41 —453
Vgl Kommentar AL Neuordnung, Der Römische Kalender, 98, Nr ‚,‚Damıt deutli-

cher wiırd, dafß das Pascha Christi A seınem Tod und 4aus seıiıner Auferstehung besteht, Iso 4aUS
dem Leben, das aus dem Erlösungstod kommt 4

Mefßbuch Fur die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den liıtur-
gischen Gebrauch, eıl (Eınsıedeln/Köln 162] Es handelt sıch eıne wortwort-
lıche Übersetzung des Textes des Missale Oomanum. UÜbernommen wurde der Passus auch VO
Gotteslob Nr. 206; vgl KGB Nr. 1985 ‚,Karsamstag. Gedächtnis der Grabesruhe Jesu Chrristi.
In Gebet un: Bufse Tauert die Kırche rab ihres Brautigams un harrt 1ın tieter Stille seıner
glorreichen Auferstehung.“‘



Toten klingt nıchts d W1€ auch nıchts VO der über dem ;na des Begrabe-
nen  L autfleuchtenden Osterhoffnung. Wenn die Kırche 1aber schon Kar-
freitag singt, durch das olz des Kreuzes sSe1 Freude ın alle Welt gekommen,
dann verstumm der Lobpreıis gewinß nıcht darauft tolgenden Lagı sondern
dauert fort 1mM (verhaltenen) vorösterlichen Jubel ach diesen Feststellungen
darf uns demnach nıcht verwundern, WEEeNNn MEHeETEe Publikationen ber das
Kırchen)jahr den ‚„heılıgen Sabbat‘“ ausklammern® weıl 6r ottenbar ber ıh
nıchts Nennenswertes vermelden o1bt

ragt 885581 nach dem Warum einer derart stiefmütterlichen Behandlung des
Karsamstags 1n Zeıt, scheinen 7Wel Gründe den Ausschlag
geben. FEinmal die (gewifßs alte) Kennzeichnung des Karsamstags als eınes
‚,alıturgischen Taesı, och besagt diese Charakterisierung HÜL diesem
Tag W1e€e übrigens auch Karfreıitag falle die Eucharıstıie, nıcht aber die
Feıier des Stundengebets Aaus. ‚, Wır dürten uns aufgrund des Terminus ‚alıtur=
gisch‘ nıcht täuschen lassen: denn besagt (blofs) das Fehlen der heilıgen
Messe; 1aber schliefßt eıne ganz un Sal posıtıve lıturgische Wırklich-
eıt i Anstatt eine Lücke oder eın gaähnendes Loch se1ın, enthält der
‚,liturgielose Tag  CC schlechthin, eben der Karsamstag, eıne Spiritualıtät, die,
geladen M1t eiıner nvermuteten Dynamık, harmonisch 1n die Dreitageteıier
hıneinpaklst. Schon 951 machte Dom ıld darauf aufmerksam, da{ß eın wiırk-
liıches Gelingen der Ostervıgıl davon abhängt, ob INa  a} eiınem besseren Ver-
ständnıs des Karsamstags, seiınem reichen Gehalt hınfinde. 19

Der zweıte Grund für die sträfliche Vernachlässigung des ‚‚Sabbatum SAaNncCcC-

tum  <c geht ohl darauf ZUrüCK: da{fß WIr moderne Christen mIıt einem Satz 1m
Glaubensbekenntnis (‚,‚hinabgestiegen ın das Reich des Todes“); der freilich
den Kern karsamstäglicher Mystik ausmacht, ISSr Schwierigkeiten un Be-
denken haben Ratzınger meınt, vielleicht stehe eın Glaubensartikel uNse-
L heutigen Bewußtsein fern W1e€e gerade dieser.11 Wenn uns das sprachli-
che Gewand der Aussage des Credo vielleicht auch abstoßen INas, darf uns

Vgl Adam, Das Kırchenjahr mitfeiern. Seıne Geschichte un: seine Bedeutung ach der F
turgıeerneuerung (Freiburg Br 1mM Sachverzeichnis tehlt das Stichwort ‚, Karsams-
e  tag Bommer, Fastenzeıt Heılıge Woche (Freiburg Uve Auf Karfreıtag tolgt
mittelbar die Osternacht. Kleinheyer, Dıie UG Osterteier. Quadragese un! Pentekoste ach
den lıturgischen Büchern (Freiburg 1. Br Von den reı österlichen Tagen wırd der
Karsamstag nıcht behandelt. Schnitzler, Kırchenjahr un: Brauchtum NECUu entdeckt. In
Stichworten, UÜbersichten un! Bildern (Freiburg IS Br 23 Der Karsamstag sel ‚,der lıtur-
xjelose Tag, der eigentliche Trauertag“.

Hıld, Le samedı saınt, Jour alıturgique: Nr 28 (1951) 136—159 (Spez. L5 Ebd 1385
Le Jour alıturgique eSst ONC celu1 OU, intentionnellement, l’Eglıse s’abstient de celebrer ’Eu-

charistie. Vgl Berger, Kleines lıturgisches Woörterbuch (Freiburg Br. Z (Karta-
ge) ‚,Während neben dem Sonntag auch dıe übrıgen Tage des Jahres möglıche Tage der Euchari-
stiefejer sınd, schliefßen dıe beıden Kartage, die tradıtionellen Stunden der Abwesenheit des
Herrn, jede Eucharistiefeier Aaus, Karfreitag und Karsamstag sınd ‚alıturgische‘ kage.“ Pastoral
gesehen ware 6c5 begrüßen, wenn I1a  ; den zweıideutigen Ausdruck ‚alıturgisch“‘ bzw ‚,lıtur-
x1elos“‘ A4UuSs dem Spiel hefße.

Hıld, a.a.0O 155t
11 Ratzınger, Eiınführung 1ın das nt  B orlesungen ber das Apostolische Glaubens-
bekenntnis (dtv München /}

L3C  S



doch dıe damıt ıntendierte Sache nıcht gleichgültig lassen, sotfern WIr dıe O-
talıtät der christlichen Offenbarung anzunehmen bereıt und geneıgt Ssiınd.

Diese Vorbemerkungen haben uns ohl VO  } der Notwendigkeıt überzeugt,
da{ß CS der eıt ISt, das Zwischenglied der Dreitageteıer, den Grofßen Sams-
Laß, wıeder 1n den Blick nehmen un:! ıh aut seiınen Sınn und seıne Bedeu-
(ung hın befragen, anderntalls SELZEN WIr uns der Geftahr AaUs, die Ganzheıt
der Paschateier verstuüummeln. Dıie Rückgewinnung des theologischen (Se-
halts des Karsamstags annn iındessen 1Ur dadurch geschehen, da{ß WIr vorerst
die gottesdienstliche Tradıtion abhören und S1€e dann aufzuarbeiten un!
durchdringen suchen.

Der Karsamstag ım yorvatiıkanıschen Offiziıum
Im Westen WwW1e€e 1m (Isten blieb der Karsamstag, W1e€e WIr bereıits antönten;,

ohne eucharistische 5Synaxıs. Hıngegen fejert die Kırche die Stunden-
lıturgıe auch dıesen beiden Tagen un: versenkt sıch dabe] ın einzelne
Heıilsereignisse des Transıtus Domiunı. Welche TLexte legte 198 8% das Brevıer,
das WIr bıs ZUr oroßen vatıkanıschen Reform des Offizıums besaßen, den Be-
tern Karsamstag vor?1%

Die Matautın, miıt eigenen Psalmen ausgestattet‚ enthält tolgende Elemente:

Nokturn:
Ps miıt der Antıphon In DaCcC In Frieden schlaf ıch un ruhe (Ps 4:2)
DPs 14 mi1t der Antıphon . .Habitabit‘: Er wohnt ın deinem Zelt un ruht auft

deinem heiligen Berg (Ps M, 1)
15 MT der Antıphon ‚„ (LAaro mea‘‘: Meın Fleisch ruht 1n Hotffnung (Ps
15:9)
Nokturn
23 miıt der Antıphon ‚„Elevamını“‘: Hebet euch, ıhr ewıgen Tore. Der
König der Herrlichkeit zıeht eın (Ps 23:7)

DPs 26 miıt der Antiphon ‚Credo videre‘‘: Ich Taue; schauen die Güter
des Herrn 1m Lan der Lebendigen (PS

Ps 29 mıt der Antıphon ‚‚Domıine, abstraxıstıi‘‘: Herr, du CLTEGST meıne Seele
aus der Unterwelt (Ps 29,4)
Nokturn
53 miıt der Antıphon ‚,‚Deus adiuvat me  e& Gott hıltt mır, der Herr nımmt
meıne Seele auf (Ps 53,6)
75 mıt der Antıphon AIn PaCcCl factus‘‘: In Frieden 1St se1ın Ort und seıine
Wohnung iın Sıon (Ps 333)

Ps RL mıiıt der Antıphon . FAactus sum:‘‘: Ich bın W1€ eın Mann ohne Hılfe SC
worden, den Toöten treı (PS 6/,5)

i D Wır zählen die Psalmen ach der lateinıschen Tradıition. Dıie Übersetzung der TLexte AUuUS dem
vorvatıkanıschen Brevıer StammMmeEnN AL Pascher, Das lıturgische Jahr (München
154—1



Als Lesungen figurieren tolgende Perikopen:
Nokturn:

Klagelieder ‚22—30 mi1t dem Responsorium — Sicut OVis‘ :
Wıe eın amm JA Schlachten geführt wırd und seiınen Mund nıcht
auftut, während INa quält, 1St O: Z Tod überlietert worden,

se1ın olk lebendig machen.
Er oibt seın Leben iın den Tod und wırd die Verbrecher gerech-
NCl

Klagelieder 4,1—6 miıt dem Responsorium ‚‚TIerusalem, SUZEN
Jerusalem, erhebe dich, leg die Kleider der Freude ab und hüulle dich ın
Asche un: Bußgewand, weıl 1ın dır der Erlöser Israels getotet worden
1St
Tag un!: Nacht lafß W1€e eiınen Sturzbach deine Iränen ließen, und dıe
Pupille deines uges schweıge nıcht.

Klagelieder 5,1—-11 mıt dem Responsorium ‚,Plange quası virgo”
Klage WwW1e€ eıne Jungfrau, meın Volk! Jammert, ıhr Hırten, 1n Sack un!
Asche! Denn gekommen 1St der Tag des Herrn, der osroße un Sar bıtte-

(surtet euch, ıhr Priester, klaget, ıhr Diener des Altars, besprengt euch
mıt Asche

Nokturn:
Z den Erklärungen des heiligen Augustins ber DPs 63 lauten die AÄAntwort-
esange:

Responsorium ‚,Recessıt pastor noster‘‘:
Unser Hırte 1St RC uns gewichen, die Quelle lebendigen Wassers, bei
dessen Hıngang die Sonne verdunkelt Warlr Denn 1St gefangen WOTI-

den, der den EeErsStenN Menschen gefangen hıelt Heute hat FErlöser
Tor un! Riegel des Todes zerbrochen.
Er hat das Schlofß der Unterwelt zerstort un: diıe Macht des Teuftels
umgesturzt.

Responsorium ”O V OS Oomnes‘‘:
ıhr alle, die ıhr vorübergeht, achtet un seht, ob eın chmerz gleich

sel meınem Schmerz.
abt acht; ıhr Völker allesamt, un: schauet meınen Schmerz!

Responsorium ‚,Ecce quomodo morıtur‘‘:
Sıeh, WwW1e der Gerechte stırbt, un: keiner nımmt CS sıch Herzen. Die
gerechten Männer werden dahingerafft, und nıemand achtet darauf. Vor
dem Angesicht der Gottlosigkeit 1St der Gerechte entrückt, un!: seın
Andenken 1St ın Frieden.
Wıe eın amm VOLI dem, der AD schert, CeLSETUHNTIN un seiınen Mund
nıcht auftut. Aus der Not und dem Gericht 1St WCSSCHOMMCN.

Nokturn:
Sıe bietet Ausschnitte aUuUs dem Hebräerbrief.

ebr „‚11—14 mMıt dem Responsorium ‚,Assısterunt reReS:
Es stehen autf die Könige der Erde, un: die Fürsten versammeln sıch



den Herrn un: seınen Gesalbten.
W as HLÜ FTFFeN die Völker und sınnen Eıtles dıe Natıonen?

ebr ‚15—18 mı1t dem Kesponsorium ‚,Aestimatus Sum  L3
Ich werde denen gerechnet, die in die Grube steıgen, eiınem
Manne gemacht ohne Hılfe, Toten freı
Sıe VerSefzen miıch ın die Grube der Unterwelt, 1in die Finsternis un:
den Todesschatten.

ebr ‚19—2 MI dem Responsorium ‚„Sepulto Domino*‘‘:
Als der Herr begraben WAal, wurde eın Stein VOT den Eıngang gewälzt
un das Grabmal versiegelt. Man stellte Soldaten Auf, die das rab be-
wachen sollten.
Dıiıe Hohenpriester traten VOT Pilatus und baten ıh

Dıie Laudes sıch W1e€e tolgt VEr
DPs 510 mıiıt der Antıphon ,’O MOrS‘°: OO du WIrst dein Tod se1n. Deıin Biıls

wırst du se1n, Unterwelt.
DPs 91 mıt der Antıphon ‚‚Plangent eum S1e beklagen ıhn W1€ den Eiıngebo-

N; enn unschuldig 1St der Herr getotet worden.
DPs 63 mıiıt der Antıphon ‚„‚Attendıte“‘;: abt acht, ıhr Völker alle, un: seht

meınen Schmerz.
Cantıcum Ezechiae Jes 36,10—20) mMuiıt der Antıphon )JA inter1‘‘:

Von den Pforten der Unterwelt FetteE:; Herr; meıne Seele
DPs 156 mıt der Antıphon ® VOS Oomnes‘‘: ıhr alle, die ıhr vorübergeht auf

dem Weg, achtet und seht, ob ein Schmerz gleich Se1 meınem Schmerz.
Dıie Antıphon ‚,‚Mulieres sedentes‘‘ (Sıtzend Grabmal klagten die Frauen
un beweinten den Herrn) begleitet das Benedictus, darauf tolgt das @ a
STUS tactus est  e& (Phıil 2,8—9) Die ratıon für alle Gebetsstunden des Kar-

schaut bereits nach der Auferstehung Christi aus un bıttet die
Teiılnahme der österlichen Herrlichkeit. 18

UÜberblicken WIr die zahlreichen Texte des früheren Karsamstagsoffiziums,
zeichnen sıch sechs Hauptthemen ab Dıie Trauer über Christus, den die

Bosheit der Menschen hinweggeralfft hat eın Nachklang des karfreitäglichen
Passıonsgeschehens. Wıe die weınenden Frauen Grabe stımmt die Kıirche
iıhre Klagelieder un:! aädt mıi1t ergreiıtenden Worten A BET: Compassıo ein. 14
Dieses Beerdigungsmoment nımmt im Ganzen der Feıier eınen recht breiten
Raum e1n. Der Niederstieg Christı ın das Reıich der Unterwelt, W1€ s 1n

13 Dı1e rühere ratıon autete: Respice, UHACSUMUS, Domine, Uup' raNC tamılıam C(uam, PTO
qQUa Omınus nNnOSTIer lesus Christus 110 dubitavıt manıbus tradı nocentium, Crucıs subire LOTr-
INeNTUM eit der Erneuerung der Liturgie der Heıiligen Woche 19939 stand als Tagesgebet:Concede, UACSUMUS, Oomnıpotens Deus: ut quı Fıilii: tu1 resurrectiıonem devota exspectationepraevenımus, eiusdem resurrecti1on1ıs glorı1am CONSCQUAMUF, Demnach schaut der Karsamstagals Tag der Auferstehungserwartung mehr vorwarts als zurück.

Dıie Lamentatıonen des Jeremia; die Kesponsorıen: Sicut OVIS; Ierusale£n, SUrS«e; Plange quasıVIrgo; VOS N  9 Ecce, quomodo morıtur; Assısterunt ICcSCS; Aestimatus SUM ; der Matutıin-
psalm mıt der Antıphon T aCtUS sum‘‘; die Laudesantiıphonen: Plangent CUIN; Attendite un1ı-
versı (mıt Ps 63); VOS N!  9 Benedictus-Antiphon ‚,‚Mulıeres sedentes‘‘.



der bıldhaften Sprache heißt. 15 Es handelt sıch das Seın Jesu miı1t den
Toten, seıne Solidarität miıt der Schar der Abgeschiedenen. Christus sel,
schreibt Thomas VO Aquın, 1n die Unterwelt hinabgestiegen Y unNnseTrTeN

Heil‘‘ und auch WIr müfßten Ööfters darum bemüht se1n, dort hinabzusteigen. !®
Wenn die Lıiturgie des Karsamstags eindringlıch ZU Miıt-Gehen MIıt dem
Erlöser aufruft, ann S1€e ohl nıchts anderes wollen, als da{fß die Gläubigen
den Herrn begleiten, da{ß S1e also teilnehmen seıner Einsamkeıt, 1ın die OT

sıch stellvertretend hineinbegab. !7 Eın weıteres Motıv der lıturgischen
Texte lautet: Entmachtung des Todes Das berühmte Matutinresponsorium
‚,Recessıt pastor noster‘‘ veranschaulıcht diesen Vorgang: ‚‚Denn 1St gefan-
SCH worden, der den ersten Menschen gefangen hıelt Heute hat Erlöser
Tor un Rıegel des Todes zerbrochen.‘‘18 Der dies zustandebrachte, 1St s yumnl-
(T Firte, W as einmal mehr bestätigt, da{fß der Descensus ad iınteros SCIN miıt
dem Biıldwort aus Joh 10 1ın Verbindung gebracht wırd. 19 Gerade be] seiınem
Gang in das Reich des Todes erwIıies sıch Jesus als der guLe Hırt. Aufttallen
mu auch, da{ß der einzıge neutestamentliche Verfasser, der den Vorgang der
Höllenfahrt Jesu, WECNN auch 1ın sehr elliptischer Redeweıise, näher
schildert, den Hırtentitel mMiııt Vorliebe verwendt.?°9 Da das Werk Christi die

Menschheit betrifft, welche T ın sıch zusammentadßt, macht der ZuLE
Hırt sıch aut die Suche ach den Schaten, VO denen keines der Verderbnıis
ausgeliefert seın soll Er zerbricht ‚,dıe Pforten un Riegel des Todes*‘‘ un
esselt den, ‚,der den ersten Menschen gefangen Kielt. An das Ende ihrer
nıedersteigenden Bewegung angelangt, leitet die yöttliche Agape die ück-
kehr der Menschen ıhrem rsprung e1n. Gott, der ‚,‚den erhabenen Hırten
der Schafe VO  ; den Toten heraufgeführt hat‘“‘ (Hebr b}  > 1eß Christus
nächst 1ın die Tieten eingehen, damıt 8 die Seinen dort 1abhole. Nıedergestie-
gCH W ar (T alleın, hinaufsteigen wırd mıiıt ıhm das verlorene Schat Das
Thema der Ruhe artıkulieren besonders die Psalmen der ersten Nokturn. S1e

15 DPs ID40 (Matutin) : Denn du gibst mich nıcht der Unterwelt preıs .5 Antıphon ‚‚Domuine,
abstraxistı‘‘: Herr, du FeLLEST. meıne Seele aus der Unterwelt (Ps 29,4); Responsorium ‚„‚Recessıt
pastor”‘; Antıphon ‚,Factus sum (Ps 87,4—-13); RKesponsorium ‚,‚Aestimatus sum‘”‘; Antiphon 37A

intfer1‘‘ (mıt dem Cantıcum Ezechiae, Jes 38,10—20). Vgl das rühere Ofticıum Detuncto-
rUu: Responsorium der Nokturn, eın Zwiegespräch der Seelen mıiıt dem erscheinenden hrı-
ST Libera M Domine, de 11S intfern1, qu!ı pOrtas aereas confregisti, w{ Vvisıtastı infternum et de-
disti e1Ss lumen, ut viderent C quı ın poen1s tenebrarum, clamantes et dicentes: advenıisti,
Redemptor noster! Vgl Rıghetti, L’anno lıturgico. Nella stor1a, nella Messa, nell’ Ufficio
(Manuale dı storıa lıiturgica vol I1) (Mailand *1969 241785

Nam Christus descendit ad inferos 2288 salute NOSIra, el 1NOS frequenter debemus sollicıt CSSC i1l-
Iuc descendere (Expos. symb. f“ 932)

Eisenhofter, Handbuch der katholischen Liturgik (Freiburg Br. 5392 ‚,Der
Karsamstag erinnert uns einerseits die Grabesruhe des Herrn, anderseıts die Höllen-
tahrt der Seele des Erlösers, der freiwillıg als Herr ber Leben un! Tod An Unterwelt hınab-
stieg, uns ın allem gleich werden
18 Vgl auch DPs /5 ın der Matutin; terner die Laudesantiphon „O mors‘.

Dazu das damals bahnbrechende Werk VO' Bouyer, Le mystere pascal (Paschale Sacramen-
tum) (Parıs A Der ‚Christus Vıctor““, der 4aUusSs der Unterwelt aufsteigt ans Licht
un! Adam, das Bıld der gefallenen Menschheıt, Mı1t der Hand hınter sıch her zieht.

Petr ‚19—20; 473 Z 5!

/



beginnen mıiıt der Antiphon In Frieden schlaf ıch un ruhe  CC (Ps 459); die
beiden nächsten alttestamentlichen Gesänge (PS 14 un: 15%% umrahmt VO den
Leıtversen ‚‚Habıtabiıt in tabernaculo LUO, requiescet ın SANCTIO LUO
(aD INCca requiescet 1n spe“‚ verbreiten dieselbe Zuversicht. Der Gedanke
der Sabbatruhe, 1n die der Erlöser ach getanem Werk eingetreten ISt, wırd
allerdings nıcht ausdrücklich erwähnt. Dıie Lesungen au ebr (3 Nok-
turn) berühren eın anderes Thema dıe Früchte des Todes Jesu. Dessen L.e-
benshingabe 1St eın vorübergehendes, sondern eın bleibendes Geschehen,
das mıiıt seınen Wırkungen 1mM Raum der Ewigkeıit steht: die IIC Heıiılsord-
NUunNns mıt der für ımmer gültigen Sühne für ISO Sünden, die Versöhnung
mıiıt Gott un! das reine Gewıissen VOT ıhm Das letzte Thema schließlich
könnte I1L1anl benennen: Harren auf die Auferstehung. ber dem Karsamstag
leuchtet santt das österliche Licht: das Leıid wandelt sıch allmählich 1n Teu-
de, stiller Jubel hebt d Sıegesgewiılheıt bricht durch.21 Zum Grab, das
schon der Glanz der Auferstehung umspielt, paßt kaum, W asSs eın römisches
Dokument och 955 behaupten konnte: Der Karsamstag se1 ‚„eın Tag höch-
Ster TIrauer‘ Von ıhm WwW1e€e übrıgens auch VO Karfreitag silt aus dem
Schmerz geborene Freude!?3

Der Karsamstag ım Stundenbuch

Nachdem WIr die Leitideen des vorvatıkanıschen Karsamstagsoffiziums gC-
sıchtet haben, wenden WIr uns der Stundenlıturgie Z testzustel-
len, ob S1e die Akzente eventuell anders setzt.“* Das Invıtatorıum
gleich Anfang das Mysteriıum des Christus sepultus: CHhriStus,
Herr, hat für uns den Tod erlıtten un: wurde 1NSs rab gelegt; kommt, WIr
beten ıhn anı  . B Dıie Psalmodie der Lesehore wırd eröffnet durch DPs (mıt der
Antıphon An pace: , dessen letzte Verse ın e1n Gebet ausmünden, welches
darauf hinweist, da{fß der Herr, nachdem seınen Auftrag erfüllt, sıch VO
seınen Mühen ausruht.

AD legst IIr gröfßere Freude 1Ns Herz,
als andere haben bel Korn un: Weın iın Fülle
In Frieden leg ıch miıch nıeder un:! schlate e1In;
denn du alleın, Herr, aßt miıch sorglos ruhen.“‘

Vgl Klg] ‚22-26; Antiphon ‚,‚Credo videre‘‘ (mıt Ps 26); Ps 293 Antıphon ‚,‚Deus adiuvat
me  \ (mıt Ps 532 DPs 91 ın der Laudes; Jes 8,16—20 (Cantıcum).
22 Instruktion ber die rechte Durchführung der Ordnung der Heıliıgen Woche LJ
(1955) 253—260, SPCZ. 255 Est 1es summ 1 luctus

Vgl Clement u.,. d.y9 1a douloureuse Jo1€ (Bellefontaine terner Löhr, Das Herren-
jahr. Das Mysteriıum Christı 1mM Jahreskreis der Kırche 11 (Regensburg 62—64; S1e g1bt
die Stımmung dieses Tages gut wıeder. Nocent, Contempler gloire. I11 Semaıne
Saınte (Parıs 2172225

Dazu Nocent, Celebrer Jesus-Christ. L’annee lıturg1que, Les Iroıs Jours S5aınts, le
Temps pascal (Parıs 1435146 Dıie deutschen Lexte 1m tolgenden sındSaus: Die
Feıier des Stundengebetes. Stundenbuch. Für dıe katholischen Bıstümer des deutschen Sprachge-bietes, 11 (Einsiedeln-Köln u.



Psalm 15 (Antiphon ‚CArO mea  4A3 evozılert die Auferstehung un Erhö-
hung, der Jesus entgegenharrt:

Y ‚Du’ Herr, 1Dst MI1ır das Erbe un reichst mMır den Becher:
du hältst meın L.OSsS 1ın deinen Händen.
Auf schönem Land tiel mIır meın Anteiıl
Ja, meın FErbe getallt mır C  gut (V V 5—6)
‚‚Darum treut sıch meın Herz un tfrohlockt meıne Seele:;
auch meın Leib wırd wohnen ın Sıcherheit.
Denn du o1bst mich nıcht der Unterwelt preıs;
du Aflst deinen Frommen das rab nıcht schauen.
Du ze1gst mMI1r den Pfad Z Leben
Vor deinem Angesicht herrscht Freude 1n Fülle,

deiner Rechten Wonne für alle eıt  CC 9—11)
Siegesstimmung verkündet Ps Z mıiıt der wuchtigen Antıphon ‚,Elevamını,

portace aeternales, CI intro1bit Rex gloriae“‘. Der Dialog ın den Versen /—10, 1n
der christlichen Tradıtion viel verwendet un:! auf die dre1 ; BEmMZüge: des Eft-
lösers (1ın diese Welt be] der Inkarnation, 1ın das Reich des Todes beım Des-
CECIMNSUS ad inferos, 1n die hıiımmlische Stadt be] der Auferstehung-Hiımmel-
tahrt) gedeutet, bezieht sıch 1er Karsamstag klar auf das Erscheinen Jesu
be]1 den Toten.?5>

Wiährend das deutsche Stundenbuch als bıblische Perikope ZUuU ff1-
1UuUm lectionıs eınen Abschnitt aus den Klageliedern 5,1—22) Bringt“® ıne
unbegreıtliche Wahl;, denn S1e bricht die ın den rel Psalmen vorbereitete
Steigerung Jah a1b zıieht die römiısche Vorlage die Linıe großartig weıter
durch das Kapiıtel des Hebräerbriefes, welches die Gläubigen dazu aufruft,
1ın die Sabbatruhe Christi, der seın Werk vollendet hat, einzugehen.?7 Dıie E
turgıe zieht eıne Parallele zwischen der uhe CGottes sıebten Jagı als
seın Werk geLan, un der uhe Christı im Schofß der Erde, der durch se1ın
Sterben den alttestamentlichen Kulttag vollendet un:! ın seiınem Fleisch tejert.
Das Thema der Sabbatruhe nımmt also einen zentralen Platz 1im Karsamstags-
offizıum einN: Übergang VO Tod Z Leben, VO sıebten ZU achten Ta
der die IC Schöpfung herbeiführt.?® Das Moaotıiıv des Schlates greıift die e1InN-

Sıehe Rose, ‚,Attollıte pOTrTaS, princıpes, VeEeSIras Apercus SUur Ia ecture chretienne du
P>S 23) Miscellanea Liturgica in dı Sua Eminenza 11 Cardinale 12COmMoO Lercaro

(Rom ELG AAA
Dazu das Responsorium ‚,‚Umnes amıcı mel  4° AaUS$S der trüheren Karfreitagsmette: „ All

meıne Freunde haben mich verlassen, un: die mır nachstellen, haben mich überwältigt; den ıch
1ebte, der hat mich Mıt wutentbranntem Blick schlugen S1e STrausam autf mich eın unı
tränkten miıch miıt 5818 Wıe eın Verbrecher stießen S1e mich 4U5S5 un schonten mich nıcht.“‘
Dıiıe Forcıerung der Irauernote 1St bedauern.
PF Das lateinısche Brevıer bringt Hebr 4,1—16 das Responsorium ‚„ Sepulto Domino*‘. Mıt
Recht Sagt Nocent (Celebrer Jesus Christ 145); die Wahl Vvon ebr se1 ‚„particulıerement
remarquable“‘,

Zum Thema des achten Tages sıehe Rordorf, Sabbat eit dıiımanche ans l’Eglise ancıenne
(Neuenburg



zıgartıg schöne Homiulie über den Abstıieg Jesu 1n die Welt des Todes auf Rex
dormit!?? Gott,; als Mensch 1n den Schlat gesunken, weckt die selıt MNO}

denklicher eıt schlafenden Menschen autf In eıner unvergelßlichen Szene
wırd die Begegnung des Herrn mıiı1t dem ersten Menschenpaar dargestellt:

Er $afßSt dam bel der Hand, hebt ıh auf un: spricht:
„ Wach auf, Schläfter, und steh auf VO  = den Toten,
un Christus wırd deın Licht se1ın F
Ich habe dich nıcht geschaffen,
damıt du 1m Gefängnis der Unterwelt festgehalten wiırst.
‚‚Steh aut VO den Toatenl:
Ich bın das Leben der Toten.
Steh auf, meın Geschöpt, steh auf, meıne Gestalt,
ach meınem Abbild geschaffen!
Erhebe dıch, lafß unNns weggehen VO hıer!99

Dıie Laudes knüpft Geschehen des Karfreitags mıt der Klage ber
den, der, schuldlos getotet (Ps 63 mIıt der Antiphon ‚,‚Plangent Ceum ); der
Rettung gewnß5 se1ın dart (Cantıcum au Jes 15 mıt der Antıphon ”A 1N-
fefL) und bereıts den S1egesgesang anstımmt:

Antıphon: ‚ICH W ar LOL, doch ıch ebe ın Ewigkeit.
Ich habe die Schlüssel des Todes un! der Unterwelt‘“‘
(mıiıt DPs 150)

Dıie Benedictus-Antiphon Ketter der Welt, errette uns! Du AaSst uns erlöst
durch ein Kreuz und deın Blut ılt uns, Herr, Gott!) leitet organısch

den Bıtten über, die sıch den Erlöser riıchten, ‚,der tür uns gelitten hat,
begraben wurde un VO den Toten auferstanden ISt  CC Das Heilsmysterium
des Tages scheıint auft in den beiden Bıldworten VO Weizenkorn, as, ın die
Erde gesenkt, uns die Frucht des Lebens bringt, un VO Hınabstieg 1n das
Reich des Todes, der Herr die Seelen der Gerechten befreit.?1

Dıie Antıphonen den hbleinen FEn . erftüllt VO unerschütterlicher
Zuversicht, künden die österliche Vollendung d W as auch DPs 26 auf seıne
Weıse (

‚,Nur eınes erbitte iıch VO Herrn
spricht der entschlafene Christus

danach verlangt miıich
Im Haus des Herrn wohnen
alle Tage meınes Lebens,
die Freundlichkeit des Herrn schauen
un nachzusiınnen 1n seınem Tempel.

S1e wırd Epiphanius (:k933) zugeschrieben.
Lektionar AT Stundenbuch L/ 199

31 ‚„ Wıe eın Weizenkorn urdest du ın die Erde gesenkt, uns dıe Frucht des Lebens T1n-
SCn Herr, erbarme die unser. Du 1StTt ın das Reich des Todes hinabgestiegen, die Seelen
der Gerechten befreien. Herr, erbarme dich UnSer:

Terz: Ich werde schauen CGottes Güte 1m Lande der Lebenden. ext Herr, meın Gott, .du
ast mich herausgeholt aus dem Reich des Todes Non Er dart weiılen der Stätte des Frıe-
ens Der Zıion wurde seine Wohnung.



Denn E birgt mich iın seınem Haus10
Tage des Unheıls;

beschirmt mich 1im Schutz se1ınes Zeltes,
hebt mich aut eınen Felsen

Nun annn ıch meın aupt erheben
ber die Feinde, die mich umrıngen.
Ich 11 Opfter darbringen ın seınem Zelt; Opfter MIt Jubel;
dem Herrn 111 ıch sıngen und spiıelen
Ich aber bın gewils, schauen
die (Sute des Herrn 1im Land der Lebenden‘‘ (VV 4—6

Dıie Befreiung AaUusSs der Todesnot, den Umschlag der Klage ın Freudentanz
beschreibt Ps Z während DPs F5 die Niederlage der Feiınde proklamiert.

Die Vesper, schon SalNz ahe der Ostervigıl, bıldet mıiıt der trıumphalen An-
tıphon C Fod; ıch bın dein Tod, Totenreıch, ıch b1n eiIn Untergang“ (mıiıt
DPs ‚101 gleichsam den Aufttakt ZA3T: nächtlichen Fejer. 93 ‚ Tch 111 dir
eın Opfer des Dankes bringen“‘, ruft Christus, der danger des Liedes, 1m
Vorhot der Auferstehung. Der Menschensohn, der ach dem Vorbild des
Jona dreı Tage und drei Nächte 1m Schofß der Erde verbringt (Antıphon ‚ 51C-
ut fu1t Ionas‘‘), breitet die Hände Aaus Gott, seınem Vater, ach dem
dürstet W1e€ lechzendes Land (P°S 142,1—11).+* och 1n anderes Zeichen welst
auf dıe baldıge Auferweckung hın das Neuerstehen des Tempels; ‚CI meınte
damıt den Tempel seınes Leibes‘‘ (Antıphon ‚„Solvıte templum HOC” vgl Joh
21920 Dıie ratfende Macht des Todes wırd bald ıhrer Ohnmacht überführt,
WCI111 (soOtt seınen Knecht ach der Entaäußerung ın menschliches Sklavenda-
seın über alle Hımmel erhöht (Cantıcum Phil 2:6-11).° Das nächtliche (se-
schehen rückt ımmer näher: ‚„ Jefzt 1St der Menschensohn verherrlicht, un
(30tt 1St verherrlicht 1n ıhm Und (3Off wırd ıh bald verherrlichen eTt cont1-
NU: clarıticabıt ıllum  CC (Magnıticat-Antiphon). Läßt I11all die Abfolge all die-
SCT Gesangsstücke auf sıch einwirken, dann gewıinnt INa  e} die Überzeugung,
da{fß 4er die Kunst der Steigerung un der allmählichen Hınführung ZUrTr Fülle
der österlichen Offenbarung sOoOuveran gehandhabt wırd. Theologisch erwıes
65 sıch als durchaus angezeıgt, die berühmte Antıphon !’O INOTS, CTrO INOIS

tua  e VO der Morgenhore Z Abendlob hinüberzuziehen.3®
och einıge Bemerkungen den Schrifttexten aufßerhalb der Lesehore. In

der Laudes steht die Kurzperikope Hos 6,1—2, eıne selit Tertullian gebrauchte
33 Dazu sıehe Fischer, MORS, ERO MORS TU  > Eıne Kurzformel der römıiıschen Litur-
g1e für das Paschamysterium: Eulogıa, Miscellanea lıturgica 1ın dı Burkhard Neunheu-
s  — Analecta lıturgica (Rom /TT

Dıie altesten un: breıitesten Schichten des römischen Temporale bedienen SIC. be1 der Verwen-
dung der Psalmen der Methode der ‚,‚Christologisierung VO unten‘‘: psalmus VO: Christı ad
Patrem. Dazu sıehe Vandenbroucke, 1 @ psautıer, prophetie priere du Christ?: OLE 33
(1952) 2012067

Vgl auch das ‚‚Christus War tür u11l gehorsam bıs zum Tod anstelle des Responsoriums
ach der Kurzlesung.

Dıies Fischer, a.a.0O 110 ESs geht nıcht ‚,Überraschungseffekte“ in der s
turgle, sondern theologische Gewichtungen.



Stelle, dıe Auferstehung Jesu ANZUZCISCH Di1e bıbliıschen Ausschnitte 11
für Terz Joh 8—9) un: Next Joh 1b—2) tormulijeren den Gedanken,
da{ß die Heilstat Jesu des Gerechten, Vergebung und Sühne für die Sunden
aller erwiırkte, während Schriftwort für die Non Joh —1 der Satz
autblitzt ‚Schon leuchtet das wahre Licht‘“‘ In der Vesper schliefßlich stoßen
WIT aut etr 15—21, dem AA zweıtenmal der Karwoche das die

österliche eıt hındurch gegENWAaArLISEC Biıld VO amm auftaucht, das
uns II SC1INECIIN Blut erkauft hat Ihn Jesus hat Gott VO den Toten auter-
weckt un verherrlicht, da{fß WIT CO glauben un aut ıh hoffen kön-
NCN Dıi1e Auferweckung des Sohnes, der ‚3111 das Reich des Todes hinabge-
Stıegen 1ST erwähnt auch die Tagesoratıon, doch macht SC wichtigen
Zusatz, näamlıch dafß WIILI, der Taute sakramental M1 Christus begraben,
‚durch Autferstehung 7E CWISCH Leben gelangen

Das deutsche Stundenbuch sıeht leider keine CISCHECIL ymnen für den Kar-
SamMsSstTag VOIL, sondern begnügt sıch MI denjenigen der SaANZCH Woche:; das
römische Brevıer hingegen TAFter den Tag MI1 besonderen tücken aus Der
Hymnus ZBT Lesehore (Christe, caelorum Domuine) Christus den Welt-
erlöser, das y AgNUuS 1U1:  9 das als Opfter hinweggerafft die (3e-
wänder aller Glaubenden SC1INECIN Blut reinıgt Er zermalmt die Wucht des
‚alten Feindes‘“‘ durch SET1 Kreuzestod der Hymnus PAT- Laudes (abı,
Redemptor OmMN1UmM) und WITL, auf der Stirne versiegelt tragen das Dieges-
zeichen, das uns VOTLT den Angriffen des Bösen beschirmt

Uum unseretwillen STLESST du nıeder ZUuUr Unterwelt,
den Schuldnern des Todes dıie Gaben des Lebens schenken

Dıi1e Hymnen den kleinen Horen feiern mehr das Kreuzesere1gn1s als das
Geheimnnıis der Grablegung ‚‚Salva; Redemptor (kerz)>? Der Erlöser MOSC
den Menschen, ST edles Gebilde, dem 61 das Licht SC1NC5 Antlıitzes aufge-
pragt, W AasSs den Preıs des Todes erkauft, soll nıcht durch dä-
moniıschen Betrug geschändet werden ACFÜX, mundı benedictio (SEXt) An
das Kreuz, das degen für die Welt Hoffnung un sıchere Erlösung bedeutet,
wırd das Opfter angeheftet, das alles sıch zıeht; uUumSsSONST der Fürst
der Welt dagegen ‚„‚Per CFUCECIM, Christe“‘ on Im Kreuz, dem der
Herr die Erlösung vollbracht, wurde der alte Schuldschein getilgt (vgl Kol

‚14), die rühere Knechtschaft erlosch un die wahre Freiheit W ar wıeder-
hergestellt ‚‚Auctor salutis unıce‘‘ der Vesperhymnus, ausdrücklich
Bezug ZUuU Karsamstagsgeschehen Christus der Urheber unseres Heıls hat
durch SCINECMN Tod den Tod vernıchtet (Tu mMortem diruens), durch seıin

Sıehe Traduction OECUMENIGU de la Bible Ancıen Testament (Parıs 1105 Anm
Dıie Wendungen ‚‚nach WCI Tagen y3 In drıtten Tag besagen eintach bald Der Ho-

SCa Text wiırd nıcht ausdrücklich ZAUICIT, doch tindet sıch eventuell C1INC Anspielung
darauf Kor 15 und

Zum erstenmal begegnet u11l der Topos VO! Lamm der Abendmahlsteier VO Gründon-
nerstag Lesung 4U$S Ex
39 Consılıum ad exsequendam Constitutionem de Sacra Liturgıla, Hymnı instaurandı Brevıaarı]
Romanı (Vatıkan 26 Spatestens aus dem Jh

Ebd 135 VO Petrus amıanı #1072)



Leben uNns das Leben vgewäahrt un: den Teutel, den hinterlistigen Knecht des
Todes, besiegt.

‚Durch das onädıge Walten deiner Liebe
dem Schlat des Grabes preisgegeben,
ast du das Reich der Unterwelt aufgeschlossen
und den Vortahren die Freiheit zugesprochen.“‘

Dıie nachvatıkanısche Stundenliturgie, mussen WIFr schlufßfolgern, hat
dem Karsamstagsoffizium ein1ge kräftige LNEUEC Züge aufgedrückt. Das MO-
mMent der TIrauer un Klage, die Compassı1o, gewn$s immer och Recht
vorhanden,*1! 1St gegenüber trüher doch merklich zurückgetreten. Dieser
Stımmungswandel Aßt sıch ohl besten MmMIıt dem Vers 12 4aUusS DPs 29 WwI1e-
dergeben: ‚,‚Convertisti planctum DHC Hi ın choros mıhıi, aCcC1NxIıst] laeti-
PE  CC Miıt grofßem Geschick sınd die Texte ausgewählt und angeordnet, da{ß
S1e 1n wachsender Spannung auf den Höhepunkt der österlichen Feierlichkei-
ten hınführen, Ja S1€e nehmen ıhn 1ın gewilsser Weıse schon VOTaAauUuUsSs Jedenfalls
trıtt die Einheit und ınnere Dynamik des Paschageschehens ungeschmälert 1n
Erscheinung. Der Grofße 5amstag, wirklıch ein tester Bestandteil des Irıduum
paschale, durchgehend Sıegesgewißheıt, vıel stärker, als 65 1m ehemalı-
sCH Brevıer der Fall War Der schmachvolle Kreuzestod des Herrn wırd ZW ar
nıcht verschwıegen, aber Jetzt mehr 1ın seınen vielfältigen Auswirkungen dar-
gestellt, besonders 1ın den Fymuen, die ede geht VO ‚‚praemıum
vıtae““, VO  z der ‚„CFÜCIS ftecundae S1OMd , der ‚,SaCcrata tulgens victıma®‘. Das
HEUHUE”E Karsamstagsotfizıium bewahrt überdies seiınen Charakter als lıturgischesGedächtnis des Hınganges Jesu den Abgeschiedenen un: selnes Verblei-
bens ın der Welt der Toten, ohne da{fß zu-wuchernden Ausmalungen des
Descensus greıft. An der heilsgeschichtlichen Tatsache des Solıdarıschwerdens
Jesu miı1t den Verstorbenen hält auch die HEUEC Liturgie entschieden test.

WwWwel scheinbar kleine, 1aber dennoch wichtige Eınzelheiten bleiben hervor-
zuheben: Das Stundenbuch verbindet 1im Tagesgebet das Begräbnıis Chriusti
mıt der Taute ıdeles tu1l consepulti ın baptismate Der Durchgang des
Herrn ZUTF Herrlichkeit, ın seınem Leiden, terben un: Begrabenwerden Ver-
wirklıicht, geschah unseretwillen, weshalb das Mıtbegrabensein mMiıt hrı-
SEUS; mIıt dem WIr 1n der Taufe sakramental 1n Berührung gekommen sınd
(Röm 6,4); auch den existentiellen Nachvollzug verlangt. Das können WITr
eınerseılts 1mM Viıgilfasten realısıeren,*? andererseıts durch das meditative FEın-
dringen ın das Mysteriıum der etzten Entäußerung unNnseres Herrn SOWI1Ee 1m
Mıt-Eınsamseıin mıiıt Jesus ın allen Wıderwärtigkeiten des Lebens. Das zweıte
Detaıl, das Erwähnung verdient, 1St das Totengedenken 1ın den Fürbitten der
Vesper. . Du wolltest 1ın das rab gelegt werden‘‘, heißt darın; 1D allen
41 Ambrosius, Brıet SO 16,907) Pascha CS quando anıma E compatıtur hrı-
STO, Pt transıtum e1Ius 1n SUSC1plat, ut iınhabitet 1n eTt deambulet, eT tiat e1lus Deus. Ders., In
psalm. E D 14 1025): Qui1 contriıistatur Domiıino lesu Christo, 1pse laetıificat Christum,
Sr ıpse laetificatur Christo.
42 Hıld, Karsamstag, eın lıturgiefreier Tag Heılıger Diıenst (1952) 2—5, insıstiert stark auf
diesem Punkt:; der Karsamstag hne Fasten sel ‚‚lıturgisch nıcht denkbar‘“‘. Vgl Römischer Ka-
lender Nr 20R das SACIUM LeLUNıUM paschale erstreckt sıch auch aut den Karsamstag.



Hoffnung, dıe eınem Grabe Era Bern: Das rab hat dich nıcht festhalten
können;: rute die Toten A4US ihren Gräbern ZUuU Leben.“‘ Damıt deutet das
HEeue Karsamstagsoffizıum d da{ß CS eiınen Sınn hat, ınsbesondere Tag der
Auferstehungserwartung sıch der Abgeschiedenen erinnern.

Der Grofse und Heılıge Sabbat ın der östlichen Christenheit

Nachdem WIr die römische Stundenliturgie des Karsamstags ın der trüheren
un heutigen orm autf iıhren theologischen Gehalt hın untersucht haben,
empfiehlt CS sıch, eınen Blick auf die östlichen Kirchen werten. Da WIr uns

aber Beschränkung auferlegen mussen, zıehen WIr 1U das byzantınısche Kar-
samstagsoffizıum bei, das sıch durch den unerhörten Reichtum seıner Hym-
NC  - auszeichnet. * uch 1im byzantinıschen Rıtus stellt der ‚Große und Heı1-
lige Sabbat‘‘ das organısche Bindeglied zwischen dem Kreuzesgedächtnis un:!
dem Tag der Auferstehung des Herrn dar Es entspricht keineswegs der lıtur-
sischen Tradıtion, unvermuittelt VO der Traurigkeıit ZUT Freude hınüberzu-
wechseln: handelt sıch nıcht eintach die Auflösung des karfreitäglichen
Leidens durch österlichen Jubel Vielmehr steht dazwischen eın Ere1jgn1s, 1ın
dem die Irauer SOZUSaSCH aufgearbeıtet wırd Gerade der Grofe 5amstag 1St
der Tag der Verwandlung, dem Aaus Innersten der Nıederlage der österliche
S1eg emporkeimt. Das Grab, ın dem Christus ruht, erweıst sıch als dıe Quel-
le, der das Leben entspringt:

‚ Das Leben der Welt nımmt hın,
dem (Gesetz der Toten vemäalß begraben werden.
och dieses rab enthüllt sıch als der rsprung der Aufterstehung.
Zu uNscICIN eıl ISt geschehen, aßt un ıhm sıngen:
Gott; Retter, gepriesen bıst du A

Das Offizıiıum, eıne wirkliche Memorı1a, die eıl vergegenwartigt un V-CI=

mıttelt, adt Küsttag VOT dem est schlechthin dazu e1n, sıch iın den Tod
des Todes versenken.

‚,Die Matutın, ın welcher die Kırche Ausschau halt ach der Stunde der
Auferstehung un: friedvoll ber das Geheimnıis des entschlatenen und im
Grabe ruhenden Christus un! seınes Nıiederstiegs 1n die Unterwelt meditiert,
1St zutiefst epragt VO Geıilst des Glaubens un der Hoffnung.‘ ** So kann
8808  5 tatsächlich den Gesamttenor der Karsamstagsmette umschreiben. Bald
ach Beendigung der Karfreitagsliturgie versammeln sıch die Beter Sams-
tagmorgen. Da TIrauer und Schmerz och nachklingen, fangt die atutın mıt
der Klage ber den verstorbenen Christus d Ühnlich W1€ bei eiınem Toten-
gottesdienst. ach dem esang der Beerdigungstroparien und eıner ausgiebi-
gCh Beweihräucherung der Kırche nähern sıch die Zelebranten dem Epıta-
43 Eınen ausgezeichneten Kommentar azu vertaßten Schmemann Clement, Le mystere
pascal. Commentaıres lıturg1ques (Bellefontaine 43—56 Vgl eın SA  , aber
nıg VO: der Liturgie gespeılstes HEUOEEs Werk Ferlay, Jesus Paque Theologie du
stere pascal (Centurıon, Parıs

Mercenıer, La priere des Eglises de rıte byzantın 11 Les tötes (Chevetogne JI
Di1e /Zıtate aus der Lıiturgie sınd dıiıesem Werk entnommen



phion;* S1€e verrichten 1U mıt dem olk eın langes Trauergebet, eıne Art
Lamentatıon mi1t 176 Strophen, aufgegliedert in drei Teıle (stasıs). Diese
Totenklage hat den FE Psalm ZAIE Grundlage, ach jedem Vers des Psalms
wırd eın poetisches Stück eingefügt, das den Schrecken der Menschen un die
Betroftenheit der Schöpfung angesichts des Todes Christı 7A Aus-
druck bringt. Mıt den weinenden Frauen weıfß sıch die Gemeinde rab
des Herrn vereınt.
Strophe . \Wohl denen, deren Weg ohne Tadel ist:

die leben ach der Weıisung des Herrn.
Du bıst das Leben, Christus,
du wurdest 1NSs rab gelegt;
dıe Scharen der Engel zeıgten sıch bestürzt
un prıesen zugleich deine Herablassung.“‘

Strophe ‚, Wohl denen, dıe seine Vorschriuftt befolgen
un! ıh suchen VO SaNzZCMHM Herzen.
Wıe kannst du sterben, Leben,
un: W1e€ 1 Grabe verweılen?
Du vernıichtest das Reich des Todes
un! erweckst die Toten A4U$S der Unterwelt.“‘

Strophe 68 „Du bıst zut un wiırkst Csutes.
Lehre miıch deine Gesetze.
Tr Hügel und Täler,
all ıhr Menschen, weınt!
Dü; Welt insgesamt, klage mıt mır,
der Multter deines Sohnes!““

Von Begınn zibt 65 ındessen noch eın anderes Thema; zunächst trıtt CS

eher verhalten, annn aber ımmer vernehmbarer auf Es 1St VOTL allem 1mM
118 Psalm ausgesprochen: ‚, Wohl denen, deren Weg ohne Tadel ISt, die le-
ben ach der Weıisung des Herrn:‘‘ war findet sıch dieser alttesta-
mentliche Gesang ach der heutigen byzantınıschen Praxıs Ur 1m Totenoftti-
zı1um, doch galt 1ın der altesten Tradition als eın zentraler Teıl der Sonn-
tagsvigıl, des wöchentlichen Auferstehungsgedächtnisses. Alles andere als eın
Klagelied, drückt das lange Gedicht das reine, vorbehaltlose Ja DA (esetz
aus, das heilßt Z Liebesplan Gottes miıt dem Menschen. Das wahre, durch
die Sünde aber verspielte Daseın besteht darın, durch die Erfüllung des (7@e-
SEFZ.@S Jjenes wirkliche Leben 1ın Gott, MmMI1t (sOott un für (sott bewahren,
worauthin der Mensch erschaften worden In

‚„‚Nach deinen Vorschritten leben
freut mich mehr als Besıitz“‘ 14)
„ Ich habe meıne Freude deinen Gesetzen,
deıin Wort 111 ıch nıcht vergessen ” (V 16)

Weıl Jesus die Ora auf vollkommene Weiıse ertüllt und während seıines
SaANZCH Lebens den Willen des Vaters restlos umfangen hat (Joh 49347 deutet

45 Eın kostbar besticktes Tuch, auf dem der Herr 1mM rab dargestellt 1St.



dıe Kırche diesen Psalm als die Stimme Christı 1m Grab, als eın Gebet, 1ın 15
dem GE sıch den Vater wendet:

‚‚Sıeh d. WwW1e€e sehr ıch deine Vorschriften lıebe:
Herr; iın deiner uld belebe mich!“‘“ 159)

Da{fs Herr den Wıillen des Vaters sıch gahız eıgen gemacht hat, be-
welst seın ın vertrauender Hingabe vollzogenes Sterbe1

Auft die rage nach dem Warum des Todes Christı erteilen die zwischen die
Psalmverse eingeschobenen Zusätze die Antwort. S1e erläutern das Hinschei-
den Jesu als Nıederstieg 1ın den Hades; iın der konkreten Sprache der Bibel
heifßt das 1n jenen Raum, Finsternis un: Verzweiflung herrschen, 1n das
Reich, das die Worte Satan-Sünde-Tod meınen. Die Welt erscheint als
einNn unheimlicher Friedhof, als der ‚‚letzte Feind“‘ mMu der Tod vernichtet
werden Kor Seıne Bezwingung stellt das Ziel der Menschwerdung
dar In der Begegnung mMmiı1t dem Tod erfüllt sıch ‚,die Stunde‘*‘ Jesu, ın die e1N-

ıh erschütterte. Jetzt ISt S1€e da Der Gottessohn dringt ın das Reich
der Nıchtigkeıit ein; in ıhm verkostet (ZÖt* selbst den Tod och ındem
Christus, 1ın dem das Leben W ar (Joh 1;4); sıch aus freien Stücken hingıbt
(vgl Joh Y  9 iındem ın eiıner Bewegung liebenden Gehorsams den Tod
entgegennımmt, überwältigt ıh Tod des Todes! Die Hölle verliert ıhre
Macht, ıhre Kräfte schwinden dahın

Y ‚Begraben, C ArStuSs;
zerstorst du das Reich der Hölle;
durch deinen Tod totest du den Tod;
die Sterblichen kaufst du VO der Verderbnıiıs freıi.‘‘

Darın sıeht die Liturgie des Karsamstags den Sınn des Descensus ad inte-
IO  ® Das terben Jesu endet 1m S1eg, dessen Licht bereıts 1mM Offizium der
Grabeswache aufleuchtet. In unzähligen Wendungen kommt ımmer wıeder
die eıne beglückende Tatsache ZUT Sprache:

‚,Du wurdest 1NSs rab gelegt,
du, Christus, das Leben:
durch deinen Tod ast du die Macht des Todes vernichtet
un für dıe Welt das Leben hervorgebtacht.“‘

Der Satz 1m Glaubensbekenntnis besagt demnach: Jesus Christus, das 16
ben für alle, begegnet dem Tod aller, den entmachtet, und verschafft uns
den Zugang Z Unsterblichkeit:

A 1DAS Leben, das Christus heißt,
hat den Tod verkostet
un!: die Sterblichen VO Tode befreit,
allen schenkt 6r 1U das Leben.“‘

Unmiuittelbar auf Psalm 118 tolgt das 1ın jedem Sonntags-Orthros SCSUNSCILC
Tropar der Aufterstehung (Evlogitarıa):

‚ DAas Heer der Engel wurde VO Schrecken gepackt,

1e] Material (patristischer Herkunft) ZU1i Verchristlichung des Psalters bieten: Parole eit Esprit
du Psautıer chretien (Saınt Cenere La Tradıtion mäedite le Psautıer chretien, Bde (Saınt
Cenere



als CS diıch den Toten erblickte,
Erlöser,

du ast die Macht des Todes bezwungen!
Zusammen mMiıt dır aSt du dam erweckt
und alle Menschen befreit.
Warum miıscht ıhr
der Myrrhe AL TIränen bei?
sprach der strahlende Engel rab

den Frauen, die Salben herbeibrachten.
eht selber 7ABEr telle, lag,
un schaut näher hın
Der Heıiland 1St autferstanden VO Grab!“‘

Zum erstenmal ertont l1er der österliche Freudenruf. Daran schließt sıch
der Kanon“*7 des Grofßfßen 5amstags, der alle Themen des CGottesdienstes
sammenfta{fßt un vertielt, VOoO der Totenklage bıs ZU TIrıumph ber den
Feind Dıie Dıichtung nımmt bereıits den Jubel der Osternacht VOLWCS. So
heißt CS ZU Abschlufß der nNeUunNnteNn Ode

‚„Aufjuble die Schöpfung!
Jle Bewohner der Erde sollen sıch freuen,
enn die Unterwelt, der Feind 1St geschlagen.
Herbeikommen mogen die Frauen mıt ıhren Spezereıen!
dam un: Eva befre1’ iıch un! ıhr SANZCS Geschlecht.
Und dritten Tase werde ıch auterstehen.“‘

war ruht Christus och 1mM Grab, doch bricht schon Ostern hereın. Im
Begrabenen lıegt das Leben beschlossen, ın ıhm bereitet sıch die zweıte
Schöpfung VO Und och einmal ruht der Schöpter ach al] seınem Werk,
das vollbracht; durch seıne Auferstehung gewährt unls ‚‚den ewıgen Sab-
bat“, ‚„‚eiınen Sabbat‘‘

‚,Der oroße Mose wIıes mystischerweise hın
auf diesen Tag, als sprach:
Und Gott SEYNETE den sıebten Tag
Jetzt 1St wahrhaftig da, der segensreiche Sabbat.
Gekommen 1St der Ta dem der einzıge Sohn Gottes
sıch ausruhte VO  . all seiınen Mühen‘‘ (Orthros)

Unter dem Gesang des Trıshagıon wırd NUu das Epıtaphıon die Kırche
herumgetragen: Der Gottessohn, der Heılıge un: Unsterblıiche, durchschrei-
Ler das Dunkel des Todesreiches un verkündet ‚‚dem dam aller Geschlech-
ter  66 die Freude der baldıgen Auferstehung; i macht bekannt, dafß ‚,alle
Toten auferstehen, daß all JeNE; die 1n den Gräbern ruhen, leben werden un:
die Schöpfung sıch treut“‘.

Nachdem der 5ieg ber den Hades proklamiert 1St, bringt der Leseteil das
letzte Thema ZUur Sprache: die Auferstehung, Begınn des Kosmos. Dıie

Perikope (EZ 37,1—14) beschreibt das Totenfeld, über das der Geıist hın-

Bedeutsamste Form der lıturgischen Dichtung ‚ im byzantinischen Stundengebet; der Kanon
besteht AaU5S (praktisch meılst AUS den



wegfährt. Nıcht der Tod hat das letzte Sagen: “Jch öffne ELG Gräber Wort
des Herrn un! hole euch, meın Volk, AaUus Gräbern herauf. Ich bringe
euch zurück 1ın das Lan Israel.‘ och einmal ertont auf die grandıiose Vısıon
der Ruf (Z Prokimenon): ‚‚Erhebe CiCchs Herr, un: errette uns deines
Namens wiıllen E Wıe die unıverselle Auferstehung bewerkstelligt wiırd, C1I-

klärt die zweıte Lesung Kor 6b—8; Gal 3,13—14) Christus, Pascha-
lamm, 1sSt der Sauerteig für die Auferweckung aller, das Unterpfand der
Schöpfung. och erınnert die driıtte Lesung (Mt 27,62—66) daran, da{fß WIr
erst Karsamstag teiern: ‚,S1e versiegelten den Stein und ließen die Wache
rab zurück.“‘ och mussen WIr uns gedulden. Hıer, Ende des SC-
dehnten Offizıums, enthüllt sıch der eigentliche Sınn des Wachegottesdien-
SteS. Wohl IStTt die Aufterstehung Christi Wirklichkeit geworden, f 1sSt 1ın die
Sabbatruhe eingegangen. Für uns hingegen steht die Vollendung och Aaus,
WITr haben das Todeslos auf uns nehmen, Trennung und Zerstörung. Der
Karsamstag wiederspiegelt EK{ d= wahre Conditio humana: Wır glauben ZW ar

dıe Auferstehung, weıl Christus auterweckt ward, un WIr erhoften S1e
auch, UVO aber oilt, uns 1Ns Unvermeidliche schicken. In dieser Welt le-
ben WIr unNnseren eigenen Grofßfßen Samstag, wartend un reitend Grunder-
tahrungen christlicher Exıstenz. %8

Blicken WIr auf das römische un byzantınısche Karsamstagsoffizium —

rück, dann drängt sıch der Schlufß auf Beide enthalten 1im grofßen und SANZECN
dieselben Grundaussagen. Der westliche Gottesdienst z sıch dabe! aller-
dings bedeutend knapper; 61 bedient sıch vorab Zut ausgewählter Psalmen,
die Christus ın den Mund legt, während die östliche Liturgie 1ın ımmer

Bildern und poetischen Wendungen die verschıedenen Themen varılert
un entfaltet. ach den Formularen der eınen W1€e der anderen Kırche eignet
dem Grofßen Samstag wahrhaft österlicher Charakter; dieser kommt 1im by-
zantınıschen Rıtus treilıch kühner ZUuU Vorschein als 1m römischen. Beide
Oftftftfizıen S1€e zaählen ohl den schönsten des SANZCH Kırchenjahres ber-
SCH Schätze, dıe, schon be] den Kıirchenvätern vorhanden, den Abstieg unNl5c-
LCS Herrn als die entscheidende Tat der Erlösung betrachten. Leıider VOCI-
dünnte sıch 1m Verlauf der Jahrhunderte der Inhalt des Descensus immer
mehr. AUnd doch steht der Karsamstag als geheimnisvolle Miıtte zwıschen
Kreuz un: Auferstehung, somıt eigentlich 1m Zentrum der Often-
barung und Iheolosie: “

Dıie theologısche I’ragweıte der Karsamstagslıturgie
Es wırd ohl das Verdienst VO VO  . Balthasar bleiben, 1ın

eıt das Tietste und Kohärenteste ber das Mysteriıum paschale Aausgesagt
48 Der Beıtrag VO Dalmaıis, Le Triduum Sacrum ans Ia liıturgie byzantıne: Nr 41

13127 fällt tür den Karsamstag recht aus, ebenso derjenige VO: Khouri-Sarkis,
La semaıne saınte ans V’Eglise syrıenne: eb Für die koptische Liturgie ct. Vıaud,
La Liturgie des Coptes d’Egypte (Parıs 6364 E Samedi de la Joıe. Vgl die schöne Me-
ditation ‚, Tiefer als das rab Der Abstieg den Toten‘“‘, 1n ! un!' Dartory, Wenn
Hımmel un: Erde sıch begegnen. Feste un! Zeıten 1m Jahreskreis (Freiburg r Br 5785

VO Balthasar, 1n : VO Speyr, Kreuz un! Hölle eıl Dıie Passıonen (Einsiedeln



18 haben.>° In SA Beawadernswerten Synthese gelingt CS ıhm, den Gehalt der
Dreitageteier aufzuschlüsseln: Der Gang A Kreuz (Karfreitag);, Der Gang

den Toten (Karsamstag), Der Gang Zu Vater (Ustern). Obwohl E die
Lıturgien nıcht esonders beizieht sıch dafür aber 1ın den Kırchenvätern be-

auskennt und die theologische Tradıition VO Ende des ersten Jahrhun-
derts bıs 1n die Gegenwart kritisch sıchtet ersteht eın Panorama VO der
österlichen Dreıitagefeıer, WwW1e€ WIr 6S nırgendwo finden un das sowohl]
Seelsorger WwW1e gewöhnlıiche Gläubige brennend interessieren sollte. Wenn
schon, dann muüufßte das Axıom Lex orandı lex credendı gerade tür die Sınn-
deutung des Großen 5amstags ZAT: Iragen kommen. Indem INa  3 den
argerniserregenden ‚„„Abstieg 1n die Unterwelt“‘ lange entmythologisıert,
bıs sıch Schlu{ß alles 1NSs Nıchts auflöst, oder dıe unbequeme Aussage e1ın-
tach beiseıteschiebt, 1St I1Lall DA eine seltsame und ın Denken schwer
einzuordnende Sache losgeworden, hat aber damıt letztlıch nıchts WONNCIL,
sondern viel verloren. Nur durch eın unbefangenes Eroöortern dessen, W as das
Glaubensbewufßtsein der Kırche mıiıt dem Descensus 1m tiefsten meınt, annn
diıe befreiende Wahrheit 4aNls Licht kommen.

Es 1St nıcht NSsSsere Aufgabe, die bıbliıschen tellen ber den Gang Jesu
den Toten untersuchen: W1e€e ımmer INnan etr (3,18—20; 4,6) auch ausdeu-
FEL das Neue Testament weiß on VO ‚‚Hadesaufenthalt‘“‘ Jesu 1m Tod un
VO  } seıner Begegnung mıt der Welt der Gelister .>1 W as aber beinhaltet diese
Redeweise des niheren? Eın erster Gesichtspunkt liegt 1in der Solidarıität des
verstorbenen Herrn miıt allen menschlichen Toten. Dıi1e Schilderung der
Kreuzesabnahme, der Leichenbesorgung un des Begräbnisses 111 zunächst
schlicht bezeugen, dafß der Leib Jesu in die Erde mußß, W as auch das ‚‚ 5eın““
der Seele Jesu bei den Abgeschiedenen einschlieft. Hınzu kommt das ı1tseın
mıiıt den Unerlösten 1m alttestamentlichen Scheol; dıe seelische Solıdarıtät des

Christus miıt den zeIst1g 1m Hades Weıilenden, das heißt das Mıt-eın-
sam-Seıin mMiıt iıhnen. Dıie UÜbernahme der Scheolerfahrung durch den Erlöser
alßt sıch allerdings nıcht zeıtlich testlegen, doch bıldet Christus den Mark-
stein, dem das Unterste erreicht wırd un: die ewegung der Umkehr e1InN-

Darauft spielt Hıppolyt 1n seıner Anaphore ET hat sıch freiwillig
dem Leiden ausgeliefert, die Macht des Todes brechen,; die Fesseln Sa-
Lans SPICHSCH, das Reich der Unterwelt vernichten, die Gerechten anlıs

Licht tühren, ihrer Gefangenschaft eın Ende bereiten (termınum {1gat)
und die Auferstehung kundzutun.‘‘2? Christus Zing also weıt, da{fß die
Solidarıtät mıt den Toten stellvertretend übernahm un: als der einz1ge die
Tiıete des Abgrundes auslotete. Damıt den Toten die Ertah-
LuNng des Totseıns.

Feıiner. Löhrer, Mysteriıum alutıs Das Christusereign1s (Eınsıedeln 1& 9

133—326 (mıt Bibliographie).
51 Diskussion dıeser Stellen eb 231—236; vgl auch 1K Höllenabstieg Christiı

Grillmeier). Wır stutzen u1ls iım tolgenden besonders auf VO Balthasar, a.a.0O
ITE T
52 Botte, La Tradıtion apostolique de saınt Hıppolyte (Münster 14t



Weıter ausgefaltet besagt der Glaubensartikel VO Descensus Christı: Ver- 19
kosten des zweıten Todes Das Karsamstagsleiden umta{ßt auch das Eıntreten
ın die 1ußerste Verlassenheıt, as, ortag begonnen, sıch zweıten Tag
des Triduums 1ın der ‚‚Anschauung des Todes auf dem Weg der unmıiıttelbaren
Ertfahrung“‘ fortsetzt.°® Wenn Jesus nıcht 1Ur für die Erwählten gelıtten hat,
sondern für alle Menschen, 350 hat gerade auch ıhr eschatologisches Neın
seınem Heıilsereignis gegenüber Emscholt= 23 Solche ‚‚Höllenerfahrung“‘
raucht nıchts anderes seın als das, 53 WaS eiıne SCHOMMEN Solidarıtät
1mM Scheol, der VO keinem Erlösungslicht aufgehellt wırd, ordert‘‘.°>

Fın nächstes Moment des Karsamstagsleidens sıeht VO Balthasar 1n der Bra
fahrung der Süunde als solcher, der Selbstverzehrung des durch und durch BSÖ-
sCcCNMN. Es geht 1er ‚„dıe ex1istentielle Durchmessung der SaAaNZCH Dımension
des Rein-Gegengöttlichen“‘.°° Wenn der Vater seınen Sohn 1ın die Welt SCI1-

det, damıt dieser, verurteılen, S1€e reLTO; un ıhm azu das Gericht
übergibt (Joh 5:22% annn MUu den Menschgewordenen auch ın die . H6k
leu, die letzte Folge der geschöpflichen Freiheıit, einführen. ‚, Wırklich 1n die
Hölle eingeführt werden aber ann der Sohn LLUT als Toter, Karsams-
an Er nımmt das Chaotische 1n Augenscheıin, als Erlöser davon Be-
S1t7Z ergreiten. Es handelt sıch notwendigerweise eın Heıilsereignis, 1ın
dem die Kreuzesfrucht 1ın den Abgrund der Todesverlorenheıit eingestiftet
wırd. Dıie Verkündigung ‚„dıe (Geıister 1m Gefängnis“‘ etr 319 bedeu-
tet das ‚„‚Hınstellen 1n den ewıgen Tod eınes Manıftestes des ewıgen Lebens‘“‘;
die Lösung 53 VOI den Wehen des Todes‘“‘ (Apg 1,24) besagt die (objektive)
Zuwendung des Heils die Toten.>® Diese Ereignisse gehören Z Oftenba-
rung, Aneıgnung un Vermittlung des 1im Tod Kreuz Gewirkten. Wenn
die Kırche Karsamstag Christus auf dem Gang 1ın die Unterwelt begleitet
un: die Gläubigen anwelılst, diesem Abstieg teilzunehmen, können uns
vielleicht Mystiker un Heıilige eiıne Ahnung geben, W 3as solche Compassıo
konkreten Leiden abfordert.>°

Hat der Glaubenssatz ‚,‚hinabgestiegen ın das Reich des Todes‘“‘ dem heuti-
SCHh Menschen wirklich nıchts mehr bieten? der drückt der Karsamstag
als Tag des Todes Gottes nıcht vielleicht eıne höchst aktuelle Wirklichkeit
aus, nämlıch die Erfahrung der Abwesenheit Gottes? Natürlich oıbt CS eın
unernstes Sprechen VO Tode Gottes, insotern Cc5s Sal nıcht Gott, sondern
SCIC Vorstellungen VO ıhm meınt. Di1e Wurzeln der eigentlichen ede VO
ode Gottes jedoch sınd tiet ın der Geschichte des Christentums eingesenkt;

Von Balthasar (l 245) zıtlert eınen interessanten JText VO' Nıkolaus VO Kues: Aa der
Tod Christı eın vollkommener Wal, weıl durch eiıgene Erfahrung den Tod sah, den dulden

T5  C
treı gewählt hatte, stıeg dıe Seele Christi 1n die Unterwelt ab, die Anschauung des Todes

Von Balthasar, Q AA 246
Ebd
Ebd 248

57 Ebd
58 Ebd 253

Dazu sıehe das Werk VO'! VO Speyr (Anm 49)



20) WIr mufßten nıcht autf Hegel; Jean Pau! oder Nıetzsche warten. © Die alten i
turgıen des Ostens un: des estens schrecken nıcht davor zurück, diese Tat=-
sache 1m Kern des Kırchenjahres, dem Paschatrıduum, zu ‚artıkulieren: die
Gottverlassenheit des Süundelosen 1m Verständnıis der Offenbarung. uch die
lutherische Theologie eLtwa 1MmM Lied VO Johannes Rıst: ’7O große Not!
(5Oft selbst 1St OB Kreuz 1St gestorben“‘ kennt die Überlieferung VO
Tode Gottes. ©1 Der Artıikel VO Höllenabstieg des Herrn beziehungsweise
der Karsamstag als emorıa Christiı sepultı erinnert u1nNls daran, da{fß die christ-
liche Offenbarung sowohl das Reden W1€e das Schweigen Czottes einbegreift.
Dıie Wahrheit VO der bleibenden Verborgenheit Gottes gehört unabdıngbar
Z CGanzen der biblischen Botschaft. Das Kreuz, der Augenblick enthüllter
Liebe, mundet eın 1n den Tod; das Schweigen un: die Verdunkelung Gottes.
Der Todesruf Jesu (Mk 15,34; Mt b}  9 dieser bestürzende Verzweıllungs-schrei des Beters in die Leere un Fınsternis der Gottverlassenheit hıneın,
stellt die AaNSCMESSCHSTE Deutung des Höllenabstieges dar.©2 Jesus tlüchtet
dem entflohenen Gott, (5Ott (5OÖftt- Damıt wırd auch gESART, W1€ WIr
1ın den Stunden der Dunkelheit uns verhalten haben: mıt dem
Herrn, der die Ferne Gottes durchgestanden, sollen WIr uNnsere Not als a
habe Leiden Gottes verstehen. Wenn WIr die abgründige Einsamkeit des
Menschen spuren bekommen, WenNn WIr uns dort befinden, unls keine
Stimme mehr erreichen scheint, dann wıssen WIFr trotzdem: 1St da Mıt-
ten 1m Tod WEeSst das Leben Dıi1e Lıiturgie verwendet mythologisch WIr-
kende Biılder W1€e die VO Zerbrechen der Pforten un:! Rıegel der Unterwelt,
VO Herautholen der Toten, doch steht dahinter die gläubige Gewißheıt, dafß
1n der Wuüuste der scheinbaren Abwesenheit Gottes die Liebe aufgerichtet ist. ®3
Nıemand wırd behaupten können, der Karsamstag konfrontiere die Christen
mıt eiınem Mysteriıum, das uns heute kühl lasse. Das Gegenteıl dürfte der Fall
se1in.

Pastorale Folgerungen
Zum Abschlufß DHSGFEGT Darlegungen mMag es angebracht seın, einıge Hın-

weıse geben, W1e€e WIr den Karsamstag ın der Seelsorge wıeder autwerten
könnten. Eın eben erschienener orthodoxer Familienkatechismus, der die Er-
klärung des Glaubensgutes mıiıt der Feıer des Kırchen)Jjahres verbin-

Sıehe Ebeling, Dogmatık des christlichen Glaubens I1 (Tübingen 202205
61 Vgl Jüngel, Von Zeıt Zeıit Betrachtungen den Festzeıten 1mM Kırchenjahr (München1563

Ebeling, AD 191%.
63 Ratzınger, AA 215—-221; vgl ders., Meditationen Z Karwoche (Meıtingen 1A28



det, wıdmet dem Satz ‚, Jesus 1mM Grab“‘ ein1ıge glanzvolle Seıten. ©* Das zeıgt, Al
daf IS GIEC Schwesterkirche dieses Heilsereignis nıcht unterschlägt 1n der
praktischen Unterweıisung. Was Alßt sıch Nnu be] uns LUn das Karsams-
tagsgeschehen 1n dıe Verkündigung ıntegrieren ?

ıne Möglıchkeıit läge darın, das Stundengebet, vorab Laudes-Vesper
un die Lesehore nıcht blo{fß einzeln verrichten, sondern gemeinschaftlich

tejern. Es o1ibt sıcher 1n jeder Pfarrei eine Anzahl VO Gläubigen, die tür
solche Gebetszusammenkünfte gewınnen waren. uch be] Einkehrtagen,
die während des TIrıduum paschale stattfinden, sollte dem Offizıiıum die gC-
bührende Beachtung geschenkt werden.

Was die Predigt ber den Abstieg Christiı ın das Reich des Todes betrifft,
bıeten sıch weniıger Gelegenheiten 1mM Verlauf der Dreitagefeıer, se1 denn,
Ianl eziehe diesen Aspekt ın die Karfreitagshomilie I: Indessen würde sıch
auch Allerseelen oder eın Beerdigungsgottesdienst eıgnen, das Thema annn
un Wann ZUrTr Sprache bringen. Jedenfalls verdient die nregung VO

Fischer 1n rwagung SCZOSCH werden: INa  - solle den Gläubigen den
Karsamstag als Tag des Totengedächtnisses nahelegen un: S1Ee dazu anhalten,
über den eıgenen Tod un: die Heiımgegangenen nachzudenken.®5>

Schließlich sınd Jjene Pfarreimitglieder berücksichtigen, dıe eıne
Andacht besuchen würden. Sıe könnten dies in der Kırche (oder 1n einer
Kapelle) tun, VOI entblößtem Altar, VOTL dem geöffneten Tabernakel oder VOT
dem ‚„„‚Heıligen Grab‘“‘, dieses och vorhanden 1St Gerade mıiıt letzterem
Brauch wollten ASeFe Vortahren eiınen Ort der Besinnung schaffen, damıt
der zweıte Tag des Paschatrıduums seınen Sınn un seın Gesicht ewahre.
iıne solche Andachtsübung des Volkes müfßste, W1€ 65 dıe Liturgiekonstitu-
t10N (Art 13) ordert, mMi1t dem Geıist der Liıturgie zusammenstimmen 5 ZEWIS-
sermaßen aus ıhr heraustfließen un diıe Teilnehmer wıeder ıhr hıntühren.
Von daher gesehen empfiehlt S sıch nıcht, ın eınem Wortgottesdienst ırgend-
eın Sujet abzuhandeln.®® Im tolgenden se1 eın Modell vorgestellt, dessen
Grundthematik der großen liturgischen Tradıition entspricht, VO dem aber
einzelne Elemente wegfallen, erganzt oder eErsSei7t werden können.

Dieu est vıvant. Catechisme POUI les famılles, Par 18581 equıpe de chretiens orthodoxes (Ed du
Cerf, Parıs Z FT Vgl Glaubensverkündigung tür Erwachsene. Deutsche Ausgabe des
Holländischen Katechismus (Nıimwegen 198—200 Die Bedeutung des Abstieges 1n die
Unterwelt sel: ‚, Jesus hat das Tot-Sein mıtgemacht, un! WIr besitzen den ETOSt, da{fß WIr 1ın den
Abgrund des Todes tief, tinster nıcht tallen können, hne da{fß Jesus, der dort SCWESCNH 1St,
unls zeıgt, da{fß aut dem rund diıeser Tiete das ewıge Leben finden 1St  CC Di1e zweıte Bedeu-
u Da Jesus sıch ZUT Masse der Verstorbenen begıibt, ‚,‚gehn die Gedanken der Kirche ZU!r be-
reits gestorbenen Menschheıt, die Gott sıch kümmert“‘. Dıie wartenden Toten empfangen ıhr
Heıl, da Urteıl un! Erlösung für die Menschheıit bestimmt sınd ‚‚Darum besitzt dieses
Glaubensgeheimnis tfür uns och orößere Ausmafße als für die ftrüheren Christen.“‘

Fischer, Der Ustersamstag: (1972) 4345
Sıehe eLtwa Eberts, Fuür die verfolgte Kırche. Wortgottesdienst Karsamstag FEın Mo-

dell 11 (1977)) 45; dieser Vorschlag scheint mır höchst unliturgisch un: daher problematisch.



92 ERÖFENUNG

Lobpreıis auf das Kreuz: Gotteslob KGB 1/8
Einstiımmung: Lied ‚,‚Mıtten WIr im Leben‘‘ Gotteslob 654; KGB 330
Einleitungswort: Im Herzen des Kirchenjahres stehen die dreı österlichen

Tage des Gekreuzıigten, Begrabenen und Auterstandenen. Es 1STt das Pascha
des Herrn. Durch seınen Tod ving Christus 1n das 1ECUC Leben eın, un WIr,
seıne Glieder, sollen dem aupt aut dem Weg der Erniedrigung ın die (Oster-
herrlichkeit tolgen. Zu dieser jahrlichen Feier der Erlösung gehört auch der
Karsamstag. Die Ostkirche bezeichnet ıh als den ‚,grofßen un: heiliıgen Sab-
bat‘“‘ Er schlägt die Brücke VO Gedächtnis des Leidens Jesu 7AE Hochfest
der Auferstehung und oilt dem, der nıcht blo{fß das Schicksal des Todes, SOIMN-

dern auch des Gestorbenseins mıt uns teilen wollte. Das rab jedoch VT -

mochte iıh nıcht halten, die Fesseln der finsteren Macht und
auferstand als der ‚Erste der Entschlatenen“‘ Kor Karsamstag: Tas
der Verwandlung, Tag, dem au der Nıederlage der ÖOstersieg hervorging.
Mıt den Frauen weılt die Kırche rab des Erlösers, das VO anhebenden
Glanz umstrahlt wiırd, un: sınnt ach über das beglückende eheimnıs des
Ganges Jesu den Toten:

ERSTER HALT. Klage über den Christus
Cantıcum e js6,10—15a (Stundenbuch IL, 2323
Kehrvers: Sıe klagen hn, WwW1€e INan klagt über den einzıgen Sohn; enn

ig wurde getotet un: W ar doch ohne Schuld.
Lesung: Aus den Klageliedern 5,1—22
Gebet 14 Statıon, Der Leichnam Jesu wırd 1Ns rab gelegt. Gotteslob

775/14; KGB 187

ZWEITER HALT. Jesu Tod Erweiıs liebenden Gehorsams
Ps 118 Dieser Psalm drückt das reine, vorbehaltlose Fa FB Gesetz, das heißt
DE Liebesplan Gottes miıt dem Menschen AF Jesus hat das (Gesetz voll-
kommen ertüllt. Deshalb wendet die Kıirche diese Worte auf Christus A der
S1e VO seınem rab A4aUuUs$ den Vater richtet. Gotteslob

Lesung: ebr ‚—10 Ich komme, deinen Willen ertüllen.
Antwortgesang: Lied ‚, Wer leben 111 W1e€e Gott auf dieser Erde*‘. (CGsottes-

lob 183 Vgl KGB 609

DRITTFTER HALT. Der Tod des Todes
Lesung: Aus einer Homiuilie großen und heiligen Sabbat: Der Abstieg

des Herrn 1n die Welt des Todes (Lektionar Z Stundenbuch Z
„ 199-200).

Meditatıion: Was besagt der Satz 1m Glaubensbekenntnis: ‚„hinabgestiegen
ın das Reich des Todes‘‘? In der Sprache der Bıbel bedeutet der Hades den
Raum der Fınsternıis, der Hoffnungslosigkeit, der Zerstörung und des Todes
Dıie Welt erscheıint als eın gewaltiger Friedhof; daher mMUu als der
‚„letzte Feind“‘ der Tod verniıichtet werden Kor Seıne Bezwiıngung



stellt das Ziel der Menschwerdung dar In der Begegnung mIıt dem Tod erfüllt
sıch die ‚Stunde Jesu  c (vgl Joh Jetzt 1St S1€e da Der Gottessohn be-
trıtt das Todesreıich; ın ıhm verkostet Gott selbst den 'Tod och ındem Je-
SUuS seın Leben AUS treiem Wıiıllen oıbt (Joh 5  b} ındem ın eıner eEeWwe-
sgung liebenden Gehorsams den 'Tod annımmt, überwältigt C} ıhn: Tod des
Todes! Der Niederstieg Christiı in das Anwesen des Todes besagt: 4ESUS; das
Leben für alle, begegnet dem Tod für alle

Antwortrufe:
Wıe Jona drei Tage un dreı Nächte
1m Bauch des Fisches WAar,

wırd auch der Menschensohn
reıi Tage un: dreı Nächte 1m Schofßß der Erde se1in.
Heute hat Erlöser die Ptforten un:! Riegel des Todes zerbrochen
Unser Hırte sing dahın,
der Quell lebendigen 4SSeCerS.
Getesselt ISt,
der den ersten Menschen gefangenhielt.
Heute hat Erlöser die Ptorten un: Rıegel des Todes zerbrochen
Vor seınem Anblick Hüchtet der Tod,
auf seiınen Ruf erstehen die Toten,
die Pforten des Todes zerbarsten,
da S1e ıh: schauten.
Heute hat Erlöser die Ptorten un Rıegel des Todes zerbrochen
An diesem Tag stöhnt der Hades auf
Ich hatte die Toten VO Urzeıt er,
doch sıehe, der Gekreuzigte hat alle Gräber geleert,
die Toten erweckt Z Leben
Heute hat Erlöser die Ptorten und Rıegel des Todes zerbrochen
Er 1St Gott,
der uns VO unseren Mıssetaten befreıit.
Kommt, aßt uns anbeten Christus;
iındem WIr seıne Auferstehung verherrlichen.
Heute hat Erlöser die Ptorten un Rıegel des Todes zerbrochen
Dıie Schöpfung juble AU£.
alle Bewohner der Erde moögen sıch freuen,
denn der Feiınd 1St geschlagen.
Ehre, Herr, deinem Kreuz und deiner Autferstehung!
Heute hat Erlöser die Pforten un! Rıegel des Todes zerbrochen

VIERTER HALT.:. Erwartung der Auferstehung
Ps Gott hat seın Flehen erhört. Gotteslob OFE
Lesung: Ez ‚1—-14 Das Totenftfeld
Hymnus: Erniedrigung Erhöhung (PHhiE ‚6— Gotteslob 174; KGB

00/501
T’otengedenken: Der Karsamstag z1ibt die Antwort autf die quälende rage

VO Tod un Begrabenwerden. S1e heißt Ostern. Der h'eutige Tag HAa:  w}



nn ıhn heute glücklicherweıse auch ‚,Ustersamstag‘“® CISNEL sıch ohl
mıindestens ZzuL für das Totengedenken WIC der Allerseelenmonat Novem-
ber Gotteslob

ABSCHLUSS
Wort ZUNY Entlassung ‚, dıe SINSCH hın das rab sıchern SIC CIES16>-

gelten den Stein un lıeßen die Wache rab zurück‘“‘ (Mt DF 66) och 1ST

Karsamstag, och INUSsSCNHN WII uns gedulden Wohl 1STt die Auferstehung hrı-
ST1 Wirklichkeit geworden, 1ST die oroße Sabbatruhe CINSCSANSCH Fur
uns hingegen steht die Vollendung och A4US WITL leben uNseren CISCHCI
Grofßen 5Samstag, ausschauend ach dem Tag ohne Abend „ NWir dıe
Auferstehung der Toten und das Leben der kommenden Welt Leben,
das verborgen 1ST MI1 Christus (5Ott (Kol So richten WITL denn unseren

Sınn auf das, 53 WaS Hımmel 1ST Christus ZUr Rechten Gottes
(Kol 1—2)

Lied Wır danken d1r Herr Jesu Christ‘‘ Gotteslob 178 KGB 169
Gräberbesuch ach dem Gottesdienst könnte INan sıch autf den Friedhof

begeben stillen Totengedenken

Wiährend die heutigen Liturgiker, WIC WIT bemerkten, den Kar-
Samstag elegant überspringen un 65 sıch aut diese Weiıse leicht machen, VCI-

suchen Seelsorger, die Feıer des Miıttelstückes des Paschatrıduums ernster
nehmen S1e haben hıerhın übrıgens Vorbilder, eLIw2 1US Parsch der

“ Drama des karsamstäglichen Gottesdienstes mehrere kte unterschied
un ‚„sechs Bildern“‘ enttfaltete . 65s liegt auf dieser Mette al ganz C1-

Zauber, den INan 1Ur durch 1ebevolles Hıneinleben empfinden kann:;
vielleicht liegt ZU Teil dieser Mischung VO Trauer Hoffnung und
rückgehaltener Freude 69 uch e1n evangelischer Autor wıdmete der Kar-
Samstagsmatuun CHIC längere Beschreibung IN€e höchst erfreuliche Auft-
wertung ertährt dieser Tag unlängst erschienenen Liturgiebuch der West-
schweizer Reformierten Kırchen, die Z Karsamstagmorgen C1iMN ‚‚kurzes
Offizium anbıeten, das die Gemeinden MmMI1t den Kandıdaten halten können,
die der Osternacht getauft werden Die Eıinleitung die EINZISAFLLSEC Kır

6 / C azu Fıscher, Der Ustersamstag
Bıld Grabesruhe; Bild Eınzug der Seele Jesu ın die Unterwelt Bıld Auferstehungs-

hoffnung; Bıld Versiegelung des Grabes Bıld Jesus der Dieger ber Feinde Bıld
Tiete TIrauer und Klage

Parsch Das Jahr des Heiles Klosterneuburger Liturgiekalender, 11 Osterteıil
(Klosterneuburg MI 952) 3523 354

Lortzing, Geıistliche Lesungen für die heilige Fastenzeıt (Paderborn 402—410
7} C ommunaute de travaıl des O:  ONS romandes de lıturgie, Lıiturgie des P de föte
l’usage des Eglıses retormees de la Su1lsse romande (Imprimerıe La Concorde, Epalinges
E T Eınleitung; CSUNSCHCI Psalm (129); Lesung Jon der Petr 15—24

1—7) Psalmlied Evangelıum (zur Auswahl Mt 38 AD 5E 45 11 Joh2
[13 17] S Psalmlied Kurzhomiulie der Stille Gemeindelied lıtanelartiges Gebet MMI1t Kol-
lekte; Gemeindelied Entlassungsgrufß



chenjahragende tafSt den Sınn des Tages W1€ tolgt 3388881 ‚‚Obwohl die Z
Kırche den Karsamstag grundsätzlıch als aliturgischen Tag betrachtet, das
heifßt als eiınen Tag, dem S1e keine Eucharıstıe feiert, 1St dennoch eın
Hohlraum. Es handelt sıch 1MmM Gegenteıil eınen Taz intensıven Gebetes
un: der Erwartung, auch wenn jeder Gottesdienst tehlt Christus stieg nıeder
1Ns Reich der Toten und bezwang C: es geht 1er dıie verborgene Seıte des
Paschamysteriums. Das für den Karsamstagmorgen vorgeschlagene kurze Of-
fi7z1um beabsıichtigt, dieses Gebet der Kırche, in Weiterführung der österli-
chen Dreitageteıer, 1NSs Wort heben Es kreist das Geheimnıiıs des 1Ns
Reich der Toten nıedergestiegenen Chhristus. Man annn 65 mıt den Tautbe-
werbern verrichten, die sıch versammeln, die etzten Unterweısungen VO  —

der Osternacht bekommen. Es alt sıch aber auch Sanz eintach 1n der
Pfarrkıirche verwenden, un: zwar für jene Gläubigen, die in der Haltung des
Wachens der Osterteier entgegenzuharren wuünschen. der och schlichter:

Mag dem Seelsorger, der sıch aut die österlichen Feijerlichkeiten vorbereıtet,
als Morgengebet dienen.‘‘ 72

Communaute de travaıl des cCOomMM1SS10NS romandes de lıturgıe, Lıturgie des ‚D de f  ete
Cahier d’accompagnement (Epalinges

Trauer geziemt sich fur Jjese Tage, da Jjener Ehrwürdigste VO den Schan  I-
chen Kreuzigern verspottet wurde. Wenngleich nun &UT err sıch nIC In Jrauer
eiIndel, da er vielmenr der Tröster aller Betrubten st, ziem sıch doch fur
euch, uber die Frechheit der Kreuziger rauern uch err weinte Ja uber
Lazarus, obgleic er doch wußte, dalß er In wieder auferwecken werde:; denn
Hre seın Weırnen wollte elr seIıne 1e Kund iun wıe urc die Auferweckung
seIne mac zeiget auch ihr In dieser eıt Trauer, daß sSIe n dieser
eit des Scheidens sich stärker und nniger außere als gewOhnliıch! Betrubt War

arla, seıne utter, und auch ihre eiligen Begleiterinnen; die Aposte!l verbar-
gen sSıch Im ause, HIS der eingeborene Sohn wieder autferstand ann erfreute er
sSeIne erurc seıne Auferstehung und seiıne Junger UTreC seınen Gruß; wıe
SIEe vorher die Irauer edruc e, erireute sSIE nun die uferstehung. So
wird auch, WerTr Jetz das In dieser eit geftfelerte Leiden mitempfindet, sSıch der-
eIıns muit TISTIUS Im Himmelssaal fTreuen, WeTln Sr seIıne eiligen versammeln
wird

Der yrer saa VOoO  en Antiochlien Gedicht Der das Fasten 1,392—420



Di1e Auterstehung Jesu 1 Licht der Lehre der Rabbinen
während un ach der Zeitenwende
Dr Sr Oda Hagemeyer OSB

26 Das Verständnıis des Osterglaubens die Auterstehung Jesu 1sSt in den
etzten Jahrzehnten beinahe eıne Schicksalsfrage geworden. iıne Flut der VCI-

schiedenartigsten theologischen Untersuchungen bemüuühte sıch die Erklä-
rung, W1€ 6S überhaupt diesem ‚,‚Osterglauben“‘ kam Man stolperte dar-
über, da{fß die SOgENANNTLEN ‚,‚Ostererzählungen“‘ der Evangelısten un: der
Apostelgeschichte durchaus nıcht 1n den Einzelheiten miıteinander überein-
stımmen. Und tiel demgemäfß schwer, S1e och W1€ bısher als echte S ET-
lebnisberichte‘‘ un: somıt als hıstorische Überlieferung bewerten. Das
führte neuartıgen Lösungsversuchen. Man erklärte die Berichte der Jünger
ber die Erscheinungen des Auftferstandenen als Erzählungen ber eın Zals
‚Offenbarung‘ verstandenes Wiıdertahrnis als auslösenden Moment“‘.1 der
INan meınte: ‚,‚Der Glaube die Auferstehung 1St keine Erfindung VO  w Men-
schen, sondern eıne Offenbarungsgnade (sottes 1n un: durch Jesus selbst (Gal
En 16; Mt 16, 16—18)''; ‚„diese Gnade 1St eın plötzlicher ‚Eınfall VO oben  9
also e11 Hokuspokus, sondern 1st wırksam 1in un:! durch dsychısche Realitä-
ten un: Erfahrungen VO  — Menschen‘‘.2? Nämlich: Dıie Ostererfahrung 1St ‚„dıe
Erfahrung der (Pneumatıschen) Gegenwart des auterstandenen Je
sus.““ Und ‚Durch die Erfahrung dieser Gegenwart bei ıhnen CI -

fuhren die Jünger, dafß Jesus auferstanden 1St Auferstehung 1St daher zugleich
Geistsendung‘‘.? Dıie ‚,visuellen Nebenerscheinungen‘“‘ sınd demnach « HOCH-

e1in emotionsgeladenes Zeichen dessen, W as ıhnen wirklich überraschend
wıderfuhr: die Erfahrung der Heıilsgegenwart Jesu mıtten den Seinen
auf Erden‘‘.* Das bedeutet nıcht mehr un! nıcht wenıger, als da{fß Jesus seınen
Jüngern nıcht eiblich erschienen ISt: sondern dafß S1€e NUur ‚,‚pneumatiısch‘ e
tuhren, dafß mMıt seiınem Geıist mıtten iıhnen WAar. Dıie Osterevangelien
sınd hiıernach ‚,‚Geschichten‘‘, die ‚‚Geschichte“‘ kreisen,; das Ertah-
(eißlm den Nachtahren deutlich machen. Miıt anderen Worten: Es sınd
‚; Aussagen VO Menschen, dıe die Osterbotschaft VernNOmImMmn haben un
diese jJeweıls auft ıhre Weıse in OIm VO Geschichten bezeugen‘:.>

Letztlich geht be]1 diesen Erklärungsversuchen die Schwierigkeit,
glauben, da{ß Jesus als leibhaftiger Mensch aus dem Grabe zurückgekommen
1St ıbt da nıcht eine Möglichkeit, aus der zeıtgenössıschen jüdischen
Mentalıtät eiıne bessere Erklärung tinden, ach der sıch nıcht blofß
‚‚Geschichten“‘ ber ‚„‚Geschichte“‘ handelt, sondern eiblich geschehene
Realitäten?

Wıe stand 65 enn An eıt Jesu mıt dem Auferstehungsglauben Israels? In
dem Arbeitsbuch ‚‚Chrıisten un Juden“‘ ZUT gleichnamigen Studie des
Rats der Evangelischen Kırche 1n Deutschland® taßt Kremers dies urz

Anton Vögtle, WwWI1ıe kam ZU Osterglauben? (5975) 103
Edward Schillebeeckx, Dıi1e Auferstehung Jesu als Grund der Erlösung. (Freiburg/Br.

(Unterstreichung VO' mır.)
Ebda (Doppelunterstreichung VO' mır.)
Ebda
Jacob Kremer. Die Osterevangelien. Geschichten Geschichte (1977) 230
Guütersloh 1979



un! treffend THIBCHRH: ‚‚ Israel hat schon se1it seiner Frühzeıt geglaubt, da{fß
seın (SÖft Herr ber Leben und Tod 1St und darum Tote Leben >

wecken ann (vgl Koön 17,17-24). Neben diesem Glauben den Gott, der
ote lebendig macht, und durch diesen Glauben mitbegründet, entstand ach
dem Babylonıschen Exil auch die Hoffnung auft die Auferstehung der Toten
un das Weltgericht (vgl. Dan Z S Dieses Weltgericht se1l der
Übergang VYO der schuld- un! fluchbeladenen Menschheitsgeschichte 7G

mess1ianıschen Heıilszeit bzw eiıner heilen Welt Diese Hoffnung
W ar ZAT eıt Jesu 1m SaNnzChH jüdıschen olk verbreıtet, 19888  a die adduzäer
verwarten SS

Dem fügt Kremers och einıge notwendige Feststellungen hınzu:
m Neuen Testament wırd die Auferstehung Jesu n1ıe als Wiedererwek-

kung eınes einzelnen Toten, sondern ımmer als eschatologisches Geschehen
verstanden, als Zeichen des Begıiınns der Autferstehung aller Toten und des
Anbruchs der Heilszeıt. Denn der auferweckte Jesus kehrt Ja nıcht 1n seın 1r -
disches Leben zurück, W1e€ bısher weıter leben und dann sterben
W1€ die einzelnen Toten, die VOT ıhm auferweckt wurden. Er erscheıint 1el-
mehr seinen Jüngern ın einem verklärten Leib, als e1INE Gestalt der zukünfti-
SCH Welt‘‘8

Hıer fällt das Schlüsselwort. Jesus erscheıint nıcht 1n demselben materiellen
Leib seınes bısherigen Erdenwandels, sondern Z einem verklärten Leib, als
eiInNeE Gestalt der zukünftigen lt“

Was 1St das?
Zur Beantwortung dieser rage geben uns die Rabbiner Aaus der Zieıit Jesu

un: aus der eıt ach seınem terben un: Auterstehen hılfreiche Auskünfte?.
Sıe bıeten mi1t ıhren Aussagen ıne Möglichkeıt ZUr Lösung des Problems,
welcher hebräische bzw aramäische Ausdruck denn überhaupt 1n rage am,

VO der leiblichen Auterstehung, VO Leıb des Auferstandenen SPIC-
chen. In der Sprache der Rabbinen, in der Umgangssprache Jesu, 1im
Aramäıschen, erscheıint die Zeitenwende eın W ort, das 1ın der Bıbel 198238

eın einz1ges Mal Z Bezeichnung des ‚,‚Leıibes‘“‘ gebraucht wurde. In der Bı-
bel 1st durchweg NUur die ede VO ‚,Fleisch und Blut:: WENLN VO Menschen
bzw VO  e seınem Leib gesprochen wird: basar dam Nur eın einz1ges
wiırd ein anderer Ausdruck verwandt, näamlich ın dem Bericht ber die Be1i-
SEIZUNG des gyetoteten Saul SS erhoben sıch alle wehrfähigen Männer (von
Gilead), nahmen den Leıb (güfah) (des ermordeten) Sauls und die Leiber (gU-
{Ot) seıner Söhne und brachten s1e ach Jabesch“ Chr IO4 Vgl Sam
312 Zewlat). Hıer wırd also CIn iın der Biıbel ungebräuchliches Wort
verwandt: ouf ber die Bedeutung dieses Wortes erhalten WIr erst in der

Ebda 119
Ebda (Unterstreichung VO  } mır.)
Vgl die Diıssertation VO' Anna Wahle (Schw. Hedwig) beı Prot. Kurt Schubert: Das Problem

der rabbinischen Anthropologie (Wıen (Mskr 1n der Wıener Staatsbiıbliothek.) (Für dıe
zahlreichen rabbinıschen Quellenangaben verweısen WI1r auf das Origıinal.)



rabbinischen Literatur nähere Auskuntt. Die Bezeichnung des Menschen als
‚‚Fleisch un Blut‘“‘ (basar däm) wiırd OFt vielfach EerSeLkZt durch den Be-
orıft gu  f Und dieses Wort erhält EHB5 1mM Mittelhebräischen un Aramäischen
‚‚eıinen außerordentlich großen Bedeutungsumfang“‘!0. Es al bedeuten:
Höhlung, hohler Raum, Örper; Leıib un VO daher schließlich: Person.
uch ach den VO  e Hedwig Wahle untersuchten Texten bedeutet guf e
gentliıch den Körper, aber auch das Wesentliche und daher die Per-
son‘ 11 Dıie Rabbinen unterschieden 1in ıhrem Sprachgebrauch 1mM Grunde
ach alter jüdıscher Gewohnheit nıcht zwıschen Seele und Leıib, w1e€e das bel
den Griechen üblich WAar. Der Mensch 1St tür S1€e eıne Einheıit AUS Seele und
Leıb, die das eıne Mal miıt dem Ausdruck für Seele (netesch), das andere Mal
mMı1t dem Ausdruck ür Leib oder Körper bezeichnet wırd guf Und s1e ent-

wickelten eıne Lehre ber diesen ouf Die Seele wırd ach ihrer Auffas-
SUuNg VOI dem Menschen geschaffen un 1m gu autbewahrt?!2. Ja, die och
erschaffenden Seelen befinden sıch 1m ouf ach Raschıiıs Deutung 1sSt dieser
ouf die Verhüllung der göttlıchen Thronstätte, die die Schekhina VO den En-
geln trennt‘‘ *. Und Raschıi verwendet diesen Ausdruck auch tür die himmli-
schen Ruhekammern, 1ın denen die Seelen der Verstorbenen autbewahrt WeI-

den ‚‚Demnach ware also der ouf, in dem die Seelen VO ihrem Erdendaseın
exıstieren, iıdentisch mıt dem Urt, dem s1e nach ıhrem Erdenleben wıeder
zurückkehren.‘‘ Somıiıt könnte gu auch die Nähe (sottes symbolisieren!*.
ach Gustaf Dalman !$ wiırd dieses VO: den Rabbinen vieltach gebrauchte
Wort gur ‚.auch einem Ausdruck für ‚selbst‘, ‚zuphö schellap-pe-
sah‘, ‚das Passahlamm selbst‘‘‘16. Dıiese letztere Deutung se1l aber nıcht ohne
weıteres autf Jesu Passahmahl beziehen; dıe gleich erörternden Worte
Jesu eım etzten Abendmahl könnten viqlmehr, WenNnn WIr SIE 1Ns Aramäische
rückübersetzen, L1LULr heißen: den hu ouüfl, A das 1St meın Leib‘‘ 17 Johannes
etz Sagl hıerzu 1n seiınem Kolleg ber ‚„dıe Sakramente der Kirche*‘ (Wınter-

‚‚Die Begriffe ‚Leib un! -:Blut‘ (ım etzten Abendmahl)
siınd nıcht griechisch-dichotomistisch als Teıle des Menschen, sondern 1m he-
bräisch-ganzheitlichen Sınn als die konkrete ganzheıtliche Person verste-

en, die eınen Leib nıcht NUur ats sondern Leib cr  C« etz nn auch 1ın
diesem Kolleg un:! 1ın seinem preisgekrönten Werk ‚,Die Eucharistie 1n der
eıt der griechischen Väter‘‘ 18 Jjene Theologen, die mMi1t Gustaf Dalman der
Meınung sınd, dafß Jesus 1 Letzten Abendmahl eben dieses Wort guf gC-

Vgl Meyer in WN VII (1964) 15
11 A.a.O (Anm 29
12 Textbeispiele ebda (Anm. 30—45
13 Wahle a.a2.0O (Anm

Vgl Wahle A ®} (Anm 53f
Jesus- Jeschua (Leıipzıg 130£
Pes &E Tos Pes

17 Ebda 131
Band 1/1 k1955) 4 9 Anm 1395 Band 11/1 (1961) Anm 155



raucht hat, ‚,Dies 1ST INEC1ILN Leib 1 selber entscheidet sıch
aber der anfanglıch Bedeutung dieses Wortes ouf für das
Wort basär Fleisch?®9

Interessant 1ST diesem Zusammenhang die Übersetzung der Abend-
mahlsworte Jesu durch Franz Delitzsch SCINET. hebräischen Bıbelausgabe
Er oıbt das Wort Jesu ‚; IHCHI Leib“‘ durchweg MIt güf1 wıeder, sowohl bei
den Synoptikern als auch bei Paulus Kor 11 24) Dıi1es 1ST insotern auffal-
end als das Wort oüf WIC DESART Alten Testament diesem Sınn ber-
haupt nıcht vorkommt, sondern erst der Sprache der Rabbinen der oben
angegebenen Bedeutung, namlich VOT allem als Bezeichnung VO ‚„ Korper
un:! ‚‚Leib Sınne VO  - APerson: . Selbst die HELE hebräische Markusüber-
SEIZUNG VO Robert Lisle Lindsey?! z1bt 14,29 wıieder MmMi1t den Worten:
zaeh oufl, A das ı1ST HICI eb Wır haben jer offenbar C1IN«EC durch die Jahr-
tausende währende rabbinısche Tradition VOT uns. Das bestätigt auch die he-
bräische Übersetzung des Neuen Testaments durch den 1533 geborenen Elıas
Hutter, der als Protesser der hebräischen Sprache VO Kaıser Rudolt I1 das
Privileg ZUE: Herausgabe der Bıbel verschiedenen Sprachen, VOL

allem Hebräisch, erhielt. Im 1599 herausgegebenen zwöltfsprachıgen Neuen
Testament verwendet beı allen dre1 Synoptikern ı den Einsetzungsworten
Jesu das inhaltsreiche rabbinische Wort ouf zaeh hu oufi (Mt 26 ; Z6);
ZOLT i1aesch oTfi (Mk 14 ‚22i ZOL iaesch oufatı (Lk DD ‚19 Wenn der Wert SC1-

ner polyglotten Bibel auch durch manche Harmonisierungsversuche beein-
trächtigt wırd äındert dies nıchts SC1INEIN Zeugni1s alter Tradıtion dar-
gestellten Sprachbereich

uch Hınblick auf die Auferstehung geht Delitzsch nıcht anders VOT In
Kor 15 35ff gebraucht konstant das Wort suf Zunächst Vers 35 ‚, Wıe

werden die Toten autferstehen un MI1t welcherle1 Leib werden S1C kommen?“‘
‚‚Leıb wırd auch 1er MI1t ouf übersetzt obwohl Delitzsch sıcher wußte, dafß
dıes Wort Alten Testament nıcht vorkommt Weıter Vers S A NWAS du
SAaSt 1ST nıcht der Leib der werden soll sondern C1iMN bloßes Korn uch 1er
wieder suf Der Leib der werden soll 1ST der ouf Vers 28 ‚ Gott aber

Im Kolleg ZIiUeTT Dalman, Jesus Jeschua (Leipzıg 132 Schweizer, WN' VII
(1964) 1056 Kümmel Dıie Theologie des Neuen Testaments (1969) 83 Patsch
Abendmahl un!: historischer Jesus 229 hält beıde ermin1ı (güf basär) für mögliıch In
‚„Die Eucharistie der Zeıt der griech Väter“‘ ÖOtto, Reich Gottes un: Men-
schensohn <1940) 239 Behm, WN' 111 72 Käsemann, Das Abendmahl FE937)
66 Althaus, Dıie christliche Wahrheit 11 (1948) 369 Johannsson, Det urkristna nattvards-
firandet (1944); Marxsen, Die Eınsetzungsberichte (Dıss 1e] Kuhn, Di1e
Abendmahlsworte HZ /5 (1950) 406 Fr Leenhardt, Le Sacrement de la S5aınte Cene
(1948) S FTA (D Al Anm 155) Kümmel Verheißung und Erfüllung (41953);
Schweizer RG  C [ Lohse, Martyrer un! Gottesknecht (1955) 125 Schürmann, Der
Eiınsetzungsbericht N:tl Abhandlungen 20/4 (1955) hne Entscheidung

Betz auch JENC Theologen, dıe Meınung teilen Bonsırven, Hoc SE INCUM
Bıblica (1948) Z Jeremi1as Die Abendmahlsworte Jesu *1960) 191 194 103 105 ers
Zur Exegese der Abendmahlsworte Jesu ETh (1948) Bonsırven, O€ EeST COTrDUS
meum““ Bı 29 (1948) Z SA
Z Jerusalem 41973 146



oıbt ıhm (dem Samenkorn) eınen Leib, W1€ E wiıll, und eiınem jeglichen Sa-
HC111 seıiınen eigenen Leib.“ Wiederum beidemal: ouf Vers 40 .UYnd 65 o1bt
hımmliısche Körper un! iırdiısche Körper; 1aber eıne andere Herrlichkeit haben
die hıimmlischen Körper un eine andere die ırdiıschen Körper. Viermal wırd
1er wıederum das Wort guf verwandt. Vers 44 S wırd gesat eın natürlı-
cher Leib (güf napheschi), (wörtlich: eın Seelenleıb), un:! Fr wırd auterstehen
eın gezstlicher Leib (guf ruchanı). ‚,Gıibt CS eınen natürlichen Leib (guf naphe-
schi) (einen Seelenleib) (griechisch ımmer: WUXLXOV), o1bt Pr auch eiınen
gesstlichen Leib (güf ruchanı) Delitzsch verwendet 1n diesen etzten Sat-
TE  ; das Wort ouf sowohl für den ‚natürlıchen“‘ Leib, den ‚,Seelenleıib“‘, als
auch für den ‚„,geistliıchen‘“‘ Leib Und bleibt auch dabe! bei allen übrigen
neutestamentlichen Aussagen. So Phil L 7E ‚‚Chrıstus wırd den Leib
UNSEerer Niedrigkeit verwandeln, gleichgestaltet dem Leib seıner Herrlichkeit
(beidemal ouf) Dıiese Redeweiıise des Paulus stimmt verblüttend übereın
miıt der Tatsache, da{fß die Rabbiner ZUr eıt Jesu ZWar auch schon die oriech1-
sche Auffassung kennengelernt haben, dafß der Mensch A4US Körper un Seele
besteht, S1e aber (scheinbar ohne Schwierigkeit) 1ın ıhr jüdisches Denken
transponierten un: überhaupt nıcht auf den Gedanken kamen, gleich den
Griechen wegen dieser Dichotomie VO Leıib und Seele der Unsterblichkeit
des ZaAaNZEN Menschen bzw seıner Auterstehungshoffnung zweıteln.
Anna Wahle belegt durch eine Fülle VO Zitaten 4aUus dem rabbinıschen
Schritttum im (sesamttext ıhrer Dıissertation, WwWI1e€e das oriechische Denken
muhelos 1ın die semuitische Vorstellung VO der Ganzheıt des Menschen einge-
bunden wurde un W1e€ der Mutterboden entstand für die christliche Auf-
fassung VO  5 der Auferstehung des Menschen MmMIt Leib un Seele Es ‚,1St die
Überzeugung der Rabbinen, da{fß der Mensch eiıne psycho-physische Einheıit
ISt, eıne Einheit aus Leib un Seele.“‘ Aussagen, 1n denen eın Wort für Seele
verwandt wurde, bezogen sıch auch autf den Körper, und umgekehrt: Aus-
drücke für den Leib enthielten Aussagen ber den psychıschen Teıl des Men-
schen?2. Wenn die Rabbiner also VO  - der Seele sprachen, meınten S1e zugleich
den oUuf, den Leib, und WECNNn S1e VO ‚‚natürlıchen‘‘ ouf sprachen (wıe oben
auch Paulus), hatten S1e doch auch da schon das 1m Auge, W as bleibend 1St;
das, worın das Sterbliche übergehen mu den unsterblichen ouf, den
sterblichen, geistigen Leib

Nıcht unerwähnt Mag 1n diesem Zusammenhang auch bleiben, dafß selbst ın
der jüdıschen Kabbala die Vorstellung VO ‚‚Seelen-Güf“‘, dem Behälter der
präexıistenten Seelen, eine wichtige Raolle spielt; ach der Inkarnierung der
Seelen begann die Erwartung des Eschaton, des Endes der Zeıten?3.

Dıiese hartnäckıge Verwendung des Wortes ouf bıs ın Nsere Tase 1sSt aum
anders erklären, als dafß die rabbinische vielfältige Wortbedeutung sıch selt
der eıt Jesu ın den vVErsSaANSCHCH 2000 Jahren bıs heute erhalten hat Die

Aa (Anm 196
Vgl Gershom Scholem. Ursprung un Anfang der Kabbala (1962) 78 155 66ft und die

Ort zıtıerten bJeb 62a 63b Vgl Chag 137 Ferner: Johann Maıer, Geschichte der jJüdischen
Relıgion 331f 394



Rabbiner verstanden ouf nıcht schlechthin einen gewöhnlıchen materiel- 31
len Leıib, sondern iıne anders Wesenheit, die dem Transzendenten
verhaftet ISE ber dieser ZuU:  f 1St eın realer Körper. Darum kann Kurt Schu-
bert mıiıt Recht ‚,‚Eıne Einordnung der neutestamentlichen Quellen 1ın
den Kontext der jüdischen Religionsgeschichte spricht . dafür, dafß dıe
Usterzeugen tatsächlich Jesus als ach Tod un! rab Lebendigen un ıhnen
körperlich Begegnenden erfahren un diese Erfahrung 1MmM Sınne VO eschato-
logischer Endgültigkeıit als Auferstehung verstanden haben‘‘24. Wenn WIr da-
her die bel Raschıiı angedeutete Vorstellung X.(C) guüf als der ‚, Verhüllung der
yöttlıchen Thronstätte“ bedenken, dann 1St CS dementsprechend auch OF
stellbar, da Jesus beim Letzten Abendmahl giE: ”d  en hü oüfi  —-  €£:  9 das heifßt
ADas 1St meın verhüllter göttlicher Leıib, meın verklärter Le Das, W as WITr
ıIn der Eucharistiefeier, der Gedächtnisteier des Letzten Abendmahls, genle-
Sen, ISt hiernach‘ 1m Vollsinn wirklichkeitserfülltes Symbol des Auferstande-
NCN, 6S ıSE der Auferstandene, der sıch in dieser Erscheinungstorm uns mi1t-
teilt. Seıine ‚‚pneumatische Gegenwart‘ stiımmt übereın MmMI1t selner sakramental
realen Gegenwart.

Gerade ‚,dıe anthropologischen Vorstellungen des Judentums 1im Zeitalter
Jesu lassen eigentlich keine andere Schlufßtolgerung ‘2 Es 1St ; 1m altte-
stamentlichen Menschen die Voraussetzung gegeben, eıiner Auferstehungs-
hoffnung bedürten und S1e nıcht für absurd halten‘‘26, da für ıhn das
Leben den Körper gebunden 1Sst eben 1im Gegensatz jenem oriechi-
schen Denken, das infolge der Dıchotomıie, der Auffassung VO Getrenntsein
VO Leib un Seele, nıcht eıne Auferstehung glauben konnte.

Zugleich mMu 1aber auch ZESAHT werden, da{fß$ 1m Grunde wen1g ausmacht,
ob Jesus seınen Leıib als basär oder als ouf bezeichnete. Denn basär 1st VO

vornehereın eıne massıve Realıtät. Nur hat guf dem Wort basär dies OIdUs,
da{fß eın deutlich transzendentales Geprage besıtzt. Im Grunde hıeflß schon
seıt der durch Jes Z6.19 gekennzeıichneten frühen Erkenntnis: ‚‚Deine Toten
werden leben, iıhre Leichname werden auterstehen . dıe ‚Auferste-
hung nıchts anderes als Leben, dem der Mensch als Ganzes, als
FEiınheit VO  e Körper und Seele, beteiligt ISS 2L

Zum Schlufß se1 nochmals betont, dafß die Botschaft VO der Auferstehung
Jesu gleichbedeutend War mi1t der Verkündigung der MmMIıt Jesus begonnenen
eschatologischen Auferstehung aller Toten. Jesus 1St mıt seıner Auferstehung
der ‚„„Erstling geworden denen, die da entschlafen sınd““ Kor
Darum zeıgt das Matthäusevangelium den Anbruch des endzeıtlichen (56=
richts Gottes ber die Welt durch die Aussage, dafß in .der Todesstunde
Jesu 1n Jerusalem Tote auferstanden (Mt Z 0—5 Jesu Auferstehung be-
stätıgt ıh als den verborgenen un: jetzt inthronisierten ess1as. Als der

In Kaıros N 9 Jgg 1973 442 Vgl ders.: ‚„„Auferstehung Jesu  A ım Lichte der
Religionsgeschichte des Judentums: Bibel un! Liturgıie 43 (1970) PE

Ders., A A A 93
Kurt Schubert. Dıi1e Entwicklung der Auterstehungslehre VO der nachexilischen bıs ZU!r trüh:

rabbinischen Zeıt In Jgg. 6) 1962 177-214, SpCZ 187
27 Ders., a.a.0O (Anm 26) 188



ess1as beginnt C} seın königliches Amt miıt den Worten: .„Mır 1St alle Ge-
walt 1mM Hımmel und auf Erden gegeben‘“‘ (Mt S3  9 un als der königliche
ess1as sendet seıne Jünger allen Völkern, damıt S1e seıne mess1anısche
Herrschatt verkünden (Mrt 19 24, 47£.; Apg 158) ‚‚Denn dazu 1sSt
Christus gestorben un wieder lebendig geworden, da{fß ber Tote un 1L e
bendige Herr se1l  43°° (Röm 14,9)

Wır können also teststellen:
Wenn 1mM rabbinischen Bereich ZANT: eıt Jesu auch die griechische Auffas-

SUuNs, dafß der Mensch A4aUus Körper un Seele besteht, bereıts allgemeın be-
annt un: anerkannt War, hat INan trotzdem die alte anthropologı-
sche Vorstellung, da{fß menschliches Leben NUur körperlich bestimmt se1ın annn
und 1St, nıe aufgegeben. Zur Wiedererweckung der Toten gehört der Leib
Die Rabbiner verbanden die alttestamentliche Überzeugung VO  e der Zusam-
mengehörigkeit VO Leıib und Leben miıt jenem griechisch-philosophischen
Dualismus VO Seele und Leib, un daraus entstand die christliche Lehre VO

der Auferstehung des Fleisches als eiıne ‚‚Synthese altorientalisch-biblischer
und griechischer Vorstellungen‘‘, als das ‚‚konstituierende Element für die
sıch ausbildende christliche Theologie und jüdısche Tradition‘‘28.

28 Ders., 4An (} (Anm 26) AL Vgl hiıerzu auch die heute sıch ausbildende Wıssenschaftt VO  }
der lebensmäßigen Interdependenz VO' Leib und Seele, eLtwa bei Walther Bühler, Der Leib als
Instrument der Seele 01978)

FS werden die LeIiDer der eiligen ohne irgendwelche ake| und Mißbildung
un ohne alle Verderbtheı und druckende Schwerfälligkeit autersienhnen DIe
Leichtigkeit, die nen innewohnen wird, wird ebenso groß sein wıe Ihre  uckse-
ligkeit arum heıißen siIe aucn geistige Leiber, da sSIe zweifelschne wirkliche LEeI-
ber und eıne bloßen) Geister serın werden enn geradeso wWwIıe der KOörper In sSe@I-
ne jetzigen Zustand SeellSC genannt wird, obwohl er doch eın KOrper und
eıne eele IS{t, wird er dann eın gelstiger LEeIb seln, weiıl er eın Leib und keıin
bloßer) Geist seın wırd Demnach wird CT, Was die Verderbnis eir! die nhıenle-
den die eele beschwert, und die Fehler, deretwegen das Fleisch WI  er den els
gelüstet, dann nıIC mehr Fleisch, sondern MUur noch Körper seln; denn KOrper
gıbt es Ja nach dem Zeugnis der Schrift auch Im Hımmel SO el zu eispie!
„Fleisch un lut werden das eIc Gottes nıIC In Besitz nehmen (1 KOor 19,90
Und gleichsam A Auslegung des esagten wird noch hinzugefügt: „Und die
Verwesung wird die Unverwesilichkelit nIC In Besitz nehmen

Augustinus: Handbüchlein P



Pastoralliturgische Gesichtspunkte
ZALT: Feıer der Trauung“  K
Priv.-Dozent Dr Theodor Maas-Ewer.

Wenn INa  - 1ın Betracht zıeht, da{ß die Liıturgıie ach der Heılıgen Schrift die
wichtigste Quelle der lebendigen Glaubenserfahrung ISt, WenNnn I1a  z folglich
davon ausgehen darf, da{fß die lıturgischen Lexte un!: Rıten den vorzüglichen
theologischen Ort (locus theologicus) usmachen, dem der Glaube der Kır-
che un! ıhr geistliches Leben zeichenhaft dargestellt werden, dann besitzt die
liturgische Feıier der Eheschliefßsung eıne emınent pastorale Bedeutung.

Dıi1e gottesdienstliche Feıier 1st mehr als eıne Rahmenhandlung, mehr als der
Brauch, mMI1t bestimmten Gestaltungselementen, die eine ehrwürdige (5e€e=
schichte haben, das Ereignis einer Eheschliefßsung testlich verzıeren, mehr
als bloße Etikette für eiıne bestimmte Lebenssituatıon. Natürlich braucht der
Mensch ‚,teste Bräuche*‘. Er kann nıcht seın SanNzZCS Leben ARN der Spontane1-
tat leben, 1n jeder Sıtuation alles ganz ILG  c ertinden.1 Zudem verlangt die C
meınsame Feıer Ausdruckstormen, die allen Beteiligten bekannt un
sınd Di1e Anthropologie bestätigt und erganzt, W as die Liturgie immer 56=
wuft hat In der liturgischen Feier sind elementare menschliche Lebensertah-
runsch wırksam. Deshalb wıssen die Menschen, W 4S s1€e erwartetl, WCNnN s1€e
FA Feıier eiıner Trauung 1n die Kırche kommen. Und S1€e mussen zumiındest
1im wesentlichen wI1ssen. Der Grund 1St plausibel: Nur 198808  —

dieser Voraussetzung wırd die Miıtteier möglıch. Die Liturgie fezert das
Vermählungsgeschehen. Mıt dieser Feier un ın ıhr verdeutlicht S1e das Wesen
der christliıchen Ehe

Vzelfalt der Rıten als Ausdruck des einen Glaubens
Dıie Glaubensaussagen ber Ehe un: Famılie werden 1ın der lıturgıschen

Feıer nıcht 1Ur verkündet, sondern 1ın den Ausdruckstormen der Liturgie 1n
Wort un Zeichen entfaltet. Deshalb sınd diese Formen keineswegs belang-
los In ihnen spricht sıch W1€e gESaARLT der Glaube der Kırche aus Die 1el-
talt der Formen, die uns 1n der Geschichte des Fheritus begegnen?, steht
dieser Aussage nıcht 1m Widerspruch. Vielmehr 1St diese Vielfalt eın Zeichen
der Lebensnähe, die der Liturgie der Trauung VO  3 jeher eıgen SCWESCH 1St
Di1e Trauung 1St VO  aD ihrer bürgerlichen un kirchlichen Geschichte her
sehr mıiıt Sonderbräuchen, Gewohnheiten und Vorstellungen verbunden, da{fß
selbst das Trienter Konzıl 1m Gegensatz den Tendenzen der römıschen
Kurıe selıt dem Jahrhundert Wert darauf gelegt at; dafß die Vieltalt lo-
kalen Sondergutes ın den Trauungsriten der Diözesen erhalten bleiben sollte.3

Erweıterte und neubearbeitete Fassung eınes Kurzbeıitrags I® Lebendige Seelsorge 28 (1977)
186191

Vgl Erharter, S MU: feste Bräuche geben‘“‘: Dıakonia (1976) 361—265
azu dıe instruktive Untersuchung VO: Kıtzer, Formen, Rıten un!: relıg1öses Brauchtum

der Eheschließung ın den christlichen Kıiırchen des ersten Jahrtausends (Liturgiewissenschaftliche
Quellen und Forschungen 38); unster 1962 Eıne kurze Übersicht ber ‚‚Gestalt und Wandel
kırchlicher Trauung‘‘ findet I11all iın dem Werkbuch, das WIr ın Anm antühren (Aa:O
165—174).

Konzıil VO Trient, Sess10 XAIV, F} Nov 1563, De reformatıione, CaD Conc. 'rıd (ed
Soc Goerresiana), L ctorum Pars V1 (Freiburg/Brsg. 969 Zur Eıgenart des
nachtridentinischen Rıtuale vgl Balth Fiıscher, Das Rıtuale omanum (1614—1964). Di1e Schick-
sale eınes lıturgıschen Buches: E3 Y 57'—271.



Leider W ar der Modell-Charakter des Rıtuale Romzmum VO  } 1614 lange eıt
iın Vergessenheıt geraten.

‚,‚Das Konzıil VO Trıent hatte darauf verzichtet, für die Irauung eiınen
Welt-Einheıitsritus beschliefßen, un den Diözesen ausdrücklich gestattel,
die alten Vermählungsformen un -bräuche beizubehalten. ber die -
sprünglıchen Bräuche keineswegs überall rein erhalten geblieben. 1e1-
tach W ar Irıent der römische Trauungsrıtus 1ın den okalen Rıtus einge-
drungen, oder die lokale TIradıtion selber hatte sıch verunkliärt.‘‘* Jedenfalls
gab CS bıs ZUr Collectio Rıtuum für alle deutschen Dıözesen, die 1950 ach
eiıner langen und komplizierten ‚, Vorgeschichte““ erscheinen konnte>, keinen
‚‚deutschen“‘ Trauungsritus, sondern NU  an diıözesane Rıten. Der Rıtus VO

1950 ‚en ‚Neubau‘, freilich AUS überlietertem Materıal;, das geprülft, SC-
wählt, gesäubert, Heu ehauen un! NCU zusammengefügt wurde‘‘®, hat ın VOI-

schiedener Hınsıcht das Entstehen des nachkonziliaren römiıschen Modellri-
LUS, des ydo celebrandı Matrımonıium (19 beeinflufßt.

Das 14 Vatıkanum hatte beschlossen, der allzu nuüuchterne Eheritus des RI
tuale Romanum solle ‚,‚überarbeitet un: bereichert‘“ werden, SO da{ß 8 deut-
lıcher die Gnade des Sakramentes bezeichnet und die Aufgaben der Eheleute
eindringlich betont‘‘ (D 6 Die Väter plädierten iındessen nıcht für eınen
gesamtkırchlichen Rıtus; S1€ machten sıch vielmehr das Votum des TIrıenter
Konzıils eıgen, das 1n LF wörtlich zıtiert wırd ‚, Wenn CS ın einzelnen
Gebieten bei der Feıier des Ehesakramentes andere lobenswerte Gewohnhei-
ten un Bräuche 21bt, wünscht die Heılige Kirchenversammlung nachdrück-
liıch, da{fß S1Ee unbedingt beibehalten werden.‘‘7

TIrotz der Vollmacht der Bischofskonterenzen (vgl 22269 ‚,‚eiınen e1-
Rıtus auszuarbeıten, der den Bräuchen des Landes un des Volkes ent-

spricht“ (SC Z/9); und be1 allem Respekt VF den okalen Tradıtiıonen sSOwl1e
bei aller Würdigung der notwendıgen ‚„Anpassung‘‘ (vgl 38) die Sıtua-
tiıon der einzelnen Völker und Regionen fixiıerte das Konzıil ein ınımum
verbindlicher FEinheitlichkeit ım Kernbereich des Irauungsrıtus: Immer soll
der assıstierende Priester (Bıschof; Diakon) die Eheerklärung erbitten und
entgegennehmen (vgl TI desgleichen soll immer den Brautsegen ertel-
len (vgl /8)

Dıi1e jetzt hierzulande geltende Ordnung für die Feıer der Trauung®; die
Z September 1974 ın Salzburg VO  . den zuständigen Bıschöten beschlossen
un approbiert, November 1974 ın Rom kontirmiert worden ist. stellt

agner, Der alte und der CC deutsche Trauungsrıitus: Gottesdienst 137-140,
Zit Ka

Vgl Bıschoft A. Stohr, Vom Werden un! VO der Bedeutung des deutschen Rituale, in:
Lenhart Hrsg.), Reden anläfßlich der Papst-Akademıie der Kath.-Theol Fakultät der Johan-

NCs Gutenberg-Universıität Maınz, (7 Dez Maınz 1950 1154
agner, Zum deutschen Trauungsritus: Lit Jahrb 14 1961 165
den Beleg ın Anm

Dıie Feıer der Irauung ın den hatholischen Bıstämern des deutschen Sprachgebietes. Herausge-
geben 1ım Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, ÖOsterreichs und der Schweız SOWI1E der
Bischöte VO Luxemburg, Bozen-Brixen un Lüttich, Einsiedeln-Köln 1975



eıne ‚,Weiterentwicklung sowohl des alten deutschen WwW1e€e des röm1-
schen Trauungsritus‘“ agner dar, eiıne ‚,‚Fortsetzung, Weiterentwicklung
un! Vereinheitlichung eıgener Tradıtionen un deren harmonische Verbin-
dung mıt dem VO Apostolischen Stuhl EerneHeTFeN Rıtuale Romanum‘‘.?

Dreı Änregungen der ‚,Pastoralen Einführung‘‘
In der liturgischen Feıier der Eheschließung drückt sıch — WI1e€ eingangs

schon angedeutet wurde der Glaube der Kırche dUS, zugleich lıießen 1n ıhr
auch Wünsche un: Freuden, Streben und Hoften der Menschen E:

Das Bewuftsein VO der Bedeutsamkeit ihres ‚‚Schrittes‘““‘ bıetet für die Braut-
leute das Motiv, die Trauung zut vorzubereiten und aNSCMCSSCH teiern. In
der Regel treffen sıch ıhre Wünsche mıiıt dem Anlıegen des Seelsorgers. Dar-
A4aUS ergıbt sıch meıstens Sanz selbstverständlich der Ansatzpunkt, die Hs
turgische Feıier mıt den Brautleuten planen.

Dieses Anlıegen unterstreicht die ‚,Pastorale Einführung‘“‘ (PE) mıt iıhren
31 Artikeln, die ber praktische Anweısungen hınaus theologische Aussagen
enthalten un: pastorale Impulse bringen. In diesem Dokument werden für
den Dienst des Seelsorgers vYel Anregungen ausgesprochen:

den Brautleuten ‚,dıe grundlegenden Glaubenswahrheıiten, VO  — allem ber
Ehe und Familıe‘“11, ın Erinnerung ruten un:! ‚„‚entsprechend iıhrer Fas-
sungskraft“‘ verständlich machen:
den Brautleuten den ‚‚5ınn der Zeıichen, Gebete un!: Lesungen“ CI-

schließen, ‚,‚damıt S1e die Feıier bewufßt mıiıtvollziehen können‘‘;
sıch ‚‚bezüglıch der Feiergestaltung SOWI1e der Auswahl der Gebete, EB
SUNSCH un: Gesänge‘‘ ach den ‚‚Bedürfnissen un: Wünschen‘‘ der Braut-
leute richten.

In diesen Anregungen wırd mıt Recht vorausgesetzlL, da{fß die lıturgische
Feıier eın ausgezeichneter Ansatzpunkt der Ehevorbereitung näherbhin für
das Iraugespräch seın anfı Dıiesem Ansatz kommt ı1ne esondere Bedeu-
tung Z weıl dabei der Dienst Glauben der Brautleute mıt SanNz konkre-
ten Anliegen und Fragen verbunden wiırd. Oftenheıt und Bereitschaft des
Brautpaares intensıiverer Auseinandersetzung sınd me1ılstens VO vornhereın
gegeben, Wenn INan tolgenden Eınstieg wählt Wıe teiern WIr Ihre Trauung?
Welche Möglıchkeiten sınd gegeben? Wıe setzen WIr die Akzente, damıt
Ihre Trauung eınen testlichen Charakter gewinnt?

Den Hıntergrund dieser Fragen bıldet die Eıinsıicht, dafß die „„Hochtorm:
der Liturgie dann gegeben iSt: WEECN das Brautpaar un: alle Gläubigen, die
Z Miıtteier der Trauung zusammenkommen, die konkrete orm miıt oröfß-

50 die Pastorale Einführung PE ZU!T ‚,Feıer der Trauung“‘ (S Anm 8), a.a.0 9—16 Zum
Trauungsritus vgl Wagner, Dıi1e Feıer der Trauung ım deutschen Sprachgebiet. UÜber-

blick un! Erläuterungen: Gottesdienst (1975) 145—148; Adam, ınn un Gestalt der Sakra-
(Pastorale Handreichungen 6); Würzburg 19755 164—183

Vgl
11 die Ausführungen ın Hılfreich: Kasper, Zur Theologıe der christlıchen Ehe,
Maınz 1977



36 te  3 geistlichen Gewıinn mıtzutragen und miıitzuvollziehen vermogen. Es geht
also diejenıge Form, die dem Brautpaar und allen Versammelten be-
sten hıltt, sıch dem Anspruch (sottes öffnen un: auf seın Tun ın Lobpreıs
un ank reagteren.

Struktur un Sınnn des Eheritus1?
A) Vıer Fragen

Als unmıttelbare Vorbereitung der Eheschliefßung kennt auch der He1iE

deutsche Trauungsritus eın Sbrutiniıum mıt dreı Fragen, denen die Homiulie
überleiten soll. 13 Di1e dre] Fragen beziehen sıch auftf dıie Bereitschaft einer
christlichen Ehe S1€e betretffen dıe Freiheıit der Eheschließung, die eheliche
Treue und den Wiıillen ZU ınd als Frucht der FEhe Wiährend der Priester
diese Fragen iıhres persönlıchen Charakters jeden der beiden
Partner einzeln richtet, wendet sıch mM1t eıner zuErten rage beıide Braut-
leute. In ihrer FEıgenart unterscheıidet sıch diese vierte rage VON den dreı VOI-

hergehenden. Sıe stellt eigentlich mehr eıne Aufforderung oder Ermunterung
dar als eine rage: ‚‚Sınd S1e beıide bereıt, als christliche FEheleute Ihre Auf-
gabe iın Ehe un: Famlılie, ın Kırche un! Welt erfüllen ?‘‘ 14

D) Vermählung
Dıi1e Antworten auf die vier Fragen, die sıch aut das Verständnis der Fhe

beziehen, begründen indessen och nıcht die FEhe.15 Das geschieht durch die
Vermählung (Eheerklärung). S1e ertolgt (gegebenentalls) ach der degnung
der Rınge!® durch den ‚„„‚einfachen Vermählungsspruch‘‘ A W1e€e hıerzu-
lande durch die Collectio Rıtuum DO  S& 71950 ekannt SE oder durch den , 870-
en Vermählungsspruch‘‘ (B) angelsächsischer Tradıition, oder ach bısher-
ıgem römiıschen Brauch durch das Ja-Wort C) 47

‚, Wesentliche Worte‘‘ sınd 1ın den Formen un die Erklärung der art-
DF ‚,Ich nehme dıch als meıne YTAalı  CC bzw ‚ als meınen c  Mann ın der
orm das Ja- Wort.*® Di1e ] el Formen sınd 1m Grunde gleichwertig. NM AT
unterscheiden sich die Texte, aber der Aufbau bleibt gleich. 1le drei Weısen
der Vermählung erfüllen das Erfordernis: ‚‚Der assıstierende Priester erbıittet

Ü Vgl C AB Rıchter, Die lıturgische Feıer der Irauung. Ihre Problematik angesichts sıch
wandelnder theologischer und rechtlicher Anschauungen 7A0 Eheschließung: Concilium (1973)
486—4953; Richter Plock Probst, Die kirchliche Trauung. Werkbuch ftür die O=
ral-Liturgische Praxıs, Freiburg-Basel-Wıen 1979 AA Emeı1s ın Anzk2G 88 (1979) 370

Vgl Die Feıer der Trauung (s Anm 8 ’ Rıtus Dort eın Vorschlag für die Über-
Jeitung.

.
15 Vgl 145
16 Dıie Rınge können bereıits 1m Rahmen eıner Verlobungsteier der 1ın Verbindung
mıt dem Brautunterricht werden. Sotern 1e5 geschehen Ist, enttällt die Segnung der
Rınge 1mM Trauungsritus

Vgl Hs

Vgl



die Eheerklärung und nımmt S1e entsesch . Man wırd CS dem Brautpaar
überlassen, sıch für eıne der drei Formen entscheiden.

Manche Brautleute lassen sıch VO den Formen un (‚,kleiner“‘ un
‚,‚großer Vermählungsspruch“‘) abschrecken, die aber den Vorzug verdienen
un: eingeführt werden sollten. Wıe die ‚Einführung‘“‘ (FE} ze1gt, wırd VO[I-

ausgeSELZL, da{fß ANaCHh altem Brauch der Vermählungsspruch gleich eıner Eı-
desformel 1ın Absätzen VO Priester vorgesprochen un: VO den Brautleuten
einzeln nachgesprochen“‘ werden annn Darın kommt auch die ‚‚Mittätigkeıit“‘
des assıstıierenden Priesters deutlichsten Z Ausdruck.?®9 Johannes Wag-
ner hat mı1t Recht erklärt, der (bekannte) Einwand diese Praxıs überse-
he, da{fß ‚ -das Vor- un Nachsprechen einer solchen Formel emm Akt höchster
Fejierlichkeit‘“‘ se1.21

C) degnung und gegenseıtiges UÜberreichen der Rınge
Wıe 1ın Anmerkung 16 bereıits DESART, können die Rınge schon während der

Vorbereitungszeit 1im Rahmen einer Verlobungstfeier oder ın Verbindung mMi1t
dem Brautunterricht werden. Ist dıies noch nıcht geschehen, CI-

folgt die Segnung 1m Anschlufß die ‚,vler Fragen‘‘ (Ss 033 also VOI der
Vermählung. In der ‚,Feıer der T ranung“ sınd dafür drei Segensgebete S>
sehen??2; aus denen INan eınes auswählt. Di1e Rınge werden 1n diesen Texten
gedeutet als ‚‚Zeichen der ehelichen Bindung‘‘ un! ‚‚unverbrüchlicher TIreue‘‘
AJ als ‚Pfand der TIreue‘‘ und ‚‚Zeıichen der Liebe‘“‘ ‚, Wıe der Rıng den
Fınger 5AaNZ umschlıef$st, umschließe das Band der Treue jene beiden, wel-
che diese Rınge tragen‘‘, heißt im dritten Gebet (©)

Das gegenseıtige Überreichen des Rınges wırd als Zeichen mı1t dem Ver-
mählungsspruch verbunden.?? Der Rıtus ‚,‚Annahmespruch (bzw Ja-Wort)
als Wort-Handlung und das Anstecken der Rınge als Zeichen-Handlung‘‘ SC
hören CNg zusammen?* kann, WCNN bewufßt vollzogen wırd, eıne grofße
symbolische Bedeutung gewıinnen: Das gegenseılıtıge UÜberreichen der SCSCHNC-
ten Eheringe 1St ‚‚Zeichen der Treueverpilichtung‘‘®>: ‚; 1 rä2 diesen Rıng als
Zeichen der Liebe un Treue. Im Namen des Vaters (Deutewort ach
dem ‚„grofßen‘“‘ und ‚,kleinen Vermählungsspruch‘‘). Vom ‚„„Rıng der TIreue‘‘
1St be] der Vermählung durch das Ja- Wort (©) die Rede.?®

Liturgiekonstitution) 7 9 vgl I D
Vgl I

27 Wagner, Die Feıer (s Anm 147
Vgl

23 Vgl H

Wagner, Die Feıer (s Anm 147
18 der TIreue‘‘ sınd hinsıichtlich derDie Wendungen ‚,‚Zeıichen der Liebe und Treue‘‘ un:! ‚,Rıng

Deutung ach Wwe1l Seıiten hın offen, wenngleıch 1ım Rıtus jetzt eıne sekundäre Deutung wirksam
geworden 1St Zur Deutung un: Umdeutung des Ansteckens der Rınge agner, Der alte
un! der Cu«C deutsche Trauungsritus (S Anm 138; ders., Die Feıer (s Anm 147 Vgl
auch Maas-Ewerd, Zeichen der Liebe un: Treue. Der Rıng ın der ‚,‚Feıer der Trauung‘‘:
Heılıger Dienst ODa (1978) 65676



d) Zusammenfügen der Hände
Neben dem Anstecken der Rınge 1St das Zusammentügen der Hände als

eiıne zweıte Handlung mMı1t der Vermählung CN verbunden. Jetzt sprechen die
ineinandergelegten un: ‚,‚gebundenen“‘ Hände der Neuvermählten. Die Zei-
chenhaftigkeit dieses Zeichens wırd 1ın seiner Bedeutung aum unterschätzt
werden: ‚,‚Nun reichen S1e einander die rechte Hand.“ Der Priester umwindet
die beiden ineinandergelegten Hände mıt der Stola und legt seıne eıgene
rechte and darüber.27 Dieses ‚‚Zeichen der Bindung““28 wiırd begleitet VO

der ‚,‚kirchenamtlichen Bestätigung‘‘ (  agner des Fhebundes und VO  - der
Proklamation der erfolgten Vermählung VOT der versammelten Gemeıinde:
SIM Namen (sottes und seıner Kırche bestätige ich den Ehebund, den Sıe
heute geschlossen haben.“‘ uch für diese Bestätigung bringt dıe Trauungs-
Ordnung drei Texte ZUTr Auswahl.?8* Jedes dieser Bestätigungsworte wırd ab-
geschlossen durch eın Wort die ; Zeusen dieses heilıgen Bundes*‘‘ un: mıiıt
dem Herrenwort: ‚, Was (sott verbunden hat, das dart der Mensch nıcht tren-
nen  b (Mt 19:6)

e) Segnung der Neuvermählten oder ‚,‚Brautsegen‘‘
Besonderes Gewicht kommt der Segnung der Neuvermählten mıiıt eiınem der

drei oroßen Segensgebete Diese Segnung 1st be] jeder Eheschliefsung 5C-
sehen??, unabhängig davon, ob S1€e iınnerhalb oder außerhalb der Meiteier It-
findet. Leider schweıgt die ‚,Pastorale Einführung‘“‘ hinsıchtlich der Bedeutung
des ‚,‚Brautsegens’”. Sı1ıe begnügt sıch mMiıt dem Hınweıs, im teierlichen Gebet
über das Brautpaar werde (sottes degen auf den FEhebund herabgeruten. ®°

Dıi1e drei Segensgebete gehen auf die Segnung der Braut ach dem Vater —

Ser. der Mef(fsteier zurück. S1e sınd auf Grund elıner Entscheidung der Konzıils-
vater (vgl 78) eınem Segen über die Neuvermählten ausgeweıtet WOI-

den, der im römischen Modellritus seınen alten Platz behauptet, 1m deutschen
aber unmıttelbar ach der Trauung erfolgt.

Wer ın der Liıturgie die Glaubensüberzeugung (lex credendi) der Kırche be-
züglich des Sakramentes der Ehe erfassen möchte, wırd sıch besonders auf die
Formulare für den ‚,‚Brautsegen‘‘ Onzentrieren.31 Sıe sınd VO'  e} der Stilart der
Weıhe-Präfation. In dieser Benedictio et INDOCALLO De: ber die Neuvermähl-
ten wırd die Theologie der Ehe entfaltet. Man ann s1e mMıi1t dem Segensgebet
ber das Taufwasser??2, die Ole33 un VOL allem ber die Weihekandidaten

Vgl D

18
280 ü
29 Vgl 8 I Vgl Kleinheyer, Das große Segensgebet ZU: Feıer der Trauung: Erbe
und Auftrag (Benediktinische Monatsschrift) 53 (19773 94—10

S50 11
31 Vgl C

Sıehe den gründlichen Beıtrag VO Kleinheyer, Lobpreis un! Anrufung (sottes ber dem
Wasser ZUur Taute Lıit Jahrb 352155

Vgl Kleinheyer, Die Weıihe der heiligen Öle ZU!r Feıier der Sakramente: Heılıger Dienst E
(1973) T1L4A120



vergleichen. Wıe INan A Beispiel 1n der ‚,Feıer der Taufe“‘ die theologı-
schen Aussagen ber die Wiırkung des Sakramentes 1n der Taufwasserweihe
ındet, be] der ‚nıcht die Qualität des assers, sondern das 1im Zeichen des
assers den Täufling heiliıgende Geschehen der Sınn der Lobpreisung un
Anrufung (sottes ber dem Wasser ist‘S4, stellt auch bel der Trauung die
Benedictio eınen Höhepunkt dar Miıt Recht Sa Klemens Richter: ‚, Wırd
diese Segnung ÜAhnlich SWwW1€ neuerdings glücklicherweise WwI1e-
der die anderen Weihegebete, 1st tetzustellen, da{fß hierdurch die eigentlıch
sakramentale Dımensıon erst deutlich wırd.‘‘3>

In diesem Segensgebet wendet sıch der Priester Gott, der ‚,alles Aaus dem
Nıchts 1Ns Daseın gerufen‘‘, ‚,dıe Welt mıt Weısheıt geordnet‘‘ und ‚‚den
Menschen ach seınem Biıld erschaftfen“‘ hat (1) Er 1St der ‚,‚Schöpter der gAaN-
271 Welt‘‘ un auch der Schöpter der Ehe; denn hat ‚„‚den Menschen
erschatten un: ıh als Mann und Trau gebildet, damıt beide, 1m Ehebund
verein12et:°, eın ‚,Abbild“‘ seıner ‚Liebe u1nls Menschen se1en‘‘ (AD) Aus
dem Lobpreis (sottes (Anamnese der mirabilia Dei) wächst die Bıtte Se-
SsCHh für die Neuvermählten hervor (Lobpreis/Dank-Bitte).

Gestaltung der Trauungsfeier
Für die Irauung, die „nach Möglichkeıit testlıchen Charakter haben‘‘

soll36, sınd vYel liturgische Bücher bestimmend: das Mefsbuch, das Lektionar
un das Rıtuale. Aus ıhnen ergeben sıch alle Wahlmöglichkeiten.

T rauung ın Verbindung m 1t der Mefßteier

‚,Die Eheschließung soll der Verbindung aller Sakramente miıt dem
Pascha-Mysterium Chrnisti für gewöhnlıch ınnerhalb der Messe stattfinden;
denn 1ın der Eucharistieteier geschieht das Gedächtnis des Neuen Bundes, 1n
dem Christus die Kırche als seıne geliebte Braut tür immer ANSCHOMMMEC
hat.‘‘37 Das Missale bringt vrel Meßformulare (Teıl I; 976—992), dıe neben
den Oratiıonen un Begleitgesängen (Eröffnungsvers un: Kommunionvers) Je
eine eigene Präfation (mıt den ‚, Themen‘“‘: Dıie Würde der Ehe; Die Ehe als
Zeichen des Neuen Bundes:; Dı1e eheliche Liebe als Zeichen der Liebe Gottes)
un Je eiınen ‚‚Feierlichen Schlufßssegen“‘ enthalten.

a) 8 der Regel begibt sıch der Priester,; bereıts mıt den Paramenten beklei-
det, miıt den Mınıstranten YASK Eıngang der Kırche und CIND-
fängt Ort das Brautpaar, die Trauzeugen und die Hochzeıitsgäste.“‘ ach
der Besprengung mıt Weıiıhwasser (wo das üblıch 1St) erfolgt der Eınzug

testlichem Orgelspiel oder eiınem Eröffnungsgesang. Dıie Begrüßung
der Brautleute 5a88l mıt der Eröffnung der Meßfeier verbunden werden.®8

Kleinheyer, Lobpreis Anm 32) TL
Rıchter, a.a.0O (s Anm 12) 492

Vgl
Vgl Zn



Z iel des Wortgottesdienstes 1St Er 801 aus der Heilsgeschichte dıe Bedeu-
tung der christlichen Ehe, hre Gnadengaben un Verpflichtungen, beson-
ders auch bezügliıch der Heıilıgung der Ehegatten un iıhrer Kınder, aufzei-
A Das Lektionar (Bd V1I/1,152-183 hält für die Erste Lesung acht
Perikopen Aaus dem Art un eiıne für die Osterzeıt aus dem bereıit
(Offb 1915 Für die Zayeite Lesung sind NCUnN Texte vorgesehen, für
das Evangelium zehn. Die Auswahl der Perikopen, der das Brautpaar
dies ware ANSCMCSSCH un iınnvoll beteiligt werden kann“*9 bietet wert-
volle Ansatzpunkte für das Traugespräch.*! Den Lektorendienst können
Teilnehmer der Feier übernehmen, auch die Irauzeugen, nıcht aber die
Brautleute selbst??2, denen das Wort (zottes diesem Tag iın ersier Linıe
verkündet wırd
Die Homaulie soll \ IM4 jedem Fall‘‘ MI1t den Lesungen aus der Heiligen
Schrift ın Verbindung stehen, gegebenenfalls auch mM1t dem ‚, Trauungs-
spruch‘“‘, den sıch die Brautleute gewählt haben*3. Sıe sol] den Glauben der
Brautleute wecken un vertiefen; dieser Zielsetzung leıtet s1e über44

den Fragen des Trauungsritus ach der Bereitschaft eıner christlı-
chen FEhe (Skrutinium).*5
Für das ‚,‚Gebet der Gläubigen“‘ oder das Fürbittgebet tindet INa  3 1ın der
Trauungsordnung vier Modelle.46 Dıie einzelnen Bıtten ann INa  - aus die-
SC  - Formularen uswählen oder treı tormulieren. Oft empftiehlt Sıch: die
Intentionen auf Eltern, Verwandte un: Freunde e verteilen.*7

C) Fur die Beteiligung des Brautpaares der Gabenbereitung (Opfergang)
gıbt der Trauungsritus keine Anregungen. Lokales Brauchtum sollte jer
bewuft weıterentwickelt werden.
In den Hochgebeten L11 sind 1n Verbindung mM1It dem Hanc 1Q1tur (1}
b7zw M1t den Interzessionen (11 un LLI) jeweıls eın ‚‚Einschub“ VOTrgEeSC-
hen, der auftf die Brautleute ezug nımmt. Gleiches geschieht bereits in der
Präfation.
Die Kommunıion der Neuvermählten möglichst nier beiden Gestal-
ten 48 un der Mittfeiernden „„soll die Liebe stärken un die Gemeinschaft

PF
40) Vgl

Mancherorts ist üblich, AAal sıch die Brautleute einen ‚„ T’rauungsspruch‘“‘ wählen. Handelt
sıch dabei; einen iblischen Text, legt nahe (vgl PF /), die betreffende Perikope als

eine der Lesungen verwenden. Anregungen ın Werkbuch Richter, Plock und Probst
(8 nm 12) 131139
42 Vgl R G

Vgl P} 7! R 11.,
44 Vg P} 14
45 das Modell: R M
40 R D 18
47 Vgl ebd Jie Rubrık.,
4M Vgl dazu D} und die Art D 472 der Instr. ‚‚ Eucharıisticum Mysterium‘' VOIN 25
1967 Zusammenfassung der geltenden Bestimmungen bei Adam, INECUEITE Liturgie, Frei-
burg/Brsg, 3921



mıiıt Christus un untereinander vertiefen‘‘.49 Sınnvoll ware die Brechung 41eıner großen Hostıie, zumındest tür das neuvermählte Adr

Zum testlichen Charakter der Trauung tragen besonders ‚„der gemeınsame
Gesang un eıne der Liturgie entsprechende musıkalısche Gestaltung“‘
bei.59 S1e 1st 1ın dem Maf(ße lıturgiegerecht, als S1€e VO allen Versammelten
mitvollzogen wırd un ıhre lebendige Teilnahme ausdrückt.
Die Seelsorger betont die ‚FEinführung‘“‘ (PE) sollen sıch A gAaN-
ST Kraft bemühen, ıhrem Auftrag ın überzeugender Weıse nachzukom-
men‘‘.>1 Wenngleich das für jede Trauung oılt, verlangt die pastorale
Klugheit besondere Rücksicht auf Nichtkatholiken oder auf Katholiken,
dıe sıch nıcht (mehr) oder 21 Leben der Kırche beteiligen; den
Versammelten begegnet INnan oft Menschen, die NUr aus Anla{fi der TIrau-
ung einer gottesdienstlichen Feıier teilnehmen. Manche haben ‚‚den
Glauben verloren‘“‘, andere sınd ‚„nıe PE Glauben SeKOMINeEN

Trauun? außerhalb der Medfßteıer

Der Respekt VO  — der Glaubenssituation der Brautleute annn nahelegen, da{ß
INa  > redlich mıt ıhnen überlegt, ob eine Trauung ın Verbindung mMiıt der Eu-
charıistiefeier angebracht 1St oder nıcht. Es 1St notwendig, die unterschiedli-
chen Voraussetzungen erkennen. Wenn die Brautleute dem Leben der Kır-
che ternstehen, wWwWenn S1E nıcht kommunizieren möchten, sollte INnan S$1C selbst,
hre Angehörigen un Freunde nıcht überfordern, sondern der Feier der
Trauung außerhalb der Messe den Vorzug geben. Freilich 1st dabei eın
‚s Crespür” vonnoten; denn dıe Trauung außerhalb der Meßftfeier kann leicht
/ einer seltsamen Oorm der ‚„‚Unfreundlichkeit‘“‘ entarten, die InNnan bei sol-
chen Christen anwendet, Clle VO Kern der Gemeinde allz uı schnell als ‚E1
ständige‘‘, ‚, Taufscheinchristen“‘ USW.,. etikettiert werden. Andererseits aal
nan die heilige Eucharistie nNnur teiern, WECNN die Voraussetzung des Glaubens
gegeben 18r Mysterium fidei!

FEın Regelfall der Trauung ohne Eucharıistieteier 1st gegeben, Wenn c5$5 sıch
um die Trauung zwıschen einem katholischen un einem getauften nıchtka-
tholischen Partner handelt. Miıt Zustimmung des Bıschofs, der siıch aber auch

auf das Urteil des Pfarrers verlassen kann, 1sSt indessen eine Ausnahme
dieser Regel möglıch: Wenn die Brautleute darum bitten, kann die Trau-
1n Verbindung 1111 eıner Messe®® gefeiert werden (vgl. PF 26) Konfes-

sıonsverschiedene Paare können außerhalb der Meßfeijer auch unter Assı-
49 DF
50 P}

P}
52 Fbd Näheres ur heutigen Situation und EINE sıtuationsgerechten Pastoral 501 /
Zulehner, Heirat-Geburt—- Tod. Fıne Pastoral den Lebenswenden, Wien-Freiburg-Base] 1976

Vgl PF 26 Dort folgender Hınweis ‚„„S5ollte der nıchtkatholische Partner den Wunsch aU-
Bern, die Fucharistie empfangen, Ist UCST prüfen, ob überhaupt die dazu NOLWECN-
digen Voraussetzungen gegeben sınd. Trifft das ZU, mu ( der Wunsch dem Bıschof 1r Entschei-
dung vorgelegt werden.‘‘ DPI folgt hier dem Okumenischen Direktorium, 'Teıl E, Art 55



der Geistlichen beider Konfessionen getraut werden Wıe diesem
Fall ertolgt auch die Trauung katholischen Partners MIit Nıchtge-
tauften ı ohne Meß(fiteier.

Die Gestaltung des Wortgottesdienstes be] Trauung außerhalb der
Messe ı1ST relatıv freı Auft die Begrüßung sollten Wwen18gSTENS CIFIE bıblische e
SUNg un die Homiulie tfolgen Z prütfen Warfrc, ob Anschlufß dıe
Irauung CINE ‚‚ Kommunionfeier vorgesehen werden soll Be1l der Trauung

Katholiken Mit Nichtgetauften können, Wenn die Sıtuation e

helegt Rıngsegnung, Rıngtausch un Brautsegen enttallen

Berücksichtigung der gepragten Zeiten

Trauungen können iınnerhalb Gemeindemesse Sonntagen, Festen
und Hochtesten statttinden Mıt Rücksicht auf die Gemeıinde un auf das He
turgische Jahr wırd jedoch die Tagesmesse gefeiert, die MIt dem für Brautmes-
sch vorgesehenen teierlichen Schlufssegen endet Selbst diesem Fall annn
CII der tür Brautmessen vorgesehenen Perikopen gewählt werden Sotern die
Trauung nıcht MmMLit Gemeindemesse verbunden 1ST dart selbst diesen
Tagen der Mefßformulare ‚,Be: der Irauung 14 werden Von
dieser Regelung sınd allerdings AUSSCHOIMMECN die „„Dreı österlichen
JT äse (Trıduum paschale), dıie Sonntage der Advents- Fasten- un ÖOsterzeıt,
die Hochteste Weihnachten, Erscheinung des Herrn, Christı Hımmelfahrt,
Pfingsten, Fronleichnam un die anderen gebotenen Feiertage

Nıcht leicht verwirklichen 1ST Leben Pfarrei tolgender Passus
der ‚,Pastoralen Einführung m Advent, der Fastenzeıt oder Tagen
MI1t Bußcharakter MOSC der Priester das Brautpaar auf die Bedeutung dieser
Tage hınweıisen un C® eindringlich bıtten, darauf Rücksicht nehmen‘‘
Das 1ST leichter als getan! Wıird nıcht schon durch die Fıxıerung des
Termins seıtens der Brautleute, die der Regel klare Vorstellungen haben
(,,was nıcht verboten 1ST, 1ST erlaubt“‘), dokumentiert, da{fß das Brautpaar
aum bereıit 1ST die gepragten Zeıten M1 Bufscharakter sonderlıch respek-
tiıeren ? Aufgrund der ekannten Deyvıse, da{fß INa  7 y J@ Nnu  — eiınmal heiratet
unterscheidet sıch C1INC Hochzeitsteier Advent oder der Quadragesima

der Regel überhaupt nıcht VO Hochzeit die eLIWwW2 der eıt der
fünfzigtägigen Osterteier stattfiindet

Sıehe die Agende ‚,Gemeinsame hirchliche I’rauung Ordnung der kırchlichen Trauung tür
kontessionsverschiedene Paare Beteiligung der Ptarrer beider Kirchen (hrsg VO Rat der
EK  — und der Dt Bıschofskonterenz), Regensburg-Kassel 1971 Vgl diesem ‚„„Doppelritual
das sıch selbst nıcht als ‚‚ökumenische Trauung kennzeıichnet die Ausführungen VO Raske,
Gemennsame kirchliche Trauung Programm der Wiırklichkeit? Diakonia (1972) 2082241
55 Vgl 28
56 Vol PE 13

Vgl
58 Rn

31
41



Unklar 1St denn auch, W ds die Autoren der ‚,‚Einführung‘‘ VO der oben 71-
1erten eindringlichen Bıtte konkret erwarten So bleibt offen, W1e€e dieses
‚‚Rücksicht-Nehmen“‘ aussehen soll Das Anliegen dieses Hınwelilses erscheıint
sehr berechtigt; indessen 1St ıhm mıt einer eindringlichen Bıtte ohl aum
beizukommen.

Im Rückblick aut das, W as WIr 1er dargelegt haben und der Leser hoft-
ftentlıch wohlwollend Zr KenntnıiısMhat,; bleibt Es ıng
1mM Grunde Ur eın eINZIZES Anlıegen, das dieser Beıtrag mıt seıner Dber-
sıcht unterstreichen möchte: Vorbereitung und Feıier der Trauung sınd 1m S
ben der Gemeinde VO hoher dastoraler Bedeutung. Dıi1e Möglichkeiten und
Chancen, die Mı1t der erneHeEerten Trauungsliturgie 1n aller Vieltalt gegeben
sınd, können sıch als eın wertvoller Ansatzpunkt für den Dienst Glauben
erweısen.

er SO|| Icn die Kraftte nehmen, das eıner Ehe schildern, die VOT

der Kırche eingegangen, urc die Darbringung des ucharistischen Opfers)
bestätigt, mit dem egen besiegelt ist, welche die ansager! und der himmlıi-
sche ater Dillıgt. ES Ist Ja MG einmal auf en recC und gesetzlich, wenn Kın-
der ohne Einwilligun der Fitern eıraten elc schones Zwelgespann SINd eın
Paar aubige, die eInNe offnung, en 1e] rer unsche, eiınerlel ebenswelse
und j1eselDe Art des Jjensties haben! Sie el SIN Geschwıister, Mitarbeiter
Iıst Kein nterschied zwischen nen, weder Geist noch Korper. Sie eien
gleicher Zeit, SIe werfen sich niıeder, SIE halten gleicher Zeıit die Fa-
sten, SIEe elehren, SIE ermannen, sSIe tragen sıch gegenseltig. Sıie fiÜinden siıch In
eicher eIse In der Kırche Gottes un beim ISC des errn eIn, wıe SIe sich
aucn In Bedrängnissen, De!l Verfolgungen und In gute agen In gleicher eIse
verhalten KeInes hat VOT dem andern Heimlic  eıten, keines meıdet das andere,
Keines wiırd dem andern zur L ast ern besucht mMmMarn\n die Kranken und omm den
Dürftigen ılfe DIie Almosen werden gereic ohne ange ualerel, das pfer
gehalten, ohne Verdruß erregen, die tägliche Beobachtung der eligion ISst
ungehindert. DIie Bekreuzung findet nIC verstohlen die Beglückwün-
Schungen NnIC mıiıt Zittern, der wird nIC bloß n gesprochen.
Aus Deilider Mund ertonen Psalmen un Hymnen, und sie Tordern siıchI
zZzu Wettstreit neraus, WeTrT Hesten dem errn lobsingen onne Dergleichen

sehen und oren Iıst en Gegenstand der Freude für rNISTIUS Solchen SsSen-
det er seınen Frieden

Tertullıan An seIıne rau



Buchbesprechungen

Hermann Reifenberg, FUNDAMENTALLI  RGIE Grundelemente des christli-
chen Gottesdienstes. Wesen Gestalt Vollzug. and Reihe Schriften des Pıus-
Parsch-Instituts Nr 298 Seıten kart. 663 ,—, 9 @Eg str 922;40 1: 780 ,—,

112,—, fr Österr. Katholisches Biıbelwerk, Klosterneuburg. (4063)
Am Anftang dieses beachtenswerten Werkes betont der bekannte Verfasser, da{fß das

W esen des CGottesdienstes Diıienst (sottes Menschen, aber auch Dienst der Men-
schen auf Gott hın bedeutet. Damıt 1STt ınn und Wesen der heilıgen Liturgie treftend
charakterisiert. So geht 1ın diesem Buch dem Autor ‚3 UT den Versuch, die grundle-
genden un: durchgängigen Perspektiven des Gottesdienstes herauszustellen un
dem elementaren Verständnis, elementarer Gestaltung un elementarem Vollzug
dıenen‘“‘. Als die Wel großen Abschnitte dieses ersStien Bandes, welche ZUr Behandlung
kommen, sınd anzuführen: dıe allgemeıne und spezielle Eıinleitung 1n die Liturgie un
Liturgiewissenschatt. Diıesen tolgt dann der Abschnitt Systematische Lıturgiewıissen-
schatt. Hıer sınd wıeder die Themen Formallıturgik Allgemeıine Lıturgiewıissen-
schaft (Allgemeine Gottesdienstlehre), 1n denen die WEl Hauptgebiete, dıe theologıi-
schen und anthropologischen Grundlagen des CGottesdienstes SOWI1e dessen Träger und
Vollzug erortert werden. Schon 4aUuS$ diesen knappen Angaben wırd eutlıch, welch rel-
ches Stoffgebiet geboten bzw erortert wiırd. Dr Anselm Schwab OSB

Hermann Reifenberg, FUNDAMENTALLITURGIE. Grundelemente des christlıi-
chen Gottesdienstes. Wesen Gestalt Vollzug. Bd IL Reihe Schritten des Pıus-
Parsch-Instituts Nr 410 Seıten, kart. 663 ,—, 9 O Y str 92,40 Cn /860,—,

112,—, str ‚ Österr. Katholisches Bıbelwerk, Klosterneuburg. 4077)
Der Autor seine Darstellung des zweıten Hauptkapitels Systematische Lıitur-

giewissenschaft Formallıturgie VO! ersten and her tort. Zunächst 1St der sehr
umfangreiche Abschnıitt über dıe orm (Gestalt) der gottesdienstlichen Versammlung.
Hıer geht deren Grundlagen, Elemente, Strukturen A Besondere Autmerk-
samkeıt wiırd dann dem Thema Faktor .‚ Zeit“ un Liturgıie gewıdmet, ebenso dem
Raum un seinem Symbolcharakter 1mM Gottesdienst. Zum Ganzen dieses zweıten
Bandes darf 8802  S SCH, da{fß uch hıer ınen Fülle Sto:  H geboten wırd. Der Au-
LOr geht dabei häufıg den kleinsten Detailfragen nach un:! erortert S1€e bıs 1Ns letzte e1n-
zelne. So 1St verade uch dieser Band besten geeıgnet, dem Leser ın das Verständ-
N1Ss alles dessen, W asS den Gottesdienst, seıne Feıer un seiınen sınngerechten Vollzug
betrifft, ine gediegene Einführung biıeten. Reitenbergs €I'k empfiehlt sıch selbst.

Dr Anselm Schwab OSB

DER ANTICHRIST UN DIE FUNFZEHN ZEICHEN VOR DEM
GERICHT Faksımile der erTrsStTeEN typographischen Ausgabe eines unbekannten
Straßburger Druckers, 1480 Inkunabel der Stadt- und Universitätsbibliothek
Frankfurt Maın Faksımileband: 48 Seıten mıt 62 Holzschnuitten. Kommentar-
band Boveland: Wiıedergabe des Textes 1n heutiger Sprachform. Steffen: Zur
Druckgeschichte des Antichrist un ZIT: Straßburger Buchillustration der Frühdruck-
eıt Chr Burger: Endzeıiıterwartung 1m spaten Miıttelalter. Hamburg: Friedrich
Wıttig Verlag 1979 220 4163)



Der Inhalt der Antichristlegende kann bıs 1n die frühchristliche eıt hınein verfolgt 4A5
werden. Im Mittelalter 1St dann diese Legende in verschiedenen Formen gestaltet WOTI-

den Als Dräama. Fastnachtsspiel, iın lateinischer Prosa, 1n Verstorm. Bildliche Darstel-
lungen Aaus$s dem Leben des Antichrist tfinden sıch 1m Speculum humanae salvatıonıs
w1e 1n Blockbuchausgaben der Apokalypse. (96) Innerhalb dieser Zeugnisse nımmt
vorliegende oberdeutsche Ausgabe ıne esondere Stellung eın, VOoN, W asSs die
kunsthistorische Seıte betritft, Steften, Münster, austührlich berichtet. Vom theo-
logisch-frömmigkeitsgeschichtlichen Standpunkt 4US sınd die Ausführungen VO  D

Chr Burger, Tübingen, VO:  ’ besonderem Interesse. Während hıer der Bildertext
des Antichrist mıt dessen Hauptquelle, dem ‚,‚Compendium der theologischen Wahr-
heıt  CC des Hugo Rıpelın VO Straßburg verglichen wırd, erscheıint der Bildertext den
Füntzehn Zeichen VOL dem Jüngsten Gericht als Vorlage die ‚;Eegenda aurea‘‘ des Ja-
cobus de Voragıne beanspruchen können. Vom theologischen Standpunkt 4aUu$ sple-
len hıer ‚‚Bıttere Angst un Furcht N des kommenden Jüngsten Gerichts und des

Riıchters Erscheinen‘‘ (Rahmentext) 1ıne entscheidende Rolle ach Burger
geht die Intention des Verft dahın, die Menschen der etzten Zeıt, aber uch seıne
Zeıtgenossen mahnen, ‚‚Furcht VOT eıner Verwerftung 1m Jüngsten Gericht CMMD-
tinden, un: deshalb II Ernst nach wahrer Reue und Bufse streben. Furcht un!
Miıtleid MIt sıch selbst sollen iın Lesern un: Betrachtern eine Selbstreinigung bewirken
und S1€e dazu bringen, 1U  } endlich mıt der Bufße Ernst machen. Wenn WIr davon
ausgehen, da{fß der Vertasser des Bildertextes selbst seıne Quellen A4UuS$ dem Lateinischen
übersetzte, haben WIr ıhn m1t hoher Wahrscheinlichkeit als Kleriker betrachten. Es
sollte u1ls nıcht ırrıtıeren, da{fß 1m Biıldertext nıcht ausdrücklich VO den Gnadenmiuıtteln
der Kırche die Rede ST Dıie Eschatologie, dıe hiıer ZUT Sprache kommt, IStT völlig
kırchlich.“‘ Allerdings: Nur Salız kurze eıt nach dem Erscheinen dieses
Druckes wurde VO Luther der Begriffsinhalt des Antichrist gewandelt: Das Papsttum
wurde 7ABB Antichrist un umgekehrt wurde Luther FA Antichrist. Neben dieser
Neuınterpretation jedoch bleibt auch ‚„dıe 1n unNnseTrTeM Druck VertreFfene Endzeıiterwar-

Ekkart Sausertung . lebendig.“‘ (74)

Pelekanıdıis, Christou, T'sı0umı1s, Kadas, DIE BUCH:
MALEREIEN DES ERG Aus den Schatzkammern byzantınıscher Mı-
nıaturenmalerei. Aus dem Englıschen übersetzt VO Roland Vocke Würzburg, Edi-
tıon eorg Popp 1979 394 Seıten, 447 Abbildungen, ganzseılt1g. 4162)

In dieser sehr aufwendıgen Veröffentlichung wırd ZU ersten Mal eın umtassender
Einblick vegeben in bedeutende byzantinische und nachbyzantinısche Handschriften.
Dıiese Nistamme den Klöstern Ivıron, St Panteleimon, Esphigmenu un Chilandar.
Dıie Mınıiaturen zeıgen teils relig1öse Motive aus dem Leben Jesu; Marıens, der Evan-
gelisten un der Heılıgen der Frühzeıt, teıls werden hiıer weltliche Motive VOTLr Augen
geführt schließlich begegnet INan in diesen Bildern 1n zeitgenössischer Darstellung
dem Leben der Byzantıner und der alten heidnischen elt Dem Bıildteil tolgt der
grofße Abschnitt über die Beschreibung der ıllumınıerten Handschritten und Mınıatu-
FG Hıer wırd 1n sehr ausführlicher Weıse auf die einzelnen Werke ıngegangen,
daß eın törmliches Nachschlagewerk für die Erforschung der Ikonographie au and-
schriften des Athos entstanden 1St Dıiıese Publikatıion gehört auch in jedes kirchenge-
schichtliche Semiınar. Ekkart Sauser



46 Sepp Hollaweck: BRINGT DEN FREMDEN TEUFEL Josef Freinademetz.
Reihe Mıssıonare, die Geschichte machten. 139 Seıten, kart. 48 ‚— Verlag St (53a-
briel, Mödling Steyler Verlag St Augustıin 4137)

Als Josef Freinademetz Oktober 1975 seliggesprochen wurde, War für dıe
Kırche noch keine Aussıcht, 1n Chına wıeder Fuf tassen können. Langsam aber
tun sıch jetzt die Tore Chinas wieder auf, da{fß das Leben dieses Mannes, der dieses
Land und dessen Leute sehr 1ebte, ıne aktuelle Bedeutung besıiıtzt.

Josef Freinademetz wurde 1852 als Sohn trommer, hart arbeitender Bauersleute 1n
einem kleinen Bergdorf 1m Südtiroler Gadertal geboren.

Er WAar bereits dreı Jahre Dıiözesanpriester, als sıch 18578 der kurz VO Ar-
nold Janssen gegründeten Steyler Miıssıonsgemeinschaft anschlofß. Eın Jahr spater Zing
seın orofßer Wunsch ın Ertüllung, un! durfte in die Mıssıon nach Chına ausreısen.

Zusammen miıt eınem anderen Steyler Mıssıonar, Johann Baptıst Anzer, legte
ter grofßen Schwierigkeiten un:! Entbehrungen den Grundstein für die Mıssıon 1n der
Provınz Schantung. Aber gerade mıiıt seınem Miıtbruder Anzer hatte die schwersten
Kontftlikte durchzustehen.

och weder interne Auseinandersetzungen noch Mifßhandlungen VO seıten des
chinesischen Volkes konnten iıh davon abbringen, den Chinesen In allem alles
werden und dıe Mıissı:onsmethoden der Gegenwart vorwegzunehmen. Wıe jedes
Büchlein 4US$ der Serie ‚,‚Mıssıonare, die Geschichte machten‘‘ 1St auch dıeses 1n eiıner
eintachen, lebendigen Sprache geschrieben und reichlich illustriert. Es enthält jedoch
einıge Drucktehler, die aber gewiß mMiıt der nächsten Drucklegung wıeder ehoben seın
werden. Fr Romuald Steiner OSB

DIie Preisentwicklung der etzten zwingt UNS, den seıilt
975 unveräandert gebliebenen reIs fur uUuNnsere Zeitschri
„Heiliger Diens auf 36 ,— DZW DM/sfTfr 5,50 Tur das Einzel-
heft un 0S 3d,— DZW DM/sfr 20,— Tur das Jahresabonne-
ment anzuheben
Wır bitten uUuNnsere eser Verständnis Tur 1ESE ehrbela-

die auf run der wirtschaftlichen Situation notwendig
wurde

Der Verlag
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Bruno Kleinheyer
HEIL IN EICHEN
Dre1iß1g Kapıtel über eichen ım Gottesdiens

Das chrıs  iche Heil ıst ın eliıchen erfahrbar Aber viele r'ısten
können mıt diesen eıchen nıchts mehr anfangen; sS1e sınd ınnen remd,
leer Oder unverständlıich geworden 1e vollziehen diese eichen
nur ehr gewohnheitsmäßig und er bedeutungslos.
Dieses Buchn w1ill dazu beitragen, daß die el eıchen ımpersönl ichen und gottesdien  I1chen Raum wieder verstanden, ein-dringlicher erfahren und ausdrücklicher vollzogen werden können.
Dabeı geht der Verfasser auch auf die ftmals ehörte ge e1ın,
unsere Kiırche se UuUrc die Erneuerung der iturgie verarmt.
Der Aufbau des Buches ıst überschaubar und klar Von elementaren
e1C 61} SIC verneigen, das Knie beugen, siıch mıt dem reuz

bezeichnen, die an falten u.a das Buch den Kernbereichen
des Kirchenjahres (Aschenkreuz, Frastentuch, Fußwaschung, Kreuzverehrung,Osternacht, Lichtriten). FES folgen eichen der Inıtiationsfeiern (Taufe,Firmung ) Ausführlich werden sodann die Zeichen ın der Eucharistie-
feler erschlossen. In den etzten Kapıteln werden zentrale eiıchen-
handlungen aus anderen sakramentalen Feiern erläutert Fin egisterder Schr1  stellen und Per1iıkopen dient der Vorbereitung auf dıie Homilie.
Das Buch 1st keın 'Lehrbuch' und kein Nachschlagewer für Fachleute,
sondern eine Orientierungshilfe für die Verkündigung, die katechetische
und außerschulische Unterweisung und für die
Spirıtualität.

persönliche Med1'tat1'o:1 und

or ctheol LTUNO Kleınheyer, O, Professor TUr Liturgiewissenschaft
der Uniıversitäat egensburg. Mitarbeiter . vVon "Gottesdienst';

'Liıturgisches Jahrbuc. Mıtherausgeber VO.  - "Liturgie konkre eine el
Von Iıturgiıepastoralen Veröffentlichungen, . '"Erneuerung des roch-
gebets'; "Die Nneue Osterfeiıer'!; "Werktagsmessen'.

188 Selten, kartoniert, 24,80, SBN 3-7698-0375-?2
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Der Heılıge Geilst 1ın der Litureie-
B John Hennig

Deutlicher als ‚ Pfingstei- weılsen die entsprechenden Wörter 1in anderen 49
Sprachen, eLIw2 das englische Pentecost, auf Herkunft VO dem griechischen
Wort für () hın Das Kapiıtel der Apostelgeschichte beginnt mıt den VWIOrT-
ten 3995  Is der Tag der Pentecoste ertüllt WAarlr, S1e alle beieinander‘“‘; CS

W arlr eıne Versammlung ZUT Feıier eınes bestehenden Festes, namlıch des sıeben
Wochen nach Pesach gefeierten Schawuot. Wıe andere Jüdısche Feste verbın-
det 65 Natur un: Geschichte, denn Cr 1St Danktest für die Ernte des ersten
Getreides und Gedächtnis der Offenbarung Sınal. Entsprechend wurden
dann die VO den Aposteln diesem Tage getauften 3000 als die Frucht
der Kırche betrachtet und wurde eiıne Parallele SCZOSCH zwıischen der Er-
scheinung Jahwes Sınal Blitz un! Donner (der Bericht darüber 1St
eıne der nunmehr für die Vigıil VO  - Pfingsten vorgesehenen alttestamentlichen
Lesungen) un der Herabkuntft des Heıiligen Geılstes 1im Brausen W1€ eınes
gewaltigen Windes un: der Erscheinung der Zungen zerteılt VO Feuer.

Da 1ın der 1US > €3 vorgeNOMMECNCHN Retorm der Osterliturgie das
Gedächtnis UÜNSETE eıgene Taute 1n der Osternacht eıne entscheidende Stel-
lung erhalten hat, 1St die Bedeutung der Pfingstvigıl als zweıten VO der alten
Kırche begangenen Tauftags fast ganz verschwunden. Pfingsten 1St heute
mehr das Gedächtnis uUuNnNnseTe Fırmung, be1 der WIr durch die Handaufle-
sSung ach apostolischem Gebrauch das Geschenk des Heılıgen (elistes erhiel-
EG  }

An Weihnachten wırd heute oft gesagtl, @s 'k-äme nıcht auf das einmalıge Krs
e1eN1S 1mM Stalle VO Bethlehem d sondern auf die standıge Menschwerdung
(was ımmer INanl darunter verstehen mag). An (Ostern OIrt INan, die rage, ob
das rab leer SCWESCH 1St, se1 unwichtig; entscheidend se1 der Glaube das
Leben ber ebenso WwW1e€e diesen beiden Festen ware Pfingsten
Glaube bloße Vorstellung, wenn er sıch nıcht auf Geschehenes und damıt
Verliäßliches gründete. Pfingsten lehrt uns VO Heıiliıgen Geılste mehr, als dafß

eıne relig1öse Begeisterung oder Ansporn Mıiıtmenschlichkeit 1St Das-
selbe Zıttern un Zagen, das doch ohl viele VO u1nls überkommt, Wenn all-
sonntäglich mitgesprochen wiırd: ‚,‚Empfangen VO Marıa der Jungfrau, abge-
stiegen 1ın das Reich des Todes, auterstanden VO den Toten, aufgefahren ın
den Hımmel‘‘, mMu uns überkommen, WE WIr wenn auch seltener den
Glauben bekennen ‚,‚den Heiliıgen Geist, den Herrn un Lebensspender,
der VO Vater un VO Sohne ausgeht, der miıt dem Vater un dem Sohne
angebetet un verherrlicht wırd, der gesprochen hat durch die Propheten“. In
diesen wenıgen Worten liegt praktisch dıe Kirchengeschichte beschlos-
SCH, das Verhältnis zwıschen Christentum un Judentum, zwıschen Westkir-
che un: Ostkirche un! zwıischen Überlieferung un modernem Geinst. Be-
schränken WIr uns autf den dritten Punkt

Dafiß Gott Vater ISt, der alles geschaffen hat und erhält, wırd immer och
VO der Mehrzahl unserer Mitbürger ekannt. Dafß Christus Gottes Sohn ISt,
der vyAÄA3NE Rechten des Vaters Sıtzt un dıe Lebenden und Toten richten wırd,

979
Vortrag ausgestrahlt durch Radio der deutschen un der 3  toromanıiıschen Schweiz 27 Maı



WIr ın jedem Glaubensbekenntnıis. 1aber der Heıilıge Geılst eıne
dritte Person ın (35 Oft sel, stOößt schon sprachlich auf Schwierigkeıiten. Das 1er
selt dem 50 Athanasıanıschen Glaubensbekenntnıis VO Ende des Jahr-
hunderts für das och unverstäiändlichere griechische hypostasıs gebrauchte
Wort PECISONA hat 1M menschlichen Bereich eıne ZW al vielfältige aber jeden-
ftalls andere als die 1er gemeıinte Bedeutung erlangt. Anderseıts 1ST uns

‚,Geıst““ als Person ehesten 1n parapsychologischer Bedeutung begreiflich;
1mM übrıgen bezeichnet das Deutschsprachige Wort ‚,Geıist“ —
Grimms Deutsches Wörterbuch wıdmet ıhm seınen längsten Artikel ein_—
deutig eıne den Menschen VO Tıer unterscheidende Begabung, dafß WIr uns

heiligem Geılst aum och anderes vorstellen können als eıne
hohe Qualität dieses menschlichen Geılstes. Dıie Liturgiereform hat auch
diıeser Stelle versucht, dem (Gelst des modernen Menschen entgegenzukom-
HG Dıie Präfation VO Heiligen Geıist, die mehr als 1200 Jahre lang auch tür
das Pfingstfest gedient hatte, Sagte, da{ß angesichts der Ausgießung des Heiıili-
SCh (Geıistes ‚,der Erdenrund jauchzt=. Unsere retormiıerten Brüder ha-
ben A4US$ dem 16 Jahrhundert das schöne Pfingstlied VON Ambrosius Blarer
„ Jauchz; Erd: un Hımmel, juble hell“‘ und ın dem ott ırrıgerweıse
Stelle des Sanctus SESUNSCHCH — dem St Galler Gesangbuch VO 863 eNt-

CIl Lied S jubelt aller Engelchor“ heifßt C ‚,Die Schöpfung
jJauchzt empor‘“ eıne Dimensıon VO Pfingsten, die och ın den Anfangs-
Orten VO Goethes Reineke Fuchs Ausdruck findet. Die deutsche Überset-
ZUNg der Prätation VO Pfingsten fügt aber V.OT: den Worten ‚auf dem
Erdenrund‘ eın: ‚,alle Völker‘‘, un: der ezug autf die Völker 1mM Anschlufß

den natürlich ach W1e€e VOTL Pfingstsonntag gelesenen Bericht der ApO-
stelgeschichte über die Ausgjefßsung des Heılıgen (Geılstes wırd verstärkt
durch das Tageszebet: Dessen alte Fassung hatte ZESART: u ast heute die
Herzen der Gläubigen durch Erleuchtung des Heıiliıgen (Geılistes belehrt. CD
uns 1ın emselben Geıist, das Rechte ZUu wıssen und uns der ständıgen I-rö-

durch ıh ertreuen‘‘. Di1e Neufassung betont die Gemeinschatftt: ‚„„‚Du
heiligst Deıine Kıirche 1n allen Völkern und Natıonen (das Wort natıo wırd
1er aus dem lateinıschen Text VO Apostelgeschichte ın dıe Liturgie einge-
führt). Ertfülle dıe Welt MI1t den Gaben des Heıligen (Geılistes Fer-
LG} wırd der Heilige (eist wenıger sıch als iın seınen Gaben wahrgenom-
LLLCIL Dıi1e Worte des alten Tagesgebetes: ‚„Gıb uns 1ın demselben Geıist, das
Rechte wıssen‘“‘“ hießen Ja nıcht, da{fß WIr unseren Geılst miıt dem Heıilıgen
Geılst iıdentiftıizıieren könnten, sondern da{fß Er außerhalb Beste-
hendes 1StE WI1e€e dies iın dem 1m Anhang ZU Missale stehenden Gebet TT

Abwehr böser Gedanken ausgesprochen wiırd: 35 TISCTE Herzen eıne
würdiıge Wohnung des Heıilıgen (Geıistes werden‘‘. Gerade dıe 1n der Pfingstlı-
turgıe verwandten Stellen A dem Alten Testament machen deutlich, da{fß die
FErkenntnis VO Heılıgen Geıilst als CLW: W as dann dıe klassısche Lehre VO

der Dreifaltigkeit ‚‚Person“ NnNannte, och nıcht vorlag. ach w1e€e VOT 1St der
Eröffnungsvers VO Pfingstsonntag Weish 1 ‚‚Der Geıist des Herrn CI -

füllt den Erdkreıis‘‘, aber 65 wırd Jetzt als Alternative Röm 55 vorgesehen:
‚,Di1e Liebe CGottes 1St AauUSgCSHOSSCH 1n TISCTE Herzen durch den Heiligen



Geıist“‘, eıne der Stellen, die die Überlieferung als Beweıs betrachtete, da{fß die ]
Lehre VO Heılıgen Geılst als Person 1 Neuen Testament begründet 1St

Da jetzt ach der Lesung AUS der Apostelgeschichte als Lesung Kor.
12 mıiıt den Worten: In einem Geilste werden WIr alle einem Leibe
tolgt, wurde der Zwischengesang aufgeteıilt. Der Vers: ‚Sende aus deinen
Geıist, und das Gesicht der Erde wırd neu  eb 1sSt ILEL  - die Antiphon
Psalm 104, während dıe VO der Liturgie geschaftenen Worte: ‚,‚Komm, Heı-
lıger Geıist, ertülle die Herzen deiner Gläubigen und entzüunde 1n ıhnen das
Feuer deiner Liebe*‘‘ die Sequenz können. yequenzen sınd heute
nıg el1iebt un verlieren Sınn, WECNNn S1e nıcht werden, aber 1St
nıcht gerade die Pfingstsequenz iın HTISCIGLE eıt besonders verständlich? twa
1n den Worten:

TIröster 1n Verlassenheıt,
Labsal voll der Lieblichkeıt,
Komm, sußer Seelentreund!
In Ermüdung schenke Ruh,
In der lut hauch Kühlung Z
Iröste en, der TIränen weınt!
und

Beuge, W as verhärtet ist,
Warme, W as erkaltet 1St,
Lenke, W as da ırre geht.

Schon durch ıhre Anfangsworte steht diese dequenz dem Hymnus nahe,
den wahrscheinlich Rabanus Maurus 1mM Jahrhundert schuf, das bekannte-
StTe den Heilıgen Geılst gerichtete lıturgische Gebet, ın der Übersetzung
Kömm: Schöpfter, Geıist, kehr beı uns eın  CC uns allen uch das teıls
vorreformatorische, teıls Lutherische : Komm,; Heılıger Geıist, Herre GCott‘‘
un das bereıits 1mM Konstanzer Gesangbuch 812 findende ‚,‚Komm , Heili-
SCr Geıist, autf uns herab“ 1St davon beeinflufßt. Heute sınd die mıt ‚,‚Komm,
Heıliger Geist“ beginnenden Texte, dıe WIr erwähnt haben, die einzıgen
den Heıilıgen Gelst gerichteten lıturgischen Gebete.

ıne kürzlich ın Frankreich Katholiken gehaltene Umiftrage hat CISC-
ben, dafß sıch die Hältfte der och prıvat Betenden Gott Vater wenden
(vermutlich me1lst mi1t dem Vaterunser), ZU o Christus, 14 / Marıa un
Nur 2 %o den Heiligen Geiıst. Wır beten unvergleichlich wenıger 7A8 Heili-
Cn Geist als ihn, VO  - allem seıne Gaben An die 1m Anschlufß Isa-
Jas Z entstandene Lehre VO den sıeben Gaben des Heıilıgen Geıistes erın-
nert die Liturgie 1n dem Hymnus Venıi,;, CPEATOT Spirıtus, V dem ‚,S1e-
benfältigen Gabenpfand“ die ede IS6 un: 1ın der Bıtte ın der Segnung des -
schofsrings: „„Umgib iıh miıt der Heiligung des sıebenfältigen Gelstes‘‘. Für
Wesen un Wirken des Heılıgen Geılstes hat die Liturgie eın reiches Vokabu-
lar Eıter, Einglefsung, Erleuchtung, Feuer, Freude, Gnade, Hılfe, Kommen,
Kraft, Heılıgung, Licht, Salbung, Strahlung, Tröstung, Überschattung I1



die Fülle der Ausdrücke zeıgt d dafß CS sıch letztlich Unaussprechli-
ches handelt. Entschiedene Aussagen ber den Heıiligen Gelst tinden WITr
er ın dem oroßen Credo 1ın dem allen Hochgebeten der Messe gemeınsamen
Schlufß: ‚Durch Ihn un mıt Ihm un ın Ihm 1St Dır, Gott,; allmächtiger \kS-
ter.: 1n der Einheıit des Heılıgen (zeılstes alle Herrlichkeit und Ehre‘‘ un ın
dem (Sebet VO der Kommunıion: ‚„ AuUS dem Willen des Vaters hast Du
Mitwirkung des Heılıgen (zeıistes der Welt das Leben geschenkt“, spezifischer
aber 1ın der heute leider 1L1UT selten gebrauchten Prätation VO der Heılıgsten
Dreifaltigkeıit: NN as WIrFr auf Deine Offenbarung hın VO Deiner Herrlichkeit
glauben, das bekennen WITr ohne Unterschied VO Deinem Sohne, das beken-
11eE  a WITFr VO Heiligen Gelılst. So beten WIr 1mM Lobpreıs des wahren und eW1-
gCn (sottes 1ın den Personen die Sonderheıt, 1MmM Wesen dıe Einheıt, 1n der
Herrlichkeit dıe Gleichheit arı

Neben der Prätation für Pfingsten hat die Liturgiereform eıne spezielle Prä-
tatıon VO Heıilıgen Geiste eingeführt, die sıch ganz autf die Kirche bezieht:
‚Durch die Kraft des Heilıgen (seıistes hılfst Du unaufhörlich der Kırche,
dafß S1Ee ın Bedrängnis nıcht vergeblich Dır rutft und ın Zeiten der Freude
Dır danken annn  CC

Das alte Postcommuniongebet tür Pfingsten mi1t den Worten: Sanctı Spirı-
EUS; Domine ‚,Des Heıiligen Geistes Ergiefßung, Herr, reinıge FEISOFC

Herzen‘ wurde durch die Bıtte GFSCIZT,; der Herr mOoge der Kırche seıne
Gnade erhalten, .‚.‚damıt die Kraft aus der Höhe, der Heılıge Geıist, ın ıhr WeIl-
terwirkt‘‘. Dıe Liturgiereform entspricht der Erfahrung, da{fß der Glaube allzu
ott unwirklıich, untätıg leibt, der Grundvorwurf, der heute auch 1ın -
deren Religionen erhoben wırd ber dürten WIr die Lehre des Philosophen
Erich Fromm, dafß das Seın wichtiger 1St als das Haben, nıcht auch verstie-

en, da{fß das Seın wichtiger 1St als das Wirken? Dı1e Lıiturgie leitet uns d die
Bıtten die Gaben des Heıiliıgen Geılstes AaUS dem Glauben den Heıiligen
Geilst als Person 1ın dem dreitaltıgen un:! sıch somıt als lebendigen otftenbaren-
den CSOtt tolgen lassen.

Dıie Votivmesse Zr Heıilıgen (Gelst hat durch die Liturgiereform eın e1gE-
Nes Gabengebet un Schlufsgebet erhalten. Letzteres Sagt ‚„Der Heıilıge
Geıist, der über HHS AaUSSCHOSSCHII worden 1St, reinıge SGFE Herzen, der Tau
seıner Gnade durchdringe nneres und mach; uns truchtbar Werken
der E ieb@s. Ferner wurden 7 WEl Alternativtormulare für die Votivmesse ZU

Heılıgen Geilst geschaffen. Das zweıte davon spiegelt eın Glaubensbewußtsein
wıder, das die Alteren VO uns als ‚„‚exıistentielles“‘ bezeichnen wüuürden un:
das uns spezıell miıt HHASCIECIH evangelıschen Brüdern verbindet:

‚,Allmächtiger, ewıger Gott, der Heılıge Geıist, der VO Dır ausgeht, er-
euchte Herz und unseren Sınn. Er tühre uns ın die volle Wahrheıit ein,
W1€ Deın Sohn verheilßen hat (ın der Pfingstmontag gelesenen Stelle 1m
Johannesevangelıum), der 1n der Einheit des Heılıgen (Geılistes mıt Dır ebt
und herrscht‘“‘ (diese 1ın vielen lıturgischen Gebeten tindende Schlufßtormel
tührt uns 1in das Geheimnıis des Heıligen (seıistes ın dem dreifaltigen Gott ein).

iıne Alternatıve diesem übrıgens auch 1n der Messe tür dıe Fırmspen-
dung verwandten Tagesgebet lautet:



‚‚ Allwissender (3OtFt Keın Geheimnıis 1St Dır verborgen. 1U kennst das
Verlangen uUuNSeICcsS erzens. Reinige uUuNnseTC Gedanken durch dıe Eingleßung
des Heiligen Geıistes, damıt WIr ıch über alles lıeben un AaUuUS SaNzZCk Seele
lobpreisen.“

Das Tagesgebet der Votivmesse 790 Heıligen Geilst Sagt ‚„Blicke; Herr,
aut das Opfter, das WITF, VO Heıiligen Geılst erleuchtet, 1ın ınnıgem Glauben
aut Deinem Altare darbringen, un schenke Deinen Dienern den rechten
Geıst, damıt ıhr Glaube Dır diese Gaben wohlgefällıg mache*‘. Wır werden
noch weıtere Beispiele für dıie Betonung des Zusammenhangs zwischen Hs
charıstıe und Heıilıgem Geıist tinden. S1e 1STt bedeutsam 1n eıner Zeıt, 1n der die
Neıigung besteht, über dem Sınn der Fucharistıie als Gemeininschaftsmahl ıhren
Sınn als Opfter vVEeErgCSsCH. Darüber hınaus 1St sS1e ökumenisch bedeutsam,
denn 1n der ostkirchlichen Liturgie 1St der Höhepunkt die S1022° Epiklese:
Wr tehen Dır Sende Deılınen Heılıgen Geılst über unls herab und auf
diese 41er liegenden Gaben und verwandle S1€ durch Deinen Heilıgen Geıist,
damıt S1€e den Empfängern TE Reinigung der Seele und Z

Heılıgen Geılistes gereichen MOßeEN..
Mitteilung des

Das Schlufßgebet der 7zweıten Alternativmesse ZU Heıilıgen Geilst Wwagt CS

noch einmal, eınen alten, aber heute weıthın schwer verständlichen Ausdruck
der tradıtionellen relig1ösen Sprache gebrauchen, WE bıttet: ‚„Erfülle
TISGELE Herzen mıt der Suavıtas [_ wörtlich: Süßigkeıt, die Übersetzung Sagt
hıer: Freude —| des Heılıgen (zeistes““.

Das dritte Alternativtormular für die Votivmesse E Heiligen (Gelst be-
tONT ET die Erweckung des Gemeinschaftsbewußtseins un des Verkündıi-

bet des Pfingstsonntags übernıimmt.
gungseifers durch den Heılıgen Geist, VOTL allem,  | ındem das HEUE Tagesge-

Für dıe Oktav VO Pfingsten oıbt CS nach der Liturgiereform LU och für
den ontag eın Eigentormular. Seıin Tagesgebet spricht wıieder VO

Pfingsten als dem Stiftungsfest der Kırche: ‚‚Du erutst AaUuS$ allen Völkern
Deın olk und tührst 1m Heiligen (SENT Gıib, da{fß Deine Kır-
che iıhrer Sendung ELG bleibt, ındem S1€e eın Sauerte1g für die Menschheıiıt
wırd, die Du 1ın Christus und Deıiner Famıilie umgestalten willst.
Darum bıtten WIr ıch durch Ihn, der ın der Einheıit des Heilıgen (Geılstes miıt
"Dir ebt und herrscht 1n alle Ewigkeit.“ Als Lesung wurde aus der vorkon-
zılıaren Liturgie die ede Petr1 AaUus Apostelgeschichte 10 beibehalten, ın der

heıißt ‚,Auf die Völker (hierher hat das Tagesgebet VO Pfingstsonntag das
Wort natıones) 1sSt die Gnade des Heilıgen (Gelstes ausgegossen . Die 1.€:
SUNg 1St die bıslang Sonntag ach Pfingsten gelesene Stelle AaUus Eph 4,

6S heißt ‚‚Bemüht euch, die Einheıt des Geılstes wahren durch den
Frieden, der euch zusammenhält, e1n Leib un:! e1n (3eist.: und das
Evangelium 1St das bisher 5Sonntag ach Chrıstı Hımmaeltahrt gelesene:
Die Verheißung der Sendung des Geıistes der Wahrheit ach Johannes
Kap 15 un Dıiıesem Evangelıum 1St auch der Kommunionvers entnom-

MI1 ‚W ennn der Geilst der Wahrheit kommt, wırd euch ın die volle Wahr-
eıt eintühren‘‘. Das Tagesgebet betont och einmal, da{fß der rsprung der
Kırche das Werk des Heıilıgen (eılistes BCWECSCIL 1St, un! ädt uns somıt eın, GCE+*



e bedenken, dafß der Kıirche die Aufgabe gestellt: ıst, die Wahrheıit
suchen, bewahren un: verkünden, 1im Vertrauen auf ıhre Stiftung un
Führung durch den Heılıgen Geist.

Früher der Mıttwoch, Freitag un!: 5amstag der Pfingstoktav Qua
tembertage, S1e gehörten den die vier Jahreszeiten heiligenden Fa-
StENTLAYECN. WAar gehören die Pfingst-Quatemberfasten den altesten, aber
ıhr Datum lag nıcht test. So konnte jetzt die Quatembermesse ın dıe
Woche VOT Pfingsten verlegt werden; für ıhr Gabengebet werden nıcht wen1-
CI als vier Alternativen angeboten. Das Gebet Sagt ‚‚Nımm das Opter
d. das Dır 1M Heıilıgen Geılst dargebracht wiırd, un:! mache uns selbst
eıner Gabe, die für ımmer Dır gehört“‘, das zweıte: ‚Durch die Feier des he1-
lıgen Opfters, das WIFr Dır 1m Heıiligen Geıiste darbringen, gewährst Du unls

Anteıl Deıiner yöttlıchen Nätur. das dritte: ‚ Lafß uns 1m Heılıgen Geıist
dieses Opter eıern, da{fß Dır AA Ehre gereicht” und das vierte: ..Das
Opfer, das WIr 1mM Heiligen (zjeliste feiern, reinıge uns VO allem Bösen un fe-
stıge uns 1m (szuten““. Der Grundgedanke dieser Gebete wırd durch das
Schlufsgebet der Messe für die Firmspendung erläutert: DU AaSt Deıine
Gläubigen mıit dem Heıiligen Geist gesalbt und mMi1t dem Fleisch un Blut Dei-
11C5 Sohnes gestarkt .

Eıgene Lesungen sınd für die Quatembermessen nıcht vorgeschrıieben. In
der vorkonziıliaren Liturgie die Epistel VO Quatemberfreitag un
-Samstag dem Alten Testament CNINOMMECN, der Vıgıl VO  = Pfingsten alle

Lesungen. Heute werden der Vıgıl NUur für die Lesung allerdings
wahlweise vier verschiedene — alttestamentliche Texte vorgesehen, die EB
schichte VO Turmbau Babel, der bereits eingangs erwähnte Bericht ber
den Bundesschlufß auf Sınal, Ezechiels Vısıon VO der Wiıederbelebung der
Totengebeine (früher dıe Lesung) un Joels Verheißung der Endzeıt (frü-
her die Lesung des Quatembersamstags). AÄngesıchts unseres Bekenntnisses
1m Credo, da{fß der Heılıge Geist ‚‚gesprochen hat durch die Propheten‘“‘ gC-
wınnen (auch WEeNnNn INan diese Worte nıcht ımmer 1n diesem Sınne verstehen
möchte) Lesungen AaUuUS$S den alttestamentlichen Propheten 1n Zusammenhang
mıiıt Pfiingsten Bedeutung.

ine Untersuchung der Gründe, die die Kırche veranlafit haben, Umstel-
lungen 1n der Verwendung der Lesungstexte vorzunehmen, wuüurde zeıgen,
dafß 1m Laufte ıhrer Geschichte die Liturgıie den heiligen Texten ımmer CUuE

Bedeutungen abgewinnt, eıne Tatsache, dıe besonders beı den alttestamentli-
chen Texten VO Interesse 1St Die Lexte für die Vıgıl VO Pfingsten, Pfingst-
SONNTLAY un -moNntag SOWI1e für die Votivmessen VO Heiligen Geılst unterlie-
SCH nıcht den Veränderungen durch Jahreskreise der Lesungen, 1er be-
steht eın festes Ygrhälthis zwiıischen den der Bıbel in  menen und den VO  -

der Liturgie für iıhren Gebrauch geschaffenen Texten. An solchen Stellen aßt
sıch S1€e Einzigartigkeit der Liturgie als ebender Überlieferung zeıgen: Indem
TLTexte aus mehr als 2500 Jahren miıteinander verwoben werden, entsteht 1er
nıcht LLUTLr eın großartiges Zeugn1s der Geschichte des menschlichen Geıistes,
sondern CLW,  9 1ın dem WIr das Wirken seınes Gegenstandes, des Heiligen



Geıistes, spuren können, besonders WE WIr die Verbindung VO Urns_icht
und Vorsicht bel den Veränderungen betrachten.

Ich habe eingangs gEeSaART, da{fß heute Pfingsten 1n eınem besonders
ezug ZUL Fırmung steht. Dıies wırd auch dadurch deutlich, da{fß viele der für
die UE Messe bei der Firmspendung vorgesehenen Lesungen mıt denen der
Pfingsttage un der V otivmesse rg Heıilıgen (eıiste übereinstiımmen,
mıt den aUus FEzechiel und Joel in  eNneN.;: Ja der Eröffnungsvers für die

der Messen bei der Firmspendung sınd Ezechiels Worte 50 spricht der
Herr: Ich z1efse reines W asser ber euch und schenke euch eın Herz,;
ıch bebe euch eınen Geıist“‘, 1e, Taufe und Fırmung verbindend, be-
sonders nahe geschichtliches un! theologisches Verständnıiıs des Heı-
lıgen (seıstes herankommen: Dıieses Verständnıiıs 1St nıcht Schwärmereı; dıe
Zurückhaltung der Liturgie 1n ıhren Aussagen ber den Heıilıgen (elist welıst
eher auf Strenge und Nüuchternheıt. In der Westkirche nımmt die Fırmung die
Stelle der Bar Mizwah-Feier 1MmM Judentum e1n. Dıie abe des Heıilıgen (eılstes
sol] geistlicher Volhährigkeit tühren, Pfingsten das est der UÜbernahme
christlicher Lebensverantwortung se1n. Wır wıssen, dafß diese Verantwortung
nıcht das Ergebnis eınes reın natürlichen Reifeprozesses seın kann, sondern
spezifischer Hılte VO oben bedarf

Der Gedanke, da{ß der Heilige (elist 1mM wahrsten Sınne des Wortes
UÜbernatürliches IsSt wırd 1n den Tagesgebeten der Messe ZNAT. Firmspendung
vieltach ausgesprochen: ‚Sende den Heıilıgen Geılst auf uns herab Er wohne
1in uns un mache uns ZU Tempel seıner Herrlichkeıit“, oder: E mache
uns VOT der Welt Zeugen für das Evangelıum Deıines Sohnes. Er festige uns

iın der FEinheit des Glaubens, stärke uns ın der Kraft der Liebe und lasse uns

heranwachsen 7A1 Vollalter Christi‘“.
ine zusammenfassende Betrachtung der Bezugnahmen der Lıturgie aut

den Heiligen Geilst erg1bt, da{fß ın der Fülle der Aspekte, denen die
Lehre VO Heilıgen Geıist aANSCHANSCH wiırd, die eigentümliche Zartheıt dieses
Glaubensgeheimnisses Ausdruck findet. Gerade ın dieser Zurückhaltung ruft
uns die Liturgie auf; uNnseTrenN Glauben dieser Stelle bereichern. Sıe
bringt uns auch die mannıgfachen Belastungen Bewulßßstseıin, die der Glaube

den Heılıgen Geıist 1m Laufte der Geschichte auszuhalten hatte und heute
auszuhalten hat

In der vierten Strophe seines das Gesangbuch der evangelisch-reformierten
Kirchen der deutschsprachigen Schweiz eröffnenden, 1n katholischen Kırchen
oft Stelle des Gloria gebrauchten Liedes: ‚„Alleın Gott in der Höh se1 Ehr‘“‘
hat dies der VOTLr 450 Jahren verstorbene Nıcolaus Decıius ausgesprochen:

)’O Heilger Geınst, Du höchstes Gut,;
mıiıt Deinem eıl uns LrOSste“
VOT Satans Macht nımm uns in FIüt:
die Jesus Christ erlöste‘‘.

Dıie Eıinsicht, da{fß der Heilige Geilst das Erlösungswerk des Sohnes tort-
führt, gründet 1ın dem Glauben, den die Wechselgebete tür die Pfingstandacht
1m katholischen Kıirchengesangbuch der Schweiz 1n die Worte faßten:



‚, Wır beten ıch d Heılıger Geıist, un verherrlichen iıch 1mM unergründ-
lıchen Geheimnıiıs der heilıgsten Dreıitfaltigkeit. Du bıst die wesenhafte, leben-
dıge Liebe, 1n der Vater un Sohn einander 1eben: Dem Vater und dem
Sohne bıst IDu gleich‘‘.

Die Verbindung zwischen Pfingsten un: dem PEST 1m 12 Jahrhundert aut-
gekommenen Trinıitätstest, welches der Kalender HASeTeETr evangelıschen Bru-
der stärker betont als CS Kalender CO leıtet u1nls d die Fülle -

Glaubens den Heıligen Gelst 1in ankbarem Bekenntnıis der uns

gewährten FEinsıcht 1ın das innere Leben (sottes ergreıiten.

Nachdem err esSus NSIUS auferstanden und n dem VOT ihm De-
siimmien Zeitpunkt In den Himme| aufgefahren War, sandte er nach Verlauf
VOT! zenn agen von dorther den eiligen eIls Von ihm erfullt, iingen die n
eınem aale Versammekelten n den pra aller Voölker reden urc
das Wunder wurden die order des errn erschreckt Im nnern Hetroffen
empfanden sIie eueschmerz, Schmerz empfindend andertien SIE Sich, geän-
dert wurden sSIe glaäubig FS schlossen sıch dem des errn, das der
Zahl der Gläubigen, dreitausend enschen Desgleichen traten nfolge
eInes andern unders noch funftausend Del, und entstan eıne Volksschar
und ZWar NIC eiıne Kkleine In dieser Volksschar wurden alle nach Empfang
des eiligen Geistes, der die entzundete, UuUrc eben ljese
J1e un Glut des Gelstes 7ABER Einheit verbunden, un SIe fingen n diesem
Einhelt  nd’an, alles verkaufen, Was SIEe hatten, und den rI0S den FÜ-
Bßen der Aposte!l niederzulegen, amı jedem nach seiınem Bedurinıs avon
geteilt wurde Und Vo'Nn\n diesen sagt die Schrift .„„Sle eINne eele und e1n
Herz In ÖOtt. Apg 4,32)

Gebt also acht, Brüder, und erkenne hieraus das Geheimnis der Irinıtat!
Wir der Vater Ist, der Sohn Ist, der Heilige e1Is Ist, und doch Iıst MUuTr en
Oit Sıeh, jene viele ausende, und War eın Herz: sieh,

viele ausende, und War eINne eele ber wWwo”? In ott Um Wieviel mehr
ott selbst! Irre F eiwa Im Worte, ennn ich Zzwel enschen ZWEeI Seelen nen-
f} oder dreı enschen drei Seelen, oder viele enschen viele Seelen? eWl
ich SaUec mAI  ec Wenn sSie aber ott hintreten, dann en alle MUur
eINe eele Wenn viele Seelen, indem SsIe ott hinzutreten, urc die 1e
eıne eeilje SINd und viele Herzen en Herz, Was tut dann die Quelle der
selbst Im ater und Ist dort IC menr die rnnıta en Gott?
enn Vo dorther kommt UuNs die iebe, Vo eiligen Geilste selbst ‚„„DIe
Gottes ıst au  en In unseren Herzen ure den eiligen eIlslT, der Uuns

egeben IS  e Rom 9.5) Wenn also die Ausgießung der n UuUNselren Her-
7611 HLG den eiligen Geist, der Uurns gegeben ist, aus vielen Seelen eIıne
eele mMmac und aus vielen Herzen eın erz mac wieviel mehr SIN der
ater, der ohn und der Heilige Geist 21n Gott, en e und eın Anfang?

Augustinus: Vortrage uber das Johannes-Evangelium 39,5



FEıne Lebensfrage für dıe Kırche
(Aphorismen Zr Bılanz der Liturgiereform)
Dr ar] Schlemmer

Der uUunNVErSCSSCHNC Kardınal Döptner WAar bekannt als Mann markanter und m' /
die Sıtuation trettender Formulierungen. In eıner Zeıt, ın der die Lıturgiere-
torm auft vollen Touren 1ef un: die ‚„„Liturgisch-Bewegten“‘ sıch eigentlich
Ziel ıhrer Wünsche und Iräume wähnen konnten, den ernüchternden
Satz: ‚,Dıie heute manchmal gehörte Geringschätzung der Lıiturgıe, des (50t-
tesdienstes 1STt bedenklich, Ja für eın rechtes Verständnıiıs des Christentums le-
bensgefährlıch‘ Damıt zielte zewns zunächst iın die Rıchtung ‚‚nachkon-
zılıarer‘‘ theologischer Versuche, das Christentum 1n reine Zwischenmensch-
ichkeit aufzulösen, woftfür ult und Liturgıie eigentlıch keinerlei Relevanz
mehr besaßen. ber ahm damıt auch die ‚,Erneuerer‘‘ auts Korn, die
ohne solides lıturgie-theologisches Wıssen den Gottesdienst als Freigehege tür
ıhre ott un unqualifizierten Experimente benützten. Und schlief(ß-
ıch och dıe ‚,‚Liturgie-Funktionäre“‘ gemeınt, die ohne nihere
Kenntnıiıs der gottesdienstlichen Reformen und ohne innere Ausstrahlungs-
kraft die Zeremonıen eintach abspulten, Hauptsache, alles hat ordentlich
tunktioniert.

All diese eiınmal grob aufgezeıgten Fehlentscheidungen 1mM lıturgischen Be-
reich stellen letztlich die Kırche VO hre Lebenstrage. Denn Gottesdienst un:
Frömmigkeit eruüuhren die christliche Exıstenz W1€ ED ERn eıne andere Aktivı-
tat Das Vatıkanum H hat Sr E] überdeutliche Aussagen gemacht. Deshalb
W ar 65 eın sehr wertvolles und autschlufreiches Unterfangen, WenNnn die Deut-
sche Bıschotskonterenz auf ıhrer Herbsttagung 979 eıne Bılanz der 1U
ftast abgeschlossenen Lıturgieretorm versuchte.2 Eınıige Aspekte davon und
einzelne 1m Kontext damıt sıch ergebende Probleme selen 1er 1112 un ohne
letzte wıssenschaftliche Präzıisierung L1UTLr eiınmal bedacht, dadurch weıtere
dringende Überlegungen 1ın Gang bringen.

Dıie Liturgie 1m Leben der Gemeıiunde

Die Liturgiekonstitution des Vatiıkanum { 1 und die ıhr folgende Liturgiere-
torm stellten Zzwel wesentliche Aussagen heraus:

der Gottesdienst steht 1im Zentrum kırchlichen Lebens;
der Gottesdienst 1St nıcht un! steıf, sondern beweglıch und dyna-
MmM1s ch

Wenn das Konzıil betont, da{fß ‚„Jjede lıturgische Feıer als Werk Christi, des
Priesters un: seınes Leibes, der die Kırche iSE,; eıne heilige Handlung darstellt,
deren Wirksamkeit eın anderes Tun der Kirche Rang un: erreicht‘‘
(vgl Art wenn die Liturgie als ‚„‚den Höhepunkt, dem das TIun
der Kırche zustrebt, un als die Quelle, aus der all ıhre Kraft stromt:‘‘“ (vgl

Art HON bezeichnet, dann sınd dies überdeutliche Worte, die ohl] bıs
heute“ och nıcht ın ıhrer ungeheuren Relevanz begriffen wurden. Diese Satze

Julius Döpfner, Die Mıtte uUNSCIC5S5 Glaubens (Christologische Ansprachen), München-—Frei-
burg/Br. 19/4
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bedeuten keineswegs, W1€ zuweilen ANSCHOMMLEN wırd, eıne Geringschätzung
der anderen Aufgaben der Kırche, S1€e betonen vielmehr, da{fß das Leben der
Kirche ın ıhrem Gottesdienst aufgıipfelt, weıl 1er Ww1e€e nırgends Kırche
aktualisiert un siıchtbar wiırd. Und deutlich mMu e DESAYL werden: alle kti-
vıtiten ın eıner Gemeinde und jegliches soz1ıales ngagement geraten sehr
rasch 1ın Leerlauftf un! verpulffen, WE S1e nıcht ımmer wıeder 4aUusS$ der (3Ot=
tesdienstteier herauswachsen un VO dort die richtige Orıentierung und NO-
tiıge Energıe erhalten. Umgekehrt schwebt auch der Gottesdienst bezuglos 1mM
luftleeren KRaum, wenn nıcht abgestützt 1St VO  - der Dynamık des kıirchli-
chen un gemeindlıchen Lebens, W CN Liturgie und Leben keine FEinheit bıl-
den.3

ES geht also die vertikale un horizontale Ausrichtung der lıturgischen
Feier. Geschieht 1es 1ın der rechten Weıse, dann wırd auch die letztlıche Ln
verfügbarkeıt gottesdienstlichen Geschehens erkannt. Wenn eıne Gemeinde
nıcht dıe lebendige, relig1öse Erfahrung, die erlebte Begegnung mıiıt dem pCI-
sönlıchen, lebendigen Csott tragt und hält, wırd S1e miıt der eıt gottverlassen
1ın eıner gottlosen Welt stehen. Lebt S1e aber AUS dem verstandenen leben-
digen Glauben, dann braucht INa ıhr nıcht erst die Mao-Bibel vorzulesen,

verdeutlichen, da{fß der Dıienst Mitmenschen und der Welt NI -

läßlicher Bestandteıl ıhrer Gottesdienstteier seın un:! bleiben mMuUu:
Von daher wırd verständlich, da{fß die Liturgıie nıcht und steıt bleiben

darf, 111 S1e nıcht Leben der Menschen vorbeigehen. S1e Ml} vielmehr
dynamisch und oftfen se1ın, damıt jeder Mensch 1n ıhr Möglichkeiten erkennt,
beim Vollzug der Feiıjer mıt (sott un! VO lebendigen C3Ott sprechen. Be!I
allem Sınn für Ordnung un Oorm sollten UNMNSSETEe Gottesdienste mehr treien
Spielraum tür Beweglichkeit und Spontaneıtät VOT dem Antlıtz (sottes offen-
lassen. Eigentlich bıetet der feststehende Rahmen der Prn eCHErTrIiEN Melteier
vieltältige Gelegenheıten dazu, die be] weıtem och nıcht erkannt sınd, B
schweige denn ausgeschöpft werden. Freilich lıegt In  3 dort schief, INa  -

die Abwechslung I1 der Abwechslung wiıllen mıiıt allen möglichen un:
unmöglıchen Miıtteln praktizıert und damıt dıe Gottesdienstteier einem
Unterhaltungsservice degradiert. Abwechslung 1n der Liturgie 1St für eınen
lebendigen Vollzug unbedingt notwendiıg, aber S1IE mMUu zur Tiete der (sottes-
begegnung führen.

Daher bedart die Liturgie stetier Erneuerung: Lıturgia SCIMPCI retormanda.
Gerade die Liturgiereform der etzten Jahre hat sehr deutlich werden assen,
da{fß solch eın Reformwerk 1Ur schrıittweıse verwirklicht werden kann, weıl
erst durch die Erneuerungsbewegung selbst alle Konsequenzen sıchtbar WUI-

den Nur War auch der Kontakt mıt der Basıs möglıch. Jeder andere Weg
ware Stückwerk geblieben. Dıiıes oilt umsOo mehr, als die Erneuerung der T4
turgıe nıcht erst miıt dem etzten Konzıil einsetzte, vielmehr mufß 1in diesem

Vgl arl Rahner, Zur Theologıe des Gottesdienstes, In: Theologische Quartalschritt,
159 Jahrgang, München 19/9,; 165—169 Rahner oıbt ın diesem Aufsatz dem SaANZCH Pro-
blemkreıs theologisch durchdachte unı überzeugende Hınweıse, die eigentlich ın der Praxıs mehr
mıiıt bedacht werden sollten.



Zusammenhang die Leistung der vorausgesSaNnsCHCh Biblischen und Lıiturgi1-
schen ewegung beachtet werden.

Das Verständnıiıs tür den Gemeinschaftsbezug des Christseıins un: für die
Gemeıinde als des grundlegenden lıturgischen Zeichens 1St iın HHSsSeTer eıt
wıeder NCUu erwacht. Hıer verschaftft sıch das heutige tiefe soz1ıale und gemeln-
schaftliche Empfinden legıtiımen Ausdruck. Vom ersten Sakrament,; VO der
Tautfe d bıs Zr Feıer der Totenlıturgie 1St das Leben des Chrısten mı1t der
christlichen Gemeinde verbunden. Und 1St der Gemeindegottesdienst der
vorzüglichste Ort, dem sıch die Kirche bekundet und verwirklicht.

In diesen Zusammenhang mu{fß auch das Problem der 508 Sonntagspilicht
eingeordnet werden. Wır dürten auf Grund demoskopischer Erhebungen da-
VO  - ausgehen, da{fß iın der Bundesrepublık 5Sonntag tür 5Sonntag bıs Miıl-
lıonen Katholiken den Gottesdienst mittejiern. Eın solches Faktum hat nıe-
mand vorzuweısen, selbst nıcht die publicıtysüchtige Sportbranche un
Vergnügungsindustrie. Dennoch hat die Bischotskonterenz mMIıt Betroffenheit
festgestellt, dafß die rückläufige Entwicklung der Gottesdienstbesucherzahlen
bıslang och nıcht werden konnte. In allerletzter eıt hat sıch das
Tempo keineswegs verlangsamt, und bleibt die Überwindung der Dıiıistanz
zwischen getauften Christen un: Gottesdienst eıne vordringliche Aufgabe,
VOIL der INan sıch nıcht mıt dem Verweıs drücken kann, dafß iımmerhıiın die
Teilnahme der Katholiken Sonntagsgottesdienst fast viermal hoch 1St
WI1e€e bel den Protestanten. Gewiß hat die Erneuerung der Liturgie diesen
Rückgang der Gottesdienstbesucher nıcht verursacht, WI1€ aus eıner bestimm-
ten Ecke ımmer wieder behauptet wırd Vielmehr ware 67 zweıtellos ohne
diese se1lit Jahrhunderten Jlängst tallıg Liturgiereform erschreckend.
uch die Raolle des Kirchengebotes wırd ımmer geringer; denn der Rückgang
der Mitfeiernden wırd Ja verursacht durch jene, die das Kirchengebot miıßach-
ten JeNE die weıterhin kommen, sınd ımmer wenıger durch das Gebot und
immer mehr durch die Sache selbst motivıert. Darum 1st CS eıne traurıge An-
gelegenheıt, VO eıner ‚„‚Sonntagspflicht“ sprechen mussen. Unsere Argu-
mentatıon sollte endlich wegkommen VO  - eınem rein legalistischen Stand-
punkt un hintinden ZUT Glaubwürdigkeıt christlicher Exıstenz, die ohne dıe
regelmäfßige Miıtteier des Gottesdienstes nıcht verwirklicht werden ann Am
5onntag trıtt Ja die Kırche sıchtbar ın Erscheinung, un: jeder, der sıch ET

Kırche zählt, müuüßte be1 dieser Versammlung der Glaubenden ıhren Herrn
dabe! seın wollen. Daher 1St auch eıne Einstellung, W1e€e S1e zuweılen bei heo-
logıestudenten vorzufinden iSst; für die Kırche lebensgefährlich un strikt ab-
zulehnen, der Gottesdienst se1 hauptsächlich tür das eintache olk da

Damıt stehen WIr VOTFr der wichtigen Frage, ob die schrumpfende Gruppe
der Noch-Praktizierenden nıcht eıne falsche Auslese darstellt. Denn die gC-
machten Umftragen zeıgen, da{fß 65 nıcht voll gelungen ISt; wenı1gstens die —

gelmäßigen Besucher des Sonntagsgottesdienstes z bewuften Glaubens-
vollzug un: ZUuU überzeugenden christlichen Lebenszeugnis tühren. WEe1-
tellos 1St die Miıtteier des sonntäglichen Gottesdienstes markantes Zeichen der
Verbundenheıit mıt der Kırche, S1€e mu aber autf jeden Fall iıdentisch seın miıt
der vollen Kirchlichkeit un! mıiıt der Bereitschaft Z christlichen Lebensge-



staltung. Und WEeNN CS zudem eın sozi0logisches Gesetz 1mM Rahmen der ka-
tholischen Geistigkeıit geben scheıint, dafß Laıen, die sıch ın der Kırche
nıcht ernstgenomme tühlen un sıch dort nıcht als lebendige, feiernde (72-
meıinschaft erleben, Ta sehr schwer sıch Z gemeınsamen christlichen Eın-
SAatz gewınnen lassen*, dann 1St wiırklich 1nNne Lebensfrage tür die Kırche,
W1e€e lange S1e sıch och eısten ann, die Gestaltung und den Vollzug der
Liturgie SOWIEe die Erschließung des Sınngehaltes gottesdienstlichen Feıierns
mehr oder wenıger dem ‚,geıstgewırkten Zutfahl“ überlassen.

Kriıse als Weg?
Mıt dem Schlagwort VO der ‚,‚Glaubenskrise‘“‘, dıe sıch ın der ‚,lıturgischen

Krise‘“‘ zeıgt, soll jer nıcht leichtfertig MSCZANSEC werden. Fur den Nor-
malbürger hat das Wort ‚„Krise‘“ eınen einselt1g negatıven Klang; und ‚„Krıse
der Liturgie" bedeutet dieser Voraussetzung sovıel W1€e Ruin des ZOLLES-
dienstlichen Lebens. Im ursprünglıchen Sınn besagt Krıse jedoch eıne KAf-
scheidungssituation. In eıner kritischen Sıtuation sınd die bısherigen truktu-
B und Formen nıcht mehr selbstverständlich. Damıt 1St eın Raum der rel-
eıt un 1ne Chance z Handeln gegeben. 1ne Krise anı daher sowohl
Z Ruiin W1e Z Neubeginn werden.®

Natürlich gilt dies auch für die ‚„liturgische Krıse“‘, 1ın die WIr auch un SC
rade durch die Liıturgiereform geraten sınd S1ıe ann sıch auft Dauer durchaus
segensvoll auswirken und AT Vertiefung des gottesdienstlichen Lebens füh-
CN , deutliche Anzeıiıchen dafür sınd Ja vorhanden. In der Liturgiege-
schichte hat CS immer wıeder diese kritischen Wendepunkte gegeben. Dıie RE
turgıe mufite jJeweıls durch einen geschichtlichen Wandlungsprozefß hindurch
ıhre Eıgentümlichkeıit wahren. Wohin letztlich das gegenwartige Entschei-
dungsstadıum führt, 1St sicherlich aut dem Verordnungsweg der Liturgiege-
setzgebung entschieden, aber noch nıcht voll un! galız 1m Leben der (36-
meınde ül des einzelnen Christen sıchtbar. Entscheidend wırd se1n, ob unls$s
die rechten Normen, denen WIrFr unseren Cottesdienst essen haben,
bewufßst werden un:! bleiben. Darın lıegt diıe Chance EWLSCLOGT Sıtuation.

Dıie Domschule Würzburg schrieb 1n ıhrem Programm tür das Halbjahr
19/4, die Entwicklung der Liturgie nach dem Vatıkanum { 1 mMi1t ıhrem be-
rechtigten Versuch, sıch auf das Wesentliche konzentrieren un: manche
trüheren Wucherungen abzuschneıden, habe VT allem den Bereıch der
Frömmigkeıt dezimıiert. Seıt wenıgen Jahren allerdings scheinen manche An-
zeichen ganz entschieden darauf hinzudeuten, dafß be] vielen Menschen
wıeder W1€ eıne NCUEC Sehnsucht ach Tiefe und Frömmigkeıt 21Dt,
dafß eiıne ‚‚Rückkehr den Quellen“‘ herbeigewünscht wiırd.® hne Zweıtel

Vgl Bernhard Härıng, Dıie gemeıinschaftsstiftende Kraft der Lıiturgie, In: Liturgisches Jahr-
buch, Jahrgang, unster 19575 24

Vgl Theodor Maas-Ewerd, Verlorenes Gleichgewicht? In: Frenkle-Stendebach-Stockmei-
er- Maas-Ewerd, Zum TIThema ult und Liturgie, Stuttgart DA 1Ta

Vgl diesem Problemkreis Jakob Baumgartner Wiıederentdeckung der Volksreligio-
sıtät, Regensburg 9/9



drängt sıch dabe!] die rage auf, ob das L1UT eıne besondere Masche 1im Rah- 61
PE der gegenwärtigen Nostalgiewelle 1St oder ob er mehr Z Ausdruck
kommt.

Wır sollten durchaus sehr dankbar seın für eıne NCUC, kraftige Rückbesin-
NUunNns auftf das Wesentliche. och steckt darın auch eıne Gefahr, die zuweılen
nıcht gesehen wırd, da{fß INa  ® sıch nämlich zurückzieht aUsS otfener oder VCI-
steckter Angst 1in eın Gehäuse, dessen Wände AaUsS den Formen der Frömmıig-
eıt einer VErSANSCHCH eıt gebaut sınd un: dessen ach VO eınem egen
schützte, der 1m VELrSANSCHCH Jahrhundert oder och trüher abzuwehren
war./ Von daher 1St 1m lıturgischen Bereıiıch SaNzZ gewns eıne auch LLUTL be-
dingte Rückkehr ZUuUr trıdentinischen Lıiturgie eın Allheilmittel dıe
steigende Dıstanz zwıschen Katholiken un: Kırche, zwıischen Christen und
Gottesdienst. Dabe!: Mag durchaus einmal die rage aufgeworfen werden, ob
6S VO  5 Rom klug WAal, auft gesetzgeberischer Ebene detfinıtiıv die trıdentinı-
sche Messe (Messe 1u8s durch die EekrnNECUEertfe Gemeindemesse des Vatıika-
NUu (Messe Pauls V4) 1: Wäare es nıcht auch gerade für die Spırı-
tuelle Erschliefßsung der Messe VO einıgem Nutzen SCWESCH, hätte InNna  e)
zumındest eıne Zeıtlang beide Formen nebeneınander belassen? Die Schwäche
der trıdentinıschen Messe gegenüber heutigem Liıturgieverständnis ware
ohl noch eklatanter hervorgetreten. Und zudem hätte I1a  ® dadurch der
Tradıtionaliıstenbewegung den Erzbischof Letfebvre die Spıtze ıhrer kti-
vıtäten-un: deren wahre Absıichten entlarvt; enn dıe Liturgie 1St
tür diese Gruppilerung LLUTE Miıttel ZzZu Zweck.8

Durch verschiedene Diskussionsbeiträge ın etzter Zeıt, die auch VO PIO-
mınenten Persönlichkeiten eingebracht wurden, soll allem Anschein ach eın
weıterer Weg als gangbar für NsSsere derzeıitige Entscheidungssituation Zewle-
SCMHN werden. Ausgehend VO Rückgriff autf Verstehensnormen und Elemente
der trıdentinıschen Liturgie wırd eine Art Mischritus der Messe angeprıesen.
Allein der wehmütig gezielte Vorschlag, I11all solle doch in uUunNnseIcn Kırchen
die kunstvollen Kanzeln wıieder ıhrer rüheren Bestimmung zuführen, zeıgt ın
diese Richtung.? Abgesehen VOINl dem groben Schaden, den eın solcher Ven-
tueller Mischritus der klaren und einsichtigen Durchschaubarkeit der CIHNCUECI-
ten Mefßstruktur zufügen wüuürde, provozıeren Vorschläge dieser Art weıtere
Mıfs$verständnisse den Miıtteiernden. Wır sollten eigentlıch dankbar se1n,
dafß die Liturgiereform zurückgegritten hat aut eiıne och altere, sehr be-
währte Tradıtion, aut die Praxıs der Gottesdienstfeier, W1e€e S1e uns bereits VO

Justin dem Martyrer ın der Mıtte des Jahrhunderts überlietert ist. 10 So
terscheidet auch die HEUE Meßordnung Zzweı Hauptteıile, dıe ‚‚Läturg1a verbı“‘
(Wortliturgie) und die ‚‚Eiturgıia eucharistica‘‘ (eucharıstische Liturgie). Beide

Vgl Jörg Zınk, Das bıblische Gespräch, Gelnhauseri—Freiburg/3r. 1978 10t.
Ausführlich un grundlegend werden diese Vorgänge behandelt durch Yves Congar, Der Fall

Letebvre, Freiburg/Br. RL bes 36—4
Sıehe Glosse ‚,Auf Wel ınuten‘“‘ in: (Sottesdienst Nr. 20, Jahrgang, Freiburg/Br. 1979

156157
Vgl Josef Andreas Jungmann, Der Gottesdienst der Kırche, Innsbruck un

126f Ders., Mıiıssarum Sollemnia I’ Wıen 29t



Teıle stehen gleichberechtigt nebeneinandef un verweısen dıe Mitfeiernden
auf dıe Gegenwart Christı 1n seınem Wort un ın seiınem Sakrament. Am
. Tisch des Wortes‘“ (Ambo wırd das Wort des Lebens verkündet und
‚ Tısch des Brotes‘* Altar) das Forf des Lebens gebrochen. Beide COrte sınd
VO  5 gleicher Bedeutung und sınd als Zentrum der Liturgiefeier einer funk-
tionellen Einheıt zusammengeftaßt. Altar und mbo sollen also eıne FEinheıt
bılden, den Mittelpunkt des liturgischen Geschehens. Und aut diese FEinheit
hın 1St dıe Gemeıinde ausgerichtet. Um die Einheıt VO mbo und Altar deut-
ıch TAE Ausdruck bringen, dürtfte ohl die beste architektonische KO-
SUNs darın bestehen, da{fß beıide das Zentrum des 5S0S Altarraumes bılden un
aus dem gleichen Materıal gefertigt sınd Von daher 1St 6® eintach eın Undıng,
W as 1ın vielen Kırchen anzutreften ist, da{fß der mbo den and gedrückt
oder ga 1Ur ın orm eınes Musikpultes vorhanden ist: dem InNan schamhaft
eın schönes Tuch umgestülpt hat; 1es erweıst eıne beängstigende Gering-
schätzung des Wortes Czottes. Wollte INnan die alte Kanzel wıeder benützen,
kämen WIr gelst1ig zurück 1ın die Zeıten, als INan die Predigt och VOL der
Messe hielt Zudem ware die Einheit VO Wort un Sakrament, nıcht 19808  I

symbolisch, wıederum (3anz schweıgen VO der Tatsache, da{fß
viele Gläubige den ‚ Tasch des Wortes‘‘ 1mM Rücken haben

Es dürtte klar geworden se1n, dafß ein S1031° Mischritus nıemals ın der Inten-
t1on der Liturgiereform liegen ann un:! akzeptabel IS In diesem Zusam-
menhang ISst auch 41177 die Verordnung ın der Diözese Augsburg erwäh-
NCNMN, ach der jeden Monat 1n jeder Pfarreı eın Sonntagsgottesdienst 1n Lateın
gefeiert werden mu{ß. 104 Damıt 1St weder die alte triıdentinısche Messe och
iırgendeine Mischtorm gemeınnt, sondern die EerNeEeHeEFTE Gemeindemesse, deren
lateiniısche Texte sıch 1 Band des Deutschen Meßbuches befinden. So be-
grüßenswert e1n lateinıscher Gottesdienst un das Sıngen gregorianischen
Chorals 1St, bleibt doch fragen und bedenken, ob diese Anordnung
unbedingt kategorisch ausfallen mujßfste; denn die Liturgiereform zl Ja die
konkrete Sıtuation jeder: Gemeinde be]l der Gottesdienstgestaltung miteinbe-

wıssen.
Letztlich jedoch mMUu: IM dieser Stunde der Liturgiereform““ darum gC-

hen und 1es zeıgt auch die Biılanz der Bischofskonterenz da{fß endlich eın
ernsties Bemühen einsetzt, die Tiete und Ausstrahlung des liturgischen
Reformwerkes allen Gottesdienst Verantwortlichen, vorab den Priestern,
voll erschließen. Wer ein solides Wıssen über die verschiedenen Flemente
und Bausteine der Liturgie besitzt, dürtte sıch ın jedem Fall bei der Vorbere1i-
LunNg, Erarbeitung un beım Vollzug der Gottesdienste leichter Lun, Ja,
mü{fßte eigentlich auf der ‚„richtigen Wellenlänge“‘ liegen. Da{fß dies aber keine
Selbstverständlichkeıit 1St, zeıgen ımmer wıieder CI enttäuschende Erfahrun-
CI Es AlSt sıch eintach nıcht hinwegdiskutieren, dafß nıcht wenıge Priester
die Feıier der Liturgie mehr als eıne lästıge Pflichtübung betrachten enn als
‚ Cupfel un: Quelle allen kırchlichen Tuns‘< 44 1el leber erschöpfen S1e sıch
108 Vgl Beıiträage in: Gottesdienst Nr 1, Jahrgang, Freiburg/Br. 1980, ‚‚Information““ 1t und
‚,Auf WwWwel Mınuten‘‘
11 Liturgiekonstitution des Vatıkanums {1 (Art 10)



Management und Geschäftigkeit C1NEC UÜberbetonung der verschıiedenen
Hobbies nıcht ausgeschlossen als S1C sıch die eıt nehmen, auf der Ba-
S15 ordentlichen liturgischen 1ssens IM1T TGr Freude und geistlichem
ngagement die Gottesdienste vorzubereıten und tejern Würde
udı Carrell unvorbereıtet und VO SC1IHNECTI Sache überzeugt
Fernsehshows produzlieren un: prasentieren, annn WAarIrc ıhm VO den ern-
sehanstalten ganz sıcher schon lange die Kündigung 1115 Haus geflattert

Nun sınd uUunNnseTC Gottesdienste nıemals Vorführungen un besitzen keinen
Unterhaltungswert, aber S1C sınd gleichwohl den (sesetzen der Kommunika-
LLON unterworfen, VOTr allem seıtdem die Muttersprache Verwendung tindet
und C1M wesentliches Kommunikationsmuittel darstellt uch 11S5SECTE

Gottesdienstteilnehmer, die Ja gewohnt sınd den Fernsehknopf entsprechend
betätigen, FrCagıClcrech dementsprechend auf das lıturgische Angebot iıhrer

Gemeıinde Wenn daher Kırchenbänke verschiedenen Pfarreien 19980881 lee-
TT werden, hat dies nıcht allein MI1L relig1ösem Desinteresse und
Glaubensschwund CM sondern sollte beim verantwortlichen Lıturgen C1H®

dringende Gewissenserforschung Gang SEIZECN, ob Gottesdienste guL
vorbereıtet lebendig un! überzeugend gestaltet sınd SO 1ST namlıch dieser
‚‚lautlose Auszug nıcht WCN1ISCI Christen vielfach 1U sehr bedingt S1e tin-
den sıch erfahrungsgemäfßs wıieder den Gemeinden, ET I
bendige, gul vorbereıtete un: einladende Liturgie gefeıert wırd, die nıcht
letzt gepragt 1ST VO der uhe un: Ausstrahlungskraft des Lıturgen, die W1C-

derum trohen Glauben und tiefer Frömmigkeıt CNTISPNINSCNH. Aus CISC-
1IG+ Erfahrung weıß iıch WIC dankbar die Gläubigen für C116 überzeugende
Gottesdienstteier sınd und WIC bereichert INa selber als Vorsteher der Lıtur-
SIC dadurch wırd

Wenn die Bischöfe teststellen, die Neuordnung des Gottesdienstes IST

SaNzZCH POSUV aufgenommen worden INas das ohl der Wirklichkeit ent-

sprechen S1C allerdings be] olk und Priester Wurzel geschlagen hat mu
doch sehr bezweıtelt werden Man wırd den Verdacht nıcht los da{ß die Pa
turgiereform den veErgansCHCN Jahren fast 1Ur den Amtsblättern der
Dıiözesen dekretiert und vorgeschrieben wurde, 1b welchem Datum sıch eLi-
W as andert, aber dies geschieht und welch geistlicher Gewınn für das
relıg1öse Leben damıt verbunden SC1IM kann, das wurde 1U  —_ sehr WCHISCH
Bıstümern vermuttelt Und WIC notwendig WAaTre dies gewesen! Es hätten sıch
vielleicht nıcht dem Z WL Getahren entwickelt, WIC SIC HSC CH Ta
sCcnh für die Gottesdienstgestaltung bestehen Dies sınd einmal die wahllosen
un Experimente, die aut der anderen Neıte eEiINE legalıstische un:
rubrizistische Praxıs Provozijeren. *“ Dı1e ungute Individualisierung un Sub-
jektivierung lıturgischen Vollzug ordert beängstigender Weıse C1HE

präkonzilıiare Erstarrung un Objektivierung heraus, welche die lıturgische
Gesetzgebung 1Ur für die buchstabengetreue Erfüllung der Vorschriften und
tür das ‚„‚Ssklavısche Kleben jedem Wort der lıturgischen Bücher An-
spruch nehmen 111 Solche Entwicklungen laufen eindeutig der Intention der

Vgl arl Schlemmer, Gottesdiensthelfer, Würzburg 1979 T1



Liturgieretorm zuwıder un: werden letztlich lebensbedrohlich für die Kırche.
Von daher 1St CS eintach eıine absolute Notwendigkeıt, 1ın der Aus- un! OFt-
bildung der Priester gesteigerten Wert aut lıturgisches Grundwissen legen.
Es 1St eıne sehr bedenkenswerte Tatsache, da{fß$ die Teilnehmer theologi-
schen Fernkurs der Domschule Würzburg sıch weıtaus mehr mıt Fragen der
Liturgiewissenschaft auseinandersetzen mussen als eın hoher Prozentsatz —-

1mM aktiıven Seelsorgedienst stehenden Pfarrer Je CZWUNSCH WAar. Ahnli-
ches zeichnet sıch auch ab bei der Ausbildung der Gottesdienstleiter für die
priesterlosen Gottesdienste 1m Bıstum Würzburg. Wer diese Kurse abge-
schlossen hat; dürfte daher eın solıderes un viel spezifischeres Wıssen 1ın l1-
turgischen Grundfragen besitzen als viele WHAÄSCEIOCE Priester. Und ıch mu hın-
zufügen, dafß die damalige Begeıisterung für die Liturgische Bewegung, die
viele unserer alteren Priester auszeıichnete, heute für den olaubhatten Vollzug
der Gottesdienstfeier allein nıcht mehr ausreıicht. Solche Tatsachen, die nıcht
gerade ertreulıch sınd, sollten eınem Umdenken, auch un: Vrr allem be]l
den Verantwortlichen 1ın den Bistumsleitungen, tühren. Wır alle mussen
sammenhelten, da{fß die Tiete un Ausstrahlung des lıturgischen Retormwer-
kes dem Gottesvolk vermuiıttelt wırd Denn 1St bestürzend, wWwenn
VÄR Umftragen be] Teilnehmern priesterloser Gottesdienste ergaben, da{fß
viele VO iıhnen Sar keinen Unterschied ZuUur vollen Eucharistieteier teststell-
ten:

Okumene 1mM Gottesdienst
Im ungewollten Gefolge der Liıturgieretorm WAal, W ads die Formen des (3Ööf-

tesdienstes etraf, eıne einseıltige Entwicklung hin AT Messe testzustellen.
Man konnte 1n den etzten Jahren nıcht Unrecht geradezu VO eıner S0
Mefintlatıon sprechen,; während die anderen Gottesdiensttormen auf den
Gottesdienstordnungen unserer Gemeinden leider ımmer mehr verschwan-
den Doch verschaffte sıch dort 1ın regelmäfßigen Abständen eıne (Csottes-
diensttorm langsam eın Heimatrecht: der ökumenische Gottesdienst. Es 1St
LUr begrüßen, WenNnn katholische un: evangelısche Brudergemeinden sıch
auch gottesdienstlich VOTLI iıhrem gemeiınsamen Herrn begegnen. Von daher 1St
CS aber sehr wiıichtig und förderlich, da{fß LLLa  - als katholischer Christ und Fi=

sıch wenı1gstens eın Grundwissen evangelischen Gottesdienstver-
ständniısses bemüht, bei der Vorbereitung un! Gestaltung ökumenischer
Gottesdienst dıe Vorstellungen der anderen Seıite richtig eiınordnen kön-
nen

So mu{ unbedingt testgehalten werden, da{fß der Beıtrag, den dıe Evangeli-
sche Kırche für das Verständnis des gyesamt-christlichen Gottesdienstes gele1-
Stet hat, VO emınent wichtiger Bedeutung 1sSt Denn S1E hat zweıtellos Ele-

der Liturgiefeier betont und tradıert, die 1im katholischen Gottesdienst
durch lange Jahrhunderte 1m Untergrund ohne große Beachtung un: ele-

Vgl arl Schlemmer, Priesterloser Gotre Alenst aber wıe?, 1n: Liturgisches Jahrbuch Nr 1,
28 Jahrgang, üunster 19/8, 4740



Vanz für die Gemeinde mıtgezogen wurden. Es sel 1ın diesem Zusammenhang
L1UI die primäre Stellung des Wortes (Gsottes 1n der Gottesdienstteier erın-
nert, die 1m evangelischen Bereıiıch selbstverständlich erst durch die Lıtur-
giekonstitution des Vatiıkanum 11 für den katholischen Gottesdienst wıeder
bındend vorgeschrieben wurde Andererseıts 1St nıcht verkennen, dafß die
NECUu aufgebrochene Sakramentenfreudigkeit 1n der Evangelıschen Kırche auch
mıt eiıne Folge der Neubesinnung ISt, die durch die Liturgische Bewegung VO

4040 Jahren 1m Katholizismus angestoßen wurde
Gottesdienst 1m weıteren Sınn 1Sst auch ach evangelıischem Verständnıis das

Leben des Christen14, der den Sınn seınes Lebens und seınes Tage-
werks 1M Glauben aut (Gottes Wıillen bezieht un als Dienst Mıiıtmenschen
versteht. Der Christ sucht jedoch, WI1e Martın Luther einmal formuliert, aK1O>-
gelmäfßig bestimmten Zeıten VO seınem Werk teiern‘‘, 1n seiıner
Hantıerung innezuhalten, sıch autf Gottes Handeln, seın Wort un seiınen
Wıllen besinnen, Gott loben und se1ın Leben 1im Gebet VOT ıhm USZU-

breiten. !S Wo und W an ımmer dies geschieht, 1St Gottesdienst: dies ann
se1ın 1m privaten Gebet, 1ın der häuslichen Andacht oder inmıtten der (7e-
meıinde ın eiınem gottesdienstlichen Raum. Der Gottesdienst 1St weder be-
stımmte Zeıten, och bestimmte Räume, och bestimmte Formen gC-
bunden. S1e richten sıch einerseıts ach der Sıtte und Tradıtion, andererseits
nach den Ertordernissen der jeweılıgen Zeıt. Sıe können fOrmi6ess
ohne Benutzung einer vorgeschriebenen Ordnung, aber auch 1n überkomme-
1nenNn Formen ebenso W1€ 1ın für den Augenblick un die Gegenwart NCUu 5C-
schaffenen VOTL sıch gehen.

Selit Jahrhunderten stehen sowohl tür die priıvate Andacht WwW1€ für den C36-
meıindegottesdienst teste Ordnungen ZANT: Verfügung 12© Dıie ın der lutherischen
Kırche gebräuchliche Ordnung des Sonntagvormittag-Gottesdienstes 1sSt ın
iıhren Umrıissen durchaus die orm der Messe, wenngleiıch der W ortgottes-
dienst eıne überdimensionale Bedeutung besitzt. Dıies rührt daher, dafß Luther
ZWar das damalıge katholische Mefiverständnıis als eınes verdienstlichen Wer-
kes un Opfters des Menschen ablehnte un das Mef{fsttormular dementspre-
chend modifizierte, doch Orlentierte (T sıch der Grundstruktur der Mes-
se. 168

Gerade aber deswegen mMu: sıch der evangelısche Gottesdienst heute VO

katholischer Seıite einıge Anfragen stellen lassen .17 Warum wurde 1n der

Vgl Röm 12,1—2
15 Vgl Wolfgang Herbst, Quellen 7088 Geschichte des evangelıschen Gottesdienstes, Göttingen
1968, 24f

Zum Beıispiel: Martın Luther ‚‚Deudsche Messe und ordnung Gottisdiensts“‘ 1526 Braun-
schweiger Kırchenordnung VO 1528 Brandenburg-Nürnberger Kırchenordnung VO 1533
Schleswig-Holsteinische Kırchenagende VO 179/ Kirchenagende für die Hof- un:! Domkirche
ın Berlin VO EMZZ Agende für christliche Gemeinden VO 18544 Agende für dıe evangelısch-
lutherischen Kırchen un! Gemeinden VO 1954
168 Das Standardwerk dieser Problematik verfaßte: Hans Bernhard Meyer, Luther und die
Messe, Paderborn 1963; bes 135

Vgl Dıie Anfragen VO: Hans Küng VOT evangelıschen Christen iın der DDR, In: Christ ın der
Gegenwart Nr S0 Z,0 8 Jahrgang, Freiburg/Br. 1929 248



Struktur des evangelischen Gottesdienstes dem biblisch begründeten Sakra-
mMent och nıcht die ıhm zustehende Bedeutung un Stellung zurückgeben?
Fur eden Katholiken 1ST CS ach WIC VOT AHBi Argern1s WeNn das Abendmahl
als Anhängsel den Gemeindegottesdienst un: damıt abßb5e für kleinen
Kreıs gefeiert wırd Umgekehrt konnte jeder evangelısche Chriıst Recht
ungehalten darüber SC1IN welch mınderer Rang un welch SCI1INSC Bedeutung
dem Wort Gottes Leben des Katholiken un bıs ZUrTFr Lıturgieretorm ka-
tholischen Gottesdienst CINSgCTaUM wurde die Bezeichnung ‚, Vormesse für
den Wortgottesdienst der trıdentinıschen Mefßform Sagt alles Im evangeli-
schen Gottesdienst kommt 1U das hinwiederum VO  $ den Reformatoren NECUu
entdeckte Priestertum aller Gläubigen aum DA Vorschein geschweige denn
Z Iragen Denn och spricht der evangelısche Pfarrer sCE1IHEIN

Amtsgebet selber das Amen, obgleich CS die Agende für die Gemeinde C 1

gentlich vorsieht Jegt diese Passıvıtät der Mentalıität oder Unver-
ständnıs der Gemeıinde? Und dafß WIC erneuerten katholischen (Gsottes-
dienst Laıen ıhre verschiıedenen, ıhnen theologisch zustehenden Rollen (Z
als Kantor: Lektor, Kommunionspender) wahrnehmen sollten?®, 1ST CVan-

gelischen Bereich weıterhin undenkbar, Ja INa  } Wwagt DS bıslang nıcht eiınmal
VO Laienseıte, SIC einzutordern uch Bereich der Volkströmmigkeit 1ST
vieles VO der katholischen Weıte lernen, ohne gleich betürchten I1 US-

SCNH, INa  F werde der evangelıschen Tradıtion untreu Evangelische Tradıition
kennt allem Anschein ach durchaus CAHIE gesunde Marıen- und Heiligenver-
ehrung. Denn WIC sollte INna  ® P anders verstehen, WECeNnNn D der oroße
Thomaskantor VO Leıipzıg, Johann Sebastıan Bach, 18 Jahrhundert
mehrere Kantaten ZUr Feıier VO Marıen- und Heiligenfesten komponierte?20*

Vielleicht wırd VO daher verständlich da{ß der Evangelıschen Kırche
vielfach die heute gebräuchlichen Gottesdiensttormulare relatıv alt sınd INa  n
denke 1Ur die och vielerorts übliche Verwendung der Luther Bıbel
Gottesdienst Deshalb erscheinen solche Formulare Text un!: Melodie dem
heutigen Menschen nıcht WIC die Worte un Formeln, MIt denen

täglichen Leben umgeht Andererseıts 1ST der heutige Mensch auch
SC1LIHNEIN säkularen Leben vewohnt, sıch besonderen Gelegenheiten beson-
ers kleiden besonders verhalten un sıch besonderer Weıse anreden

lassen. Es 1ST berechtigt und wıderspricht dem Lebensgefühl des modernen
Menschen nıcht, WeNn sıch der Stil des Gottesdienstes VO Stil des alltäglı-
chen Lebens abhebt. Überdies sıch die tradıtionellen Formen des

Das Abendmahl als Anhängsel den überdimensionalen Wortgottesdienst eindeutig
Tage ‚W C1 Schemen, die den evangelıschen Hauptgottesdienst darstellen un tinden sınd

Rundbriet alle Pfarrer, den der Landeskirchenrat der Evangelısch Lutherischen Kırche
Bayern IN1T Datum VO 1978 verschickte

19 Vgl Agende tür evangelisch lutherische Kırchen unı Gemeıinden, Band Berlin 1964
200
Vgl arl Schlemmer, Gottesdiensthelter, Zn
Bach schrieb un! komponierte Z Fest Marıä Verkündigung die antate ‚„ Wıe schön

leuchtet der Morgenstern““ (BWV 1 ’ Z Fest der Reinigung Marıens die Kantaten AIch habe
genug  $ und ‚‚Erfreute Zeıt““ (BW 82 un! 83), Z Geburtsfest Johannes des Tauters die Kan-
tATte „Christ Herr‘“‘ (BWV



Gottesdienstes nıcht als antıquıiert und veraltet 1im Sınn wechselnder Moden,
sondern W1€ Kunstwerke als wertbeständıg und ber die Zeiten hinweg -
sprechend, sotern S1e sınngemafß gehandhabt werden; dies oilt sowohl für die
evangelische Ww1e€e katholische Lıiturgie.

Wenn sıch Menschen der Gegenwart vielfach VO den Gottesdiensttormen
der gesunden Tradıtion nıcht angesprochen tühlen, hat dies nıcht selten
seınen rund ın der unausscWOSCHCH un unqualıifizierten Ärt,; 1n der S1e
praktizıert werden. ESs hat sıch gerade be]l der lıturgischen Erneuerung 1MmM ka-
tholischen Raum gezeıgt, da{ß der moderne Mensch sıch MIıt Geilst un:! Stil der
etzten 300 Jahre weıthın nıcht mehr ıdentitizıeren kann, ohl aber mi1t alte-
TenNn Formen, WwW1e€ S1€e 1ın der Liturgie der abendländischen Tradition begegnen.
ESs 1sSt nıcht allein möglıch, sondern auch nötıg, da{fß sıch jede eıt neben dem
Gebrauch überkommener Ordnungen CUu«rc Formen Schafft; die aber klar ın
der Lıinıe der Tradıtion stehen mussen. Entsprechende Versuche ın beiden
Kırchen: sınd 1Ur begrüßen. Leider aber haben S1€e heutzutage vielfach eın
orofßes Manko S1€e leiden dem Diılettantismus der Praktizıierenden.
Denn diesen Leuten tehlen wesentliche Voraussetzungen, die eintach VOonnO-
ten sınd für eıne glaubhafte Gottesdienstteier in der Gegenwart. Zu diesen
Voraussetzungen gehören unbedingt eınerseıts lıturgischer Sachverstand, -
turgisches Gespür un: handwerkliches Können, andererseıts aber auch eıne
wirkliche Vertrautheıit mıt dem Geilst der Gegenwart und seınem Stil

Genau diese Defizite treten meıner Erfahrung ach ottmals sehr deutlich
be] den zahllosen ökumenischen Gottesdiensten Tage: Dazu Aı iıch aus

eigenem FErleben berichten VO den Vorbereıitungen und der Durchführung
des großen ökumenischen Gottesdienstes auf dem Nürnberger Hauptmarkt
anläfßlich des 18 Deutschen Evangelischen Kirchentages.: * Als katholischer
Liturgiker W ar ıch gebeten worden, ın der betreffenden Kommıissıon mıtzu-
arbeıiten. Dıesem Gottesdienst Fakten eintach vorgegeben ın orm VO

Zwel Stellungnahmen „ Warum 1St Okumene für mich eın Zeichen der
Hoffnung?“‘ Von daher W ar 2 für mich wesentlich, W1e€ INnNnan dem (3ottes-
dienst eıne ordentliche, sıch der christlichen Gottesdiensttradıition orlentlie-
rende Struktur geben könne. Denn s mMuUu. leider gesagt werden, da{fß 1N1SCEIC

evangelischen Brüder eın sehr unterentwickeltes Wıssen VO eıiıner solchen
Struktur besitzen. Deshalb drang ıch autf eiıne deutliche Gliederung, w1e€e WIr
S1e 1m katholischen Bereich Ja 1ın der ernNeerftfen Liturgie klar VOTL uns haben
(Liturgia Verbi Liturgia sacramentalıs). So kam eiınem W ortgottes-
dienst un eıner Lichttfeier. Da eım Wortgottesdienst Zewlsse Kompro-
mi1sse durch die vorgegebenen Fakten schließen T1, dürfte einleuchten.
aher wurden Psalmgebet, Glaubensbekenntnis un: Fürbitten vermieden,

diesen Teıl nıcht och kopflastiger werden lassen. Mır W ar wesentlıch
daran gelegen, wenıgstens das Wort der Schrift verkünden lassen, W as die
Vertreter der Kıirche des Wortes ursprünglich gal nıcht iıntendiert hatten. Fe1-
der geriet der 7zwelıte Hauptteıl, die Lichttfeıier, KUrZ. da der zuständıge P

+ Al Dieser Gottesdienst ertuhr der Überschrift ‚,‚Lichter der Hoffnung“‘ eine kritische Wür-
digung 1n ! Gottesdienst Nr 1 9 Jahrgang, Freiburg/Br. 1979 99f



der Ostkirche den liturgischen Reichtum dieses Flementes nıcht NUutt-

ZCH wußfte. W as weıiterhin negatıv berührte, W ar die Tatsache, dafß I11all mMı1t
den betreffenden Liturgen und dem Leıter des Posaunenchores erst urz VOL

Begiınn des Gottesdienstes persönlıch Kontakt autnehmen konnte. Dies 1aber
1sSt nıcht iıdeal für eine optimale Gottesdienstteier un: letztlich nıcht S:

Nachahmung für die ökumenischen Gottesdienste 1ın uNnserIen Gemeinden
empftehlen. Desweıteren sollte INa  ) bel der Vorbereıtung dieser Gottesdienste
ganz allgemeın auch auf eıne klare Gottesdienststruktur achten?? und das
oft diesbezüglıch unterentwickelte Wıssen uUuNseIer evangelischen Miıtbrüder
erganzen; 1im allgemeinen sınd S1e sehr dankbar dafür Man kann FEUS hoften,
da{fß dıe HCR Erfahrung des Abendmahles, dıe sıch Nürnberger Kırchen-
Lag eindringlich manıfestierte, sıch bald auch 1n der Struktur des evangelı-
schen Gottesdienstes bemerkbar machen möchte. Damıt ware neben dem
Wesentlichen auch eın entscheidender Beıtrag 1M Aufeinander-Zugehen gele1-
STEeTt un: ın der evangelischen Kirche würde sıch eıne Gottesdienststruktur C1I-

geben, W1e€e sS1e die christliche Tradıtion kennt und W1€e S1e auch ın der unmıt-
telbar nachreformatorischen eıt AÄnderungen Beachtung fand.?3 Es 1STt
dankbar festzustellen, da{fß innerhalb der Evangelischen Kırche ernstgemeınte
Bestrebungen eiıner Liturgiereform ın dieser Rıchtung 1m ange sınd Ent-
scheidende Beıträge AA haben geleistet un eısten weıterhiın die verschiede-
Hen hochkirchlich ausgerichteten Communıitäten und Gemeinschaften.?* Von
diesen Gemeinschaftftten wırd dem Stundengebet 1n ıhrem Alltag eıne wesentli-
che Bedeutung ZUSCMCSSCH. Gerade aber dıe Ordnung der Vesper bietet
sıch auch un VOL allem für ökumenische Gottesdienste d. weıl S1e sıch Ja 1ın
den verschiedenen Kontessionskirchen weitgehend unverändert erhalten hat.
SO werden 1mM norddeutschen Raum bereıts die ökumenische St.-Ansgar-
Vesper 1n Hamburg und die St.-Bernwards-Vesper 1n Braunschweıig MI1t eıner
ungemeın großen christlichen Gemeinde gefeiert. Dieser Zuspruch sollte auch
andernorts ahnlıchen ökumenischen Gottesdienstangeboten Mult machen,
zumal 1ın der katholischen Kırche durch die Liturgiereform das Stundengebet
v_vieder den Gemeinden erschlossen un zugängliıch gemacht werden soll.2>

Schlußbemerkung
Kennzeichen des Freiburger Katholikentages VO 9/8 Spontaneıtät,

kritisches ngagement, Frömmigkeit und Vieltalt So ware auch wun-

Zur Gottesdienststruktur ach der Liturgiereform vgl arl Schlemmer, Gottesdiensthelfer,
I8

Vgl Wolfigang Herbst, Quellen Z Geschichte des evangelischen Gottesdienstes, 38—/0,
TT

Dıie bekannteste dieser Communıitäten dürtfte ;ohl Ta176€ 1n Burgund (Frankreıch) se1in. Im
fränkıschen Raum besitzt eıne ungemeın starke spiriıtuelle Ausstrahlungskraft ın evangelısche und
katholische Bereiche hineıin die Communıuität Casteller Rıng CCR) auf dem Schwanberg bei Kıt-
zıngen, die ach der Regel des Benedikt ebt und lebendigen Austausch mMi1t der benachbarten
Benediktinerabtei Münsterschwarzach pflegt. Der Doktorvater des Ptarrers dieser Frauen-Com-
munıtät, Dr. Johannes Halkenhäuser, 1sSt der jetzıge Würzburger Bischof, Prof. Dr Paul-Werner
cheele.

Vgl Liturgiekonstitution des Vatikanum 11 (Art. und 100)



schen, da{fß Spontaneıtät und vieltältige tiefe Frömmigkeıtstormen, beide A4aUS

dem Schweigen und der Stille kommend, ımmer mehr Zeichen der Versamm-
lungen des Gottesvolkes werden möchten. Dazu mü{fßten sıch gesellen mehr
Menschlichkeit un:! Warme SOWI1e der Mut, _ Talsch“ machen der
schiefgehen lassen können. Gut geölter Pertektionismus produziert gewiß
eine Vortührung un!: Schau, tührt aber nıcht ZUT Begegnung mıt dem leben-
dıgen (5Oöft. Es geht weder ‚,‚Freistil-Liturgen“‘ och ‚,„Liturgiepap-
.  ste beide Iypen zerstoren,; W das Lıiturgie se1ın soll und seın ll Alleıin ‚,der
Geıilst schafft Beben: (Joh 6,63)

„Lasset Uuns esie feliern, nIC Im alten Sauerteig und nıIC Im der
Boshaeit und Arglıst, sondern Im Ungesaäuerten der Aufrichtigkeilt un Wahr-
neılt!“‘ (1 KOT 9,6) ast dUu also eın reines ewlssen, dann wiırd dır jeder Tag
ZU Fest enn erquicken dich allezeı die seligsten Hoffnungen, un e[/-
freut dich die rwartung der zukünftigen Herrlichkeit Und WelIn
du eıne herzliche Freundschaftt mıit ott dem errn unterhältst, WeTIln du dich
vieler Sünden gemacht hast, WIrS' dUu zahlloser esie und Frest-
aufzuge nıchts Dbesser aran seln, als WeT In tiefer Trauer Ist enn Was ıl
mır der anz eInes festlichen ages, wenn menmne eele Urc die aCcC des
osen Gewissens verfinstert ıst?

onannes Chrysostomus: Neujahrspredigt



Betrachtungen Z Kirchen)jahr ANV)
„ Eın oroßes Zeıichen Hımmel“‘.
Um das Fest der Aufnahme Marıas (1
Dr Francoı1s Reckinger, Luxemburg

Dem est VO 15 August stehen viele heutige Christen und Seelsorger mı1ıt
gemischten Gefühlen gegenüber, und CS o1bt dafür einsichtige Gründe

Für die einen 1STt Marıenverehrung überhaupt fragwürdig geworden. Diese
Haltung 1St relatıv leicht als abwegıg erweısen, wobel allerdings ıhrem be-
rechtigten Anlıegen namlıch der fundıerten Kritik gegenüber vielen über-
kommenen Formen dieser Verehrung unbedingt Rechnung tragen ISt
och diese rage soll uns 1m vorliegenden nıcht beschäftigen.

Andere iragen, WO enn 1U der Leıib arıens se1ın soll uch daraut Aflßt
sıch grundsätzlıch relatıv leicht antworten nämlıch dafß 65 diesbezüglich bei
Marıa eın anderes un: ein orößeres Problem oibt als be] Jesus: das kırchli-
che ogma, das den Inhalt des Festes ausmacht, besagt, Marıa ach Ab-
schlu{fß ıhres Erdenlebens 1ın P  jenen Zustand eingegangen 1St; 1ın dem Jesus miıt
seıner Aufstehung drıtten Tag ach seiınem Tod ebt Aufgrund dessen,
W as die Jünger Jesu mMi1t ıhm 1n den Ostererscheinungen erleht haben, mMu:
INa  - SASCHl, der Auferstehungsleıib aller Wahrscheinlichkeit ach nıcht
völlıg ohne Beziehung der Räumlichkeit der Dınge 1St (denn CT an 1N-
nerhalb der raumlıchen Dınge 1ın Erscheinung treten und wirken), WIr
über die Art dieser Beziehung jedoch sehr wenıg wIı1ssen; ımmerhın 1es aller-
dıngs, S$1e sıch sehr VO  . der Beziehung unterscheidet, 1n der Leib
während unseres ırdiıschen Lebens seıner raäumlichen Umgebung steht
(denn der auferstandene Herr 1St ın seıne räumlıche Umgebung nıcht mehr,
W1e€e WITr, eingebunden un eingefangen, sondern wirkt in ıhr NUur ann un
wırd 1n ıhr 1Ur dann wahrgenommen, WEECIIN 11l un VO WC will)

Die Problemstellung
Dıie eigentliche Schwierigkeıit, dem das ogma VO  — der leiblichen

nahme Marıas begegnet, 1st diese: Wıe annn eın Vorgang, der sıch 1ın unseTer

Geschichte abgespielt hat (obwohl ber diese Geschichte hinausragt und ın
die endzeıtliche Exıstenzweilse m ıt (50tt hinüberführt), Gegenstand unseTICc5S

Glaubens se1ın, wenn CT weder VO  . den neutestamentlichen Schritten och
VO eıner lückenlosen mündlichen Überlieferung se1it der Apostelzeıit bezeugt
wırd? Denn nıcht 1Ur aflßst sıch eine solche Überlieferung iın den ersten tünt
Jahrhunderten nıcht nachweısen; vielmehr steht inzwischen für die For-
scher pOsIıtıv test, da{ß 65 S1e nıcht gegeben hatl.

Demnach könnte das Aufkommen des Glaubens die leibliche Aufnahme
Marıas se1it dem 6./7 innerhalb des Gesamtkomplexes der katholischen
Glaubenslehre logisch befriedigend lediglich als theologische Schlufsfolgerung
erklärt werden. ber selbst eıne solche scheint aum 1ın rıgoroser Schlüssıig-
e1lt VO den ın Schrift und Überlieferung enthaltenen Prämissen her geführt
werden können. Demnach könnte C555 scheinen, als sel die Kırche, iındem
S1€e sıch die 1er ZUT rage stehende Lehre eıgen machte, eıner 1ıld

Vgl azu Jugıe, 1a Mort et l’Assomption de la Saınte Vıerge, Etude hıstorico-doctrinale
(Studı test1 114) Vatıkanstadt 1944, bes 609 —615



chernden Volksmeinung aufgesessen, dıe den Inhalt der 1n Christus Cr SANSC- N
NC  a Offenbarung nıcht entfaltet, sondern durch unbegründetes un unbe-
gründbares Hınzutun verfälscht habe

FEın solcher Vorgang würde dem entsprechen, W as iın allen Religionen, die
sıch nıcht auf die Abraham-Offenbarung beruten, 1ın hohem Mafie beob-
achten 1St: nämlich dafß S1€e sıch entsprechend den geschichtlich-kulturellen
Gegebenheıiten und den damıt zusammenhängenden Vorstellungen, \uN-
schen un Befürchtungen der Menschen verändern. Sotern das gleiche 1MmM Be-
reich der Offtenbarungsreligion geschieht, mMu INan CS als dieser diametral
zuwıderlaufend betrachten: denn das würde bedeuten, die Menschen
auch ach der geschehenen Offenbarung hinsıchtlich der Fragen der Religion
dort verbleiben, S1€e vorher N, namlıch auf dem Jahrmarkt der eınan-
der wıderstreıtenden Meınungen. Wäre dies jedoch der Fall; ware dıe CM
fenbarung offenkundig nutzlos SCWESCH. Wer darum ernsthaft dıe Offen-
barung glaubt, mu konsequenterweise auch annehmen, da/ßs G+ OFT Vorsorge
trıfft damıt ın der VO ıhm gestifteten Kırche dıe Offenbarungsinhalte sıch 1im
wesentlichen nıcht ın der CNaANNTLEN Weıse, sondern 1n einer ıhrem ursprung-
lıchen Sınn entsprechenden Weıse entwickeln.

Gewißß, 6S ann auch iınnerhalb der Kirche nıcht jegliche Möglichkeit des
Wildwuchses ausgeschlossen werden; aber wWwenn WITFr nıcht auch ach der Of-
fenbarung auf dem Jahrmarkt der relıg1ösen Meınungen verbleiben sollen,
mu ANSCHNOMUNEC werden, die Kırche der Leıtung des Bischots-
und des Felsenamtes dıe Gnadengabe und dıe Vollmacht hat, hinsıichtlich der
Entwicklung iıhrer eıgenen Tradıtion die ‚„„Unterscheidung der (Geister‘‘
durchzuführen. Und das geschieht 1n klarster und etztverbindlicher
Weıse ın den dogmatischen Definitionen der Konzilien un der Papste un:! 1St
hinsıiıchtlich der uns beschäftigenden rage geschehen durch die Deftinition
VO 1950 durch Papst 1US C4 39 in der Vollmacht unseres Herrn Jesus
Christus, der selıgen Apostel Petrus un: Paulus un uUuNsecICI eıgenen sprechen
Wır N aus, erklären und definieren Wır Es ISst eıne VO  5 Gott geoffenbarte
Glaubenswahrheit, die unbefleckte, allzeıt jungfräuliche (Gsottesmutter
Marıa Ende ıhres ırdiıschen Lebenslautes miı1ıt Leib un Seele 1n die hımmlı-
sche Herrlichkeit aufgenommen wurde. Wenn daher jemand, W as Gott VeCI-

hüte, 65 freiwillig? sollte, leugnen oder 1n Zweıtel zıehen, W as
VO:  5 Uns definiert wurde, moge wıssen, dafß i VO göttlichen un katholi-
schen Glauben ganz un Sal abgefallen iSstS

Dafß dieser Entscheid Jegıtıimıert 1St un: unumstößliche Glaubensgewißheıit
vermittelt, liegt ebenso ın der Logik der Offenbarung begründet, als der-
Jjenige der Apostel und Altesten VO 49 oder 50 ın Jerusalem nıcht blofß ıhr e1l-

Beschlußß, sondern auch der des Geıilstes SECEWESCH 1St (vgl. Apg

Wörtliche Übersetzung; „„Treiwillig“‘ ware dem ınn ach ohl mıt ‚vorsätzlıich‘‘ oder, eher
noch, s LWOTZ richtiger Kenntnis der Dıinge““ wıederzugeben.

DS



Allerdings: die frohe Dankbarkeıt, durch eınen solchen Lehrentscheid (S@e-
wıßheit erlangt haben, sollte das gläubig-kritische Fragen nıcht unterbıin-
den, aut welche Inhalte der Schrift un der Überlieferung Iß sıch denn stutzen
konnte. Sicher annn 65 sıch dabel zeıgen, da{fß die den Christen, Kıiırchenfüh-
fern un Theologen ZUIT eıt der Dogmatıisıerung bewulfste Abstützung
vollkommen war und VO daher der nachfolgenden Theologie die Aufgabe SC
stellt 1St; eıne überzeugendere und vollständigere Rückführung auf die Quel-
len der Otffenbarung entwerten. Sıcher ın uNseTeIN Fall eine
Reihe jener Bischöfe un Theologen, die VO der eıt des Ersten Vatıkanı-
schen Konzıils* bıs 1950 die Dogmatıisıerung der leiblichen Autnahme verlang-
tCH, der Überzeugung, eınen Indizienbeweıis für eıne historische UÜberliefe-
VUNS VO der Apostelzeıt tühren können® eıne Argumentatıon, die
uns aufgrund kritischer Forschung inzwischen A der Hand geschlagen 1St

Andererseits ann INa SapcNh, infolge vertieften tudiums der
Schriuft und der ursprünglichen Tradıtion ber die Beziehung zwıischen Va
Marıa un der Kırche verschiedene bıblische Leitgedanken in uUNSsSeTEN Tagen
gegenüber 1950 intens1ıvere Leuchtkraft und entscheidenderes Gewicht erlangt
haben, W1€ 1m Teıl der vorliegenden Untersuchung dargetan werden soll

Der Überlieferungsbefund
bletet sıch zusammengeftafßt tolgendermafßsen dar:

Obwohl sowohl in Ephesus WwI1e€e ın Jerusalem VO einem yab Marıas die
ede lSt, oibt 65 keıinerleı Nachricht, dafß ırgendeıine Gemeinde jemals be-
hauptet hätte, den Leib der Gottesmutter besitzen auch nıcht IM

als Mode wurde, dıe Leıiber VO Heılıgen, die VOTFr dem Aufkommen
des oroßen Reliquienkultes (d ın eLItwa VOT 200) gestorben Warcl,
entdecken un:! auszugraben (wıe etwa den des Stephanus); und ebenso
nıcht 1im darauffolgenden Jahrhundert, als infolge des Konzıils VO Ephe-
SUuSs die Verehrung Marıas die aller anderen Heılıgen, 7Rn mıindesten
1im ÖOrıent, eindeut1ig 1ın den Schatten stellen begann. Das Bewußtsein,

der Leichnam Marıas nırgendwo finden WAaTl, wırd pOSItLV bezeugt
VO  - Epiphanıus VO  o Salamıs gest. un iın der Folgezeıt VO allen
Autoren, die ber das Lebensende Marıas schreiben, einerle1 ob S1e
nehmen, ıhr Leib ZUT Herrlichkeit autfterweckt oder VO  - Gott 1ım DEr
stand der eblosen Unverweslichkeit 1Ns ‚,Paradıes“ gebracht wurde, oder ob
S1€e allen diesbezüglichen Ansıchten gegenüber ıhr Nıchtwissen ZU Aus-
druck bringen. Jugıie” 111 das Nıchtwissen eın Vorhandensein des
Leichnams der GGottesmutter, 1im Gegensatz eıner SaNzZCH Reihe früherer
Theologen, nıcht als eın Argument für ıhre Aufnahme 1n den Hımmel gel-

Auf diesem Konzıil hatten 197 Teilnehmer die Verkündigung des Dogmas beantragt.
Vgl 1n diesem Sınn eLtwa Bellamy ın: Dıctionnaire de Theologie Catholique I) 2139
Haereses /8,11 42,
A.a.O© (oben Anm 606 —608



FEn lassen, un: hat sıch damıt siıcher recht. Dennoch erscheint diese 73
Tatsache als nıcht unwichtig; vielmehr stellt S1e für uns die hıstorısch
faßbare Etappe der Bewuftseinsbildung ın der Kırche hinsichtlich des 12
bensendes Marıas dar Angesichts der erwähnten Tatbestände betreffend
die Verehrung vorhandener un! die ‚,Auffindung“‘ vorher nıcht bekannter
Reliquien 1STt c5 sehr bedeutsam, nıemand 1n der Kırche auf den (+e-
danken kam, den Leichnam Marıas besitzen oder gefunden haben
Nıcht damıt, das SCHAUC Gegenteıil W ar der Fall Fa der Zeıt, als
ILanl VO  } eıner Reihe anderer bedeutender Heıliger der vorhergehenden
Jahrhunderte den Leichnam suchte und wirklich der angeblich fand, aßt
der bereıts erwähnte Epiphanıus die rage en ob Marıa überhaupt BC-
storben 1St . J S1Ee mOogen die Schriften ertorschen. S1e werden darın
keine Aussage finden, weder dafß Marıa gestorben 1St och dafß S1ie nıcht
gestorben ISt; weder da{fß S1€e begraben wurde och da{fß S1e nıcht begraben
wurde Eıinerseıts Sagt Sımeon ber s1e: ‚Deıne eigene Seele aber wırd
eın chwert durchbohren (EK; 235 Andererseıits zeıigt dıe Apoka-
lypse des Johannes, W1e€e der Drache sıch auf die TAaU sturzte, die den
männlıchen Sprofß geboren hatte und W1€e S1Ce in die Wüste entrückt

damıt der Drachewurde, S1e nıcht packen bekäme (Offb
12,1—6.13-17). Es 1St möglıch, 1es sıch Marıa ertüllt hat Ich
möchte es jedoch nıcht absolut behaupten, un iıch Sapc nıcht, dafß S1e
unsterblich geblieben ISt aber iıch möchte ebensowenı1g behaupten, S1e
gestorben 1St Ist S1€e gestorben? Wır wı1ıssen 5 nıcht‘‘8.
iıne u66 Etappe stellen dıe Apokryphen Z Thema ‚, Iransıtus Marıae‘‘
dar, die sıch VO bıs ZU Jh verbreıteten. In ıhnen wırd 1im Ge-
ZSENSATLZ der eben erwähnten Aussage des Epiphanius klar AauUSSCSPTO-
chen, dafß Marıa gestorben sel, und diese Aussage 1St all den jer gemeıinten
Erzählungen gemeinsam.

Gemennmsam 1St iıhnen auch die Überzeugung, da{ß der Leib der Gottesmut-
ter nıcht verwest seın kann, jedoch scheiden S1e sıch 1ın Zzwel Gruppen, D

darum geht, den Zustand ıhres Leibes pOSItLV estiımmen: eblose Unver-
weslichkeit einem verborgenen OUrt, 1mM ‚‚Paradies‘‘, ach den eınen, Auf-
erstehungsherrlichkeit ach den anderen.

Dıie Wertlosigkeit der Transıtus-Apokryphen als geschichtliche Zeugnisse
der Ereijgnisse, die S1E berichten vorgeben, 1St heute allgemeın anerkannt.
Was S$1€e dagegen unbezweiıtelbar deutlich machen, 1St das Glaubensbewußt-
se1ın iıhres Leserpublikums, un damit der Kırche, ZUT eıt ihres Erscheinens:
Der Leib Marıas annn nıcht verwest se1ın, darum mMu eıne würdigere Art se1-
HET Fortexıistenz ANSCHOMIN werden. Sıcher haben die Apokryphen
iıhrerseits diese Überzeugung weıter gefestigt un: verbreıtet, 1aber S1€e hätten
ohl nıcht den Erfolg haben können, der iıhnen tatsächlich beschieden WAar,
wenn eın entsprechendes Empfinden un: die Neıigung, die Dınge ın dieser
Weıse sehen, nıcht bereıits VOT iıhrem Erscheinen, wenı1gstens gebietsweise,
bestanden hätte.

A.a.O (oben Anm 1)



Beide 1ın den Apokryphen VETLFeIGCHE Auffassungen wiıirkten 1ın der Folge-
zeıt 1MmM Orıent fort; un: ZWAaLlI, grob gesehen, die VO der eblosen Unver-
weslichkeit be1 den Westsyrern (Jakobiten un ohl auch den Ustsyrern,
die VO  aD} der Aufnahme 1ın die Auferstehungsherrlichkeit dagegen be] den
Kopten, Athiopiern un: Armenuern. Im Bereich der byzantiniıschen Kırche
bestanden beide Meınungen bıs ZU 15 Jh nebeneıinander, seither 1St die

ın Vergessenheit geraten un die zweıte Allgemeingut geworden. (3@-
Öördert wurde diese Entwicklung VOT allem durch die Schriften VO vier
großen Predigern des un! des J Pseudo-Modestus VO Jerusalem,
Germanus VO Konstantinopel, Johannes VO Damaskus und Theodor
VO Studion, dıie sıch weni1ger auf die Einzelheiten der Transıtus-Apokry-
phen als auf theologische Konvenıenzgründe berufen, die Notwendig-
eıt der leiıblichen Verherrlichung Marıas darzutun. Genannt werden ıhre
Reinheit, ıhr Freisein VO der Suüunde un: dem Fluch Gottes (der die ück-
kehr ZU Staub auferlegt), ıhre durch dıe Mutltterschaft nıcht angetastete
Jungfräulichkeıit, letztlich un entscheidend aber Jjene Eigenschaft, 1n der
all die genannten Vorzüge wurzeln, nämlıch iıhre Gottesmutterschaft un:
die daraus resultierende einmalıge un höchstmöglıche Verbindung miıt
ıhrem Sohn S1€e ZHNEeTsT gestorben Ist, steht für diese Autoren (auf-
grund der Transıtus-Erzählungen) fest, jedoch, erklärt 65 Johannes VO  }

Damaskus?, TU deshalb, weıl auch ıhr Sohn, der das Leben selbst ist: CS

nıcht abgelehnt hat, die Schuld dams bezahlen. Unter den VO letzt-
geNaNNTtEN Autor angeführten Schriftstellen findet sıch eıne, die mır be-
deutsamer als alle anderen erscheint und auf dıe 1m Teıl dieser Arbeıit
zurückzukommen seın wırd: ‚‚Deıne Seele 1St nıcht 1ın den Hades hinabge-
stiegen, Ja selbst deın Fleisch hat dıe Verwesung nıcht geschaut“‘: vgl Ps
16,10 und dessen Zıtierung Apg Z Petrus amıt die innere Not-
wendiıgkeit der Auferstehung Jesu einsichtig machen versucht.
Im 5./6 kannten alle Kırchen eıne einz1ge Feierlichkeit 1m Jahr Eh-
ren der GGottesmutter, verschiedenen Daten, jedoch mehr oder wenıger
1m Zusammenhang mıt Weıihnachten, gebietsweise Weıihnachten selbst
(ın Rom Oktavtag VO Weihnachten). Als dem Einfluß Jerusa-
lems weıtere Marienteste, FCSP.-. Herrenteste mı1ıt marıanıschem Akzent sıch
verbreiteten, wurde das ursprünglıch einz1ıge est stärker aut das Lebens-
ende der Jungfrau hın akzentulert. Und da diese eıt die erwähnten
Transıtus-Apokryphen den Gedanken des Todes Marıas verbreıteten, CI -

hielt jenes alte est vorher, W1e die Feste aller anderen Heıligen, vorwıe-
gend ‚,‚ Memorıa‘“ (Gedächtnıis) geNaANNL nunmehr die Bezeichnung „ KOl-
mäesıs‘‘-,, Dormitio“©, eın Ausdruck, der aufgrund seiıner wörtlichen Bedeu-
tung C Schlat‘“; ‚„„Einschlaften‘“‘) auf den Gedanken der Wıederbelebung des
Leichnams hın vollkom men en 1St

In dem Ma{fe allerdings, W1€e die Überzeugung VO  - der Aufnahme 1n den
Zustand der Auferstehungsherrlichkeit Boden SCWAaANN, wurde 1m Be-
reich der lateinıschen Kırche : DOfmitic- fortschreitend durch ‚,ASSump-
Homiulıe ZU KoLumne6sis-Fest, (PG 9 9 LE Sources chretiennes. 8 9 130)



t10  CC (Aufnahme) ErS@EFZT. Obwohl letzterer Ausdruck sıch nıcht unbe- 75
dingt leibliche Aufnahme besagen mu{fß kommt doch auch bezüglıch
anderer Heilıger VOIL, bei denen GT mıt Sıcherheit lediglich VO der Auf-
nahme der Seele verstehen 1st 10 wurde dennoch 1MmM Kontext der
Feıer des Lebensendes Marıas ach un:! ach faktısch einem bedeu-
tungsvollen Anzeichen für das Glaubensbewußfßtsein VO der leiblichen
Aufnahme.

Fuür den Bereich der byzantınischen Kırche ware das ZUr rage stehende
est ach Angabe des wen12 vertrauenswürdıgen Kirchenhistorikers
Nıkephoros Kallistos gest. 1335 durch Kaıser Maurıikıos (582—602
auftf das Datum des August angesetzt worden. Offensichtlich ach die-
SCT Fixierung hat Cc5 die römische Kırche übernommen, und für die Regıe-
rungszeıt Sergius’ (687-701 finden WIr 6S 1m ‚Liber pontificalıs“‘ be-
ZEUBL dem durch Papst Hadrian (772—-795 arl den Grofßen
übersandten gregorianıschen Sakramentar erscheint dann erstmalıg
der Bezeichnung ‚,Assumptio““.
Am entschiedensten hat die spanısche Kırche 1ın ıhrem 1Ns datıe-
renden Me(ßtormular ZU Fest !® den Gedanken der Verherrlichung Marıas
mıt Seele un Leib aufgegriffen un A Gegenstand iıhres tormellen
Glaubensbekenntnisses gemacht. Heifßt da doch 1m Gebet .APost Sanc-
tus  c ‚, Wer könnte das Geheimnıis dieser großen Menschwerdung
und Geburt des (Gottes-)Sohnes, seiıner Hımmelfahrt un der untaßba-
Ien un: makellosen Autfnahme seıner Mutltter bekennen, wenn nıcht
auch den riıchtigen Glauben hätte 1n bezug auf den Vater,; den Sohn un
den Geist un! wenn nıcht Wunderbares annähme ber die Auf-
nahme der (Gottes-)Mutter da Ja beıdes untaßbar 1St un beides olau-
ben 1St, weıl WIr beides als wahr bekennen‘‘14.

Der Sınn dieses (wıe iıch hoffe, richtig übersetzten) stilistisch zuhöchst
unebenen Textes ann aum eın anderer seın als tfolgender: Dıie Lehre VO

der Aufnahme Marıas 1St ebenso glauben Ww1e die bezüglıch der Dreıital-
tigkeit (!), weıl die (spanische) Kırche beıide als wahr bekennt un: tradiert.
Da sıch die leibliche Autfnahme handelt, 1St sıch schon ohne
weıteres klar: denn die Verherrlichung der bloßen Seele wırd bezüglich al-
ler Heiligen geglaubt und bekannt un ann darum sıcherlich eın dem
Trınıtätsdogma vergleichbares spezıfisches Festgeheimnıis darstellen.

Dıie Bestätigung dafür 1efern andere Teıle der gleichen Festmesse, die
nıcht Nnu  a davon sprechen, da{f (SOtt Marıa ‚‚nach uhe und Schlaf‘® „,post
SOMMNUMmM quiet1s“‘), VO der Erde 1n den Hımmel aufgenommen hat; SON-
Vgl Cabrol, 1n : Dıctionnaire d’Archeologie Chretienne et de Liturgie I) 2997

11 Kırchengeschichte 1 9 15 (PG 14/7, 292)
Ausg. Duchesne, I’ 376

13 Ferotın, 1_e ‚Liber Moxzarabicus sacramentorum‘“ les manuscriıts mozarabes, Parıs I9
400 —407; vgl azu Jugıe (oben Anm 206£t

Quis ero tandem hu1us SanctLae mysterıum adprobare poterıt tantae incarnatıon1s, natıvıtatıs
Fıliu, caelo aSscens10N1s GE matrıs Cal  3 incomprehensıbilıs illiıbatae assumpt10n1S, N1ıSı el de
Patre eit Fılio u Spirıtu San ctO sıncerıter credat et de matrıs assumptione mıiırabiliter sentlat,
dum ıncomprehensibilia SUnNt utraque iınde credenda utraque, quıa yera contitemur utraque.



76 dern ıhre Aufnahme auch mıt der anderer biblischer Personen vergleichen
Henoch, Eliya, der Apostel Johannes bel denen 65 sıch (einerleı ob hı-

storisch oder legendär) 1Ur leibliche Aufnahme handeln annn Aller-
dıngs sel die Aufnahme Marıas insotfern Einmaliges, als s$Le alleın
ter allen Menschen ZU ‚‚höchsten und unaussprechlichen Thron 1m Hım-
mel*“‘ erhoben worden se1 (dıe reı anderen dagegen NUr ın nıedere 35  m-
melsregionen“‘).
Bekannt sınd die Bedenken, die 7AB8E gleichen eıt der Lehre VO der leibli-
chen Aufnahme Marıas gegenüber ın der abendländischen Kırche geäußert
wurden iınsbesondere VO  ; Pseudo-Hieronymus (=Paschasıus Radbertus
Ado 9010}  S Vıenne Usuard !7 un:! Pseudo-Augustinus, Sermo 208 1: Ange-
sıchts des Fehlens VO Schriftaussagen ebenso W1e€e eiıner auf die Apostelzeıt
zurückgehenden Tradıition sınd S1e der Überzeugung, die Kırche für
ımmer aut dem Standpunkt des Nichtwissens hinsıchtlich der leiblichen
Aufnahme Marıas verharren MUu:
Da dıe Entwicklung dann doch auch 1in der Westkirche als gaNZCI anders
nämlıich 1m Sınn jener Bewegung, dıe bereıts 1m Orıent un: ın Spanıen
eingesetzt hatte verlaufen ist, SVA hat VOT allem eıne Abhandlung aus

dem Z Jh beginnend miıt den Worten 35 ınterrogata‘” (65ZU den
Fragenm ) beigetragen (dıe dann VO E VARn ebenfalls als eın
Werk des hl Augustinus ausgegeben wurde) Ihr Vertasser
meınt sıch mıt dem ‚, 1gNOramus et ignorabımus““ der genannten Theologen
nıcht abfinden sollen; vielmehr könne un MUSSe die Vernunft auf-
grund anderweıt1g bekannter Offenbarungsgegebenheıten 1ın dieser rage
TARTE: Erkenntnis der Wahrheit gelangen. Der Leib Marıas könne nıcht VCI-

W EeSt se1n, enn ‚,das Fleisch Jesu 1sSt das Fleisch Marıas‘““, un: Jesus wiırd,
entsprechend dem Gebot des Dekalogs, seıne Multter siıcherlich ehren;
dıe Verwesung ım Tod aber ıst die Schande der menschlichen Nataur. Dıie-
SCI Satz 1St für die Schlüssigkeit der Argumentatıon Vo entscheidender
Wichtigkeit; autf ıhn wırd darum bei einem systematischen Rückblick auf
die Gegebenheiten der Tradıtion ausführlich zurückzukommen se1ın.
Wenn aber die Verwesung ausgeschlossen 1St, dann bedeutet das für den
Vertasser VO  e} 935 interrogata“ offensichtlich ohne weıteres die Auterste-
hungsherrlichkeit 1n der Gemeinschaftt mMiıt Christus; dıie 1m Orıent durch
eınen Teıl der Apokryphen verbreıtete Hypothese einer eblosen nverwes-
ichkeit 1mMm ‚„‚Paradies‘‘ scheıint nıcht ın seınen Gesichtskreıis se1ın.
Die großen Theologen der Scholastik ergriffen mafivoll Parteı für dıe eıb-
liche Aufnahme un: ührten dafür ber die Argumente des Traktats 395
interrogata““ hınaus besonders och tolgende Überlegungen 1Nns Feld

Der Fluch Gottes, der den Menschen nötıgt, ZU Staub zurückzu-

3 9 A n
123; 202

17 124, 3651
59 .21
40, 70 P



kehren (Gen 3,19); 1St durch den ber Marıa ausgesprochenen egen (Lk
1,42) aufgehoben.

Marıa 1St neben Christus als dem ‚NCUCIL dam  CC die ‚NCUC L  Eva
dam un:! Eva aber sınd ‚„eın einZ1ges Fleisch‘“‘ (Gen 2,24)

Bıs AB 15 W arlr annn die Lehre VO  aD} der leiblichen Aufnahme allge-
meıne Überzeugung der lateinischen Kirche geworden, und VOIl jetzt
diskutierte INan ın der Hauptsache 1LUFr och darüber, inwıetern sıch dieje-
nıgen verfehlen würden, die S$1e nıcht annehmen wollten. Sehr entschieden
orıff die einflußreiche Theologische Fakultät der Sorbonne VOIl Parıs in
diese Diskussıion e1ın, indem S1e 149/ die Aufßerung eınes Predigers sehr
hart verurteilte, wonach die Ablehnung der genannten Lehre keine Tod-
süunde darstelle, un:! den Parıser Erzbischot dazu bestimmte, VO dem Be-
treffenden eiınen öffentlichen Wıiıderruf verlangen*®,

Wenn 1€eSs jer angeführt seın sollte, annn nıcht, weıl ıch 65 besonders
gut fände, die rage 1ın erster Linıe diesem Gesichtspunkt anzugehen
(mufßß c5S doch vielmehr als eın Zeichen relig1öser Dekadenz erscheıinen, da{fß
INn  } damals aum och eın Vergehen nahm, das nıcht einmütıg als
Todsünde eingestuft wurde, un: dafß iINan Fragen des Glaubens eher
dem Blickwinkel der Verpflichtung un: der Sünde betrachtete, als ın der
Haltung der Freude und der Danksagung dafür, da{fß WIr glauben dürten
un können). ber das Urteıil der Fakultät gehört den markantesten
Ereignissen, die beweısen, da{fß 1US XAL 950 mıiıt seıner Dogmatısıerung
nıchts ‚, Neues ertunden‘‘, sondern lediglich eıne Entwicklung bestätigt
hat, die lange eingetreten WAar. Daf CT dabei nıcht als Eınzelgänger
handelte, sondern der dominıerenden öffentlichen Meınung in der Kırche
entsprach, beweist nıcht LLUTL5 die nahezu einmütıge Zustimmung der Bı-
schöfe des Erdkreises be1 der vorausgegansCcNeChN Rundtfrage, sondern auch
die Petitionsbewegung, die VOT dem Vatikanischen Konzıil eingesetzt
hatte un: in der elıt zwischen den beiden Weltkriegen iın vielen Ländern
beachtliche Ausmafßle erreichte21.

Um den Nutzen der lehramtlichen Entscheidung
Am Ende dieses UÜberblicks dürten WIr festhalten: e5 hat hne Zweıtel An-

La/ßs gegeben, in dieser rage das oberste Amt ZUL: ‚,‚Unterscheidung der (3e1-
ster‘‘ auszuüben. Denn die einen stellten dıe leibliche Aufnahme miıt dem
mozarabiıschen Meßbuch als Glaubensartikel 1n, andere dagegen meınten
die Lehre, gerade den Glauben rein und vVvon apokryphen uta-
ten freı halten, 1n rage stellen mussen; un:! die Erstgenannten verban-
den VO ausgehenden Altertum bıs 1n die beginnende euzeıt hinein ıhr
diesbezügliches Bekenntnıis miıt derart absonderlichen Meınungen w1e derJe-

Du Plessis d’Argentre, Colleectio iudıcıorum de NOVIS erroribus L, Parıs 1/28, Teıl, Ja
Gaudın, Assumpt10 Marıae virgınıs vindıcata, Parıs 16/0, Anhang, 7/-10; vgl Jugıe (oben Anm
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21 Vgl Jugıe (oben Anm 488 —496



78 nıgen VO der leiblichen Aufnahme des Apostels Johannes, die durch die WEe1-
teTre Entwicklung iınzwischen gründlıch VO Tıisch gefegt und 1Ns Reich der
Legende verwıesen wurde. Wır haben aber ın dıe Kırche e1n Recht, heine P
genden als Glaubens Un als Festinhalte vorgeseLzZt bekommen, un:! gerade
ın NsSserm Jahrhundert haben WIr diesbezüglıch eın geschärftes Bewußfßtsein
entwickelt. Dıiıes konnte auch für solche Chrısten, die sıch mıt der Hauptmo-
tıvierung der Petitionsbewegung zwischen 1870 und 950 nıcht ıdentifizıieren
vermochten, weıl S1e meınten, eıne weıtere Dogmatıisıierung se1l nıcht das ZeEe1Z-
ete Mittel, Marıa 1n och höherem Mafe ‚„selıgzupreisen“ (vgl 1,48),
eıne Veranlassung se1ın, eıne lehramtlıche Entscheidung auf höchster Ebene
dennoch für erstrebenswert halten damıt entweder klargestellt würde, dafß
dıe leibliche Aufnahme heine Legende 1St; oder aber der Gegenstand des Fe-
STES VO 15 August der Entwicklung der voraufgegangenen Jahrhunderte
ZU Irotz auf die Verherrlichung der Seele Marıas reduzıert wuüurde.

Seıit der Lehrentscheid eiınmal getroffen 1St, 1St 6T selbstverständlich auch für
Jjene Gliıeder der Kırche bındend un letztlich sıch sıcher auch beglük-
kend und geistlich fruchtbringend 1€, waren S1€e vorher befragt worden,
eher 1m Sınn des zweıten Gliedes der genannten Alternative geraten hätten.
Vielleicht an dieser Gedanke für manch eınen akzeptabler werden durch
den Inweıls darauf, da{fß auch eine der fundamentalsten Glaubenswahrheiten,
dıie VO allen Christen testgehalten wiırd, nämli;ch die des Kanons der Heıilıgen
Schriften des Neuen Testamentes, nıcht DVDO  S Anfang blar ım Bewufstsein
der Kirche stand und sıch nıcht hinsıichtlich eınes jeden einzelnen Buches lük-
kenlos auf die Apostelzeıt zurückführen lafßst, sondern Sıcherheit un allge-
meıne Verbindlichkeit erlangte aufgrund eıner Entwicklung, die 1m wesentlı-
chen VvVom bıs ZU ın der Kırche VOL sıch oing un die dann für das
Abendland durch nordafrıkanısche Synoden VO 3953 397/ und 419, tür den
Orıent 1ın eLtwa durch das Konzıil ‚In Trullo“‘ VO 692; auf gesamtkırchlicher
Ebene dagegen un ormell in etztverbindlicher Weıse PrSt auf dem allgemei-
nenNn Konzil VO Trıent 1546 (DS 1501—1504) bestätigt wurde.

In eınem zweıten Beıtrag ZU Thema soll versucht werden, 1m Rückblick
auf die dogmengeschichtliche Entwicklung un die 1n ıhrem Verlauf un-
Sten der leiblichen Aufnahme angeführten Argumente die Verbindung dieser
Lehre mıiıt den zentralen Inhalten der ın Christus CrSANSCHECN Oftfenbarung
aufzuzeigen und iragen, inwiıietern S1ıe sıch au UÜHNSeCTET heutigen Sıcht als
eıne Schlußfolgerung AaA Gegebenheiten der HI Schraft, 01€ S$Le In der Kır-
che erlebt Un vyerstanden wurden, einsichtig machen äfßt Dabeı sollen be-
sonders auch eıne Reihe jener Schrifttexte eıne Rolle spielen, die selıt der E
turgıiereform, Z Teıl bereıts selt der Neutfassung des Meßformulars VO
15 August 1US ALES 1n der Festmesse 71 Iragen kommen.



Christus un: Christen Festtagen
Zur Problematik VO Vorstellungen HB Aussagen
Prof Dr Dr Ekkart Sauser

Unbewulfit oder aum bewufßt gılt für Christen eın zweıtaches Christus-
und Christenbild: [)as 1St das Biıld für die Fejertage VOT allem Ostern un:!
Weıihnachten das 1St das Bıld für den ;;,grauen- Alltag Es oibt also
w1e den Festtagschristus un den Festtagschristen und den Alltagschristus
un den Alltagschristen. Der Alltagschristus, falls eiınen solchen über-
haupt be] einer Mehrzahl VO  — Christen geben ollte, 1St der mehr oder wen1-
SCr Sschlichte“ Christus; der ZWAar ın seıner Göttlichkeit nıcht ın Frage SCstellt wiırd, der aber doch 1ın den Fernen thront, der als solcher ohl angebe-
tet un: verehrt wiırd, aber nıcht dem Blickwinkel persönlich erlebt
wiırd, dafß verändernd 1Ns menschliche Leben eingegriffen, den Tod ber-
wunden un eıne Cue Schöpfung gebracht hätte. Dıesem Alltagschristus ent-
spricht notgedrungen der Alltagschrist, der sıch durch die Erlösung nıcht NEeUuUu

geschaffen fühlt und sıch auch aum den Glauben daran bemüht. Für ıh
1St 1Im Alltag Christsein Sache der Zugehörigkeit A Christenheıt, Angele-
genheit eınes relig1ösen Standes. Christus steht ıhm als Beweger iın seiınem e1-

Leben fern &1 gehört ZAHT. Kırche und befindet sıch in dem gewohn-
ten Zustand eınes Gegenüber Christus. Dann kommen die Festtage. Der
Alltagschrist sıeht sıch 1m Gottesdienst 1ın Gebeten, Gesangen und Predigturplötzlich eiınem anderen Christus gegenüber, der aus der Ferne 1ın dıe Niähe
rückt un! als der erscheint, der nıcht oder nıcht LLUT thront, sondern agıert,seiınem Heıle agıert, und ZWar iın eıner Art und Weıse, die ach Schaffungeiner völlig Sıtuation aussıeht, eiıner Sıtuation, die nıcht eintach 1Ur
VO Hılte und Liebe Christi den Menschen spricht, sondern Sanz ‚‚hand-
fest“ mıt den Worten umschrieben wırd: In ıhm 1St alles HEeUu veschaffen. Er
heilt die Wunden der SaNzZCN Schöpfung, richtet auf, W as darnıederliegt, un!
ruft den verlorenen Menschen 1Ns Reich deines Friedens“ (aus der Präfation
VO Weihnachten 1}); ‚Durch ıh schaffst du den Menschen TNeu un:!
schenkst ıhm ewıge Ehre Denn eiınen wunderbaren Tausch ast du vollzo-
gCnN deıin göttliches Wort wurde eın sterblicher Mensch, und WIr sterbliche
Menschen empfangen in Christus dein yöttliches Leben‘“‘‘ (aus der Prätation
VO  } Weihnachten HIX SW 1St als sterblicher Mensch auftf Erden erschienen
und hat uns NCUu geschaffen 1im Glan7z seıines göttlichen Lebens“ (aus der Prä-
fatıon VO Erscheinung des Herfn); ‚‚Denn 1St das wahre Lamm , das die
Sünde der Welt hinwegnimmt. Durch seinen Tod hat A8 unseren Tod vernıich-
tet und durch seıne Auferstehung das Leben Neu geschaffen‘“‘ (aus der Präfa-
tıon für die ÖOsterzeıt B: A AS Ite 1sSt VErSaNSCNH, die gefallene Welt erlöst,das Leben ın Christus erneuert‘‘ (aus der Prätation für die Osterzeıt IV)
1Ur einıge wenıge Beıispiele aus vielen, VOT allem 4US der langen österlichen
Zeit, NeNnNen. Dafß der Alltagschrist VO  e solchen Formulierungen ber-
rascht; überfordert, Ja vielleicht befremdet wırd, liegt eigentlıch auf der
Han Prompt stellen sıch auch die entsprechenden Reaktionen eın, die
aussehen: Nach außen hın äßt sıch der Alltagschrist 1n einen Festtagschrist‚,‚verwandeln‘‘ hat ‚nıchts dagegen‘“‘, WenNnn ıhm gleichsam VO  3 außen,durch die allgemeine Stiımmung WwW1e€e durch die Texte der Lıiturgie, eın est-
tagsgewand aANSCZOYCN wırd 1im Hınblick auf seın Christusverständnis. ber
dies alles vollzieht sıch nıcht im Innern der Persönlichkeit, ıim Krattzentrum



Ö SGr Überzeugungen. 1Da herrscht‘‘; allen offiziellen Festtagsaus-
SagcCh, der terne Christus weıter, der 1im rund bıs zum ]üngsten Tag doch
alles ‚‚beım Alten“‘ beläfßt un: den Menschen und der Kırche die Bewältigung
des Lebens überläfßt. Ist ann der Feıiertag vorbel, zieht I11all dieses Festtags-
gewand wıeder AUusSs und wechselt Sn den ‚‚christologischen Alltagsan-
CC  zug W1€ INan e1ın emd wechselt. Man hat 65 nıcht unbedingt übel E
INCI, da{ß Christus in den Paal Tagen ahe un lebensbestimmend erschie-
191401 1St, aber 11L1Lall 1St irgendwıe froh, da{fß 1€es 1U alles vorbeı 1St und der
Hımmel dorthin zurückgekehrt 1St, wohin E1 gehört. ıne andere Reaktion
an darın bestehen, da{ß 11a sıch innerlich diesen nahen Chrıistus, der
erlöst und befreit und ZWal, W1€e die Theologie un Lıturgie Sagt, 1in dieser
unNnseTer Gegenwart auflehnt; diese Art der Rede, des Gebetes oder Gesanges
aum ertragen kann, sıch merkwürdig berührt fühlt und womöglıch in eıne
orm der Feıer der Fucharistie flüchtet, 65 möglichst feijerlich un —

gleich möglichst unverständlich ‚5zugeht‘, da{fß diese Texte iın verständlı-
cher Weıse aum ans Ohr drıngen un:! schon ga nıcht 1Ns Herz. Eın ganz
kleiner Prozentsatz VO  5 Gläubigen, der 1m Alltag mehr 1n respektvoller 1D3

Christus steht, als aus seıiner Nähe lebt,; wırd sıch tür einıge weniıge
Tage umzustellen vermogen nıcht 1U außerlich, sondern ebenso innerliıch

da{ß eın echter ezug zustande kommt eınem Christus, der auch jetzt
schon erlösend 1n Leben konkret eingreift un: eingegriffen hat Ange-
sıchts dieser Sıtuation 1St es zunächst unbedingt notwendig, alle Kräfte aufzu-
bıeten, den Alltagschristus, der Nur durch Ferne w1e€e durch Anbetung be-
stimmt 1St, 1n die ähe der Gläubigen rücken, ıhn beheimaten 1n den
Vorstellungen VO  - Arbeıt, Not, Planung, Unglück, Wagnıs, Vertrauen, TYel-
heıt, Opfter, Leben, Bannung NC} Not und Jod: in dem Sınne, dafß dieser
Christus mıt all diesen Faktoren hat, nıcht hıiımmelweıt ber ıh-
191401 steht oder gal schwebt, wirklich mıiıt dabe!1 1St iın Anregung, Fat; Erleiden.
Dıiese Arbeit einer Rückholung Chraistı ın dıe Mıtte UNSCTES Lebens ıst allen
Erziehern, angefangen vVO  S& den Eltern, aufgetragen und SLe mus bereits e1IN-
sefzen beim ind. Diese Früchte solchen Bemühens zeıgen sıch nıcht 11LUI

daran, da{fß der Gläubige, mehr VO Christusbewufstsein als VO eınem STan-

desmäßıig bestimmten Kirchenbewußtsein leben beginnt, sondern VOT al-
lem auch daran, die Kluft zwischen dem Alltagschristus und dem Festtags-
christus sıch 1n der Weıse schließen beginnt, dafß der Gläubige Festta-
gCNH, WE VO dem wirkenden Gott in Jesus Chriıstus hört, nıcht abschal-
GET,, nıcht verwundert und befremdet sıch blickt, sondern VO Alltagsle-
ben her ‚,gewohnt“ 1St, iın solchen Kategorıen denken, WE auch est-

diese Aussagen VO Leben ıhre besondere Intensıität erhalten un
doch ein gewlsser Unterschied, nıcht aber eıne Kluft, zwischen Alltag und
Feiertag besteht, Ja bestehen bleiben soll ber auch dann, WEeNn eın solch
begrüßenswerter Zustand erreicht 1St, wırd angesichts der Formulierungen 1n
der Lıturgie un der allgemeinen Bewufßtseinsvorstellungen eın Problem be-
stehen Jeiben, dessen Lösung autf erhebliche Schwierigkeiten stöfßt un
gleich VO entscheidender Bedeutung seın dürtte tür eiınen ehrlichen, 1ın der
Wa vollziehbaren Zugang den Grundaussagen unseres Glaubens. Dieses



Problem besteht darın, da{fß vieltfach ZUuUE Umschreibung der Erlösung Worte 81
gefunden werden, dıie, leiıben S1e ohne Erklärung und Deutung 1mM Raume
der Feier un! des Gebetes stehen, eıne Welt uns als schon jetzt ex1istent VOTLT

ugen stellen, die CS Nnu wiırklich nıcht bzw och nıcht zibt anders*
drückt Das Wiırken Christı uns findet eınen solchen verbalen Aus-
druck, CS be] bestem Wıllen und wiırklicher Glaubensanstrengung aum
möglich seın wırd, eıne solche Umschreibung als der Realıität des Lebens 25 9
recht werdend anzunehmen. Was 1St 1er tun ” Zunächst mu un u WUuN-

den testgestellt werden, da{ß 6S für manche Formulierungen besser SCWESCH
ware, S1e waren nıe geboren worden. Nun sınd S1e geboren, S1e stehen VeCeI-

biındlıch 1m Meßbuch und werden 1mM Laute der Zeıten sıcher ıhre Wiırkungen
u un Z WAaTr ständıg un auf viele. Es oılt also, mı1ıt ıhnen nıcht ‚„fertig
werden‘‘, sondern mıt ıhnen ehrlich ‚‚leben‘‘. Dıies wırd 1ın vielen Fällen
1Ur möglıch se1ın, WEn INa  - S1e miıt den Tatsachen des Lebens un der (3e-
schichte mutıg und nüchtern kontrontiert und AD testzustellen WagtT, W as
S1e können un W as S1e eben nıcht AaUSZUSASCH vermogen. Dieser
Vorgang des ‚„Sıch-vorsätzlich-Stofßens‘‘ den Festtagsworten soll zunächst
1m Sanz persönlichen Rıngen das richtige un zumutbare Verständnıis CI-

tolgen un: annn 1n geeıgneter un: verantwortlicher Weıse ın die Gemeinde
hinausgetragen werden und dies nıcht 1Ur VO mbo aUs, sondern auch ın
der Schule, der Erwachsenenbildung. Ganz konkret betritft dies Formu-
lıerungen VOTL allem 1ın den Präfationen der Weihnachts- und Osterzeıt. Di1e
hier zeübte nüchterne und begrenzte Auslegung äfßt sıch dann analog auch
autf andere Aussagen 1ın anderen Texten un! Vorstellungsbereichen mıiıt der-
selben Thematıik übertragen. Hıer tauchen dıe Worte auf VO ‚,Neuschaf-
fung aller Dınge ın Christus‘“‘, VO der ‚ NCUCH Schöpfung‘“‘. Auf Grund der
Tatsachen ann NUu: nıcht behauptet werden, amıt könne 1n der 4LA€ Or
Sagt werden: Durch Christiı Kkommen 1n dıe Welt, durch seınen Tod und seıne
Auferstehung se1 alles siıchtbar 1ECU geschaften. Alles tragt 1m Grunde och
das alte Kleid, das Ite 1sSt 1n diesem Sınne nıcht VErganSscCh. Neuschatfung
durch Christus annn ‚„leider‘“‘ NUr- bedeuten: Es sınd diıe Keıme der
Welt ın die alte Welt durch Christus hineingelegt, damıt aus ihnen immer
wıeder Kräfte des Guten, Hılfreichen, Erleichternden, Befreienden für die
Menschen ınnerhalb und außerhalb der Kırche erstehen. Diese Krätte brau-
chen nıcht unbedingt azu führen, da{fß das Neue des Guten auch schon eınen
direkten Bezug hat ZUuU Göttlichen es dem Guten dienlich sel, 1sSt Er-
WweIls für den Glaubenden, da{fß 6S Zeugnis ablegt VO der Schöp-
fung. Wenn CS 1ın der Prätation VO  e} Weihnachten heißt SE heilt dıe
Wunden der SaNzZCN Schöpfung, richtet auf, W as darniederliegt“‘, ann aın
und dart damıt nıcht gemeınt seın  a  n Christus hat ın seınem Kommen schlagar-
tlg alles Leid hinweggenommen. Das Leıid existliert auch neben und ach
Christus weıter. Was 1er ausgeSsagtl wird, 1St dies: Mıt Christus 1St eın Heı-
lungs- und Aufrichtungsprozefß 1ın Gang gekommen, der 1im Hınblick auf Jesu
Vorbild und ın seiıner Kraft die Geschichte der Menschen durchzieht un
nıcht enden wırd bıs Christı Parusıe. Wenn 1n der dritten Weıihnachts-
präfation Gott dafür gepriesen wiırd, dafß ‚WIr sterbliche Menschen ın hrı-



STUS deın yöttlıches Leben empfangen‘‘, dann darf das nıcht verstanden
werden, als waren WIr Menschen durch Christus (sÖöttern geworden, die
alles könnten, WECI111 S1€e 1Ur Christus glauben neıln: ank für yöttliches
Leben durch Christus 111 bedeuten: Wır sınd durch Christus 1n den Bereich
wahrhaft göttlicher Anregungen, Vorstellungen, Wünsche, Rıchtlinien, Ver-
einfachungen, Entkomplizierungen gekommen, da{fl WIr dadurch auf dıe
Seıte Gottes (Teten konnten un:! können. In diesem Sınne MUu: auch die
Formulierung der Präfation VO Hochtest der Erscheinung des Herrn VeI-

standen werden, WIr ‚ 11CU geschaffen sınd 1M lanz seınes göttlıchen FE
bens  C Schließlich dreht sıch die zentrale Aussage VO  e} UOstern ımmer WwI1e-
der das Bekenntnis: Christus, das Osterlamm, hat die Sünde der Welt
hinweggenommen und durch seiınen Tod unseren Tod vernichtet W1€ durch
seıine Auferstehung das Leben NCUu geschaffen. Sunde und Tod sınd auch ach
Christı Tod un: Auferweckung Realıität geblieben. Hinwegnahme der Sünde
der Welt und Vernichtung des Todes bedeuten also: Im Blick auftf Christus
un Hi dem Antrieb seıines Geıistes, des Geıistes, wiırd Sünde ımmer
wıeder überwunden, annn S1e nıcht SA endgültigen Herrschaft velangen,
wırd der Tod ın seınen vieltältigen Formen NC Ende schon innerhalb des OR
bens immer wiıieder überwunden, beseitigt, wWwenn auch ‚‚Ende“ doch der
Tod steht, das heißt, allem Guten eın vorläufiges Ende unerbittlich gesetzt
wırd, aber eben, Christus, HSE eın vorläufiges, das einst überwunden
werden wırd Dieses Zusammen VO zeıtlıcher, begrenzter Überwindung des
Endes, des Todes und endgültiger, unbegrenzter Überwindung Ende der
Zeıten soll mı1t diıesen Prätationsaussagen zugemutet werden. Fassen WIr
SammmenN: Es ıst e1in großes Anlıegen, da/fs die Zweıiteilung DO  > Festtags- und
Alltagschrıstus un ım Gefolge davon VO  N Festtags- und Alltagschrısten über-
zuunden werde. Dies geschieht dadurch, da{fß 1im Glaubensbewufßtsein der
Christen der erlösend agierende Christus 1MmM Alltag w1e Festtag bewulfit
1St Dıie Formulierungen, die diesem Anlıegen den Feiertägen vorab
Weihnachten un:! (Ostern dienen sınd nıcht ımmer > da{fß s1€, ungedeutet,
dieses Wiırken Christı der Realıität entsprechend P Ausdruck bringen. Es
mMu: daher gröfßte Sorgfalt darauf gelegt werden, diese Vorstellungen un
Aussagen mıt den nıcht übergehenden oder Bal verdeckenden Gege-
benheiten der gegenwärtigen Wirklichkeit bel aller Glaubensbereitschaft 1n
eiınen zumutbaren Eınklang bringen, damıiıt diese Aussagen un Vorstel-
lungen ber Christiı Wirken Festtagen und Werktagen mıtten ın Le:
ben hineingestellt werden können.



Werkbücher un Medien für den Kindergottesdienst
Eva Bracharz

Da s für die Gestaltung VO Kindergottesdiensten eine grofßse Anzahl VO  3

Arbeitshilten un: Materıalıen o1bt, soll ın diesem Beıtrag die 1ın der Liturgıie-
wıissenschaft vorhandene Lıiteratur vorgestellt werden. Es 1St allerdings nıcht
vorgesehen, jedes einzelne Buch besprechen; lediglich soll jeweıls
eın kurzer 1Inweıls in bezug auf Brauchbarkeıt, Schwerpunkt, Problematik
us  < gegeben werden.

Es alßt sıch Jjetzt schon SapcCHl, dafß sıch keines der Bücher erschöpfend mit
der yaNnzZCh Problematik des Kindergottesdienstes beschäftigt bzw beschäfti-
sCh kann, och vollkommene Modelle VO Gottesdiensten geboten werden.
Dıiıese Bücher wollen sıch eher als Arbeitshilten verstanden wıssen, die e1ge-
nen Ideen un Inıtiatıven Raum lassen. Es wiırd immer wichtig se1ın, die (s0t-
tesdienstmodelle Je ach Beschaffenheit der Gemeinde umzugestalten und
ergänzen. Mıt diesem Wıssen sollten alle Werkbücher aANSCHANSCH werden,

einer Enttäuschung ber das angebotene Materıial vorzubeugen.
Grundlegende Literatur

11 Das ind ım Gottesdienst (einschliefßlich der Hılten für die Schulung
der Miıtarbeıter 1mM Kindergottesdienst).
In dieser einleitenden Literatur werden einıge Grundüberlegungen
entwicklungs-psychologischen und religions-pädagogischen Problemen
angestellt. Ebensowenig fehlen grundsätzliche Beıträge WwW1e€e Glaubens-
erziehung 1im Kindergottesdienst, kindgemäfße Zugänge z Evangeli-

Wichtig ware,u besondere Autfgaben des Kindergottesdienstes
da{fß ZUT Erläuterung dieser Theorie einıge praktische Überlegungen und
nregungen gegeben würden: dies könnte Z Verständlichkeıit des JE
weılıgen Werkes sehr 1e] beitragen.

Fraas Hans- Jürgen/Hauschildt arl u. Verantwortlicher Kıindergottes-
dienst, Gütersloh 1970 iıne gute Einführung für Kindergottes-
diensthelfer; zentrale Themen siınd die Seelsorge un:! der Helterdienst
miı1t seınen Aufgaben und Diensten.

ahn Ula/Hauschildt Karl/Hıld Helmut/VWıese Walter Kindergottesdienst
heute. Gütersloh 1967 Dıiıeses Buch 1St sehr wahrscheinlich der Vor-
ganger des vorher genannten Werkes; es 1St besonders der dreijjährige
Textplan für dıie Gottesdienste 1im Anhang erwähnen.

Kugler eorg: Familiengottesdienste. Gütersloh 1971 Es wırd 1er die
Problematik VOIN Gemeıinde- un Familiengottesdienst behandelt

Neue Ideen ZU Gottesdienst werden 1ın Zielvorstellungen tormuliert.
Neben der Theorie werden auch Entwürte Gottesdienste SCg
ben

Sauer Ralph: Kınder loben Gott. München 1967 Überlegungen und Anre-
SUuNsSCH ZUr Gestalt des Kindergottesdienstes.



Schulz Heınz Mantred: Wenn Gottesdienst Freude macht. Maınz 19/7/ In
diesem Buch wiırd das Spielerische, die Kunst, Zeichen, Symbole, Stil-
le behandelt: Dınge, die für den Kıindergottesdienst unentbehrlich
Sind.

Stadelmann Adolt/Bollinger Irma.  ernet Madeieine: Spiele oder (sottes-
dienst. München 19/2 Wıe Kınder ın die Lıturgıie eintühren? Beson-
deres Schwergewicht liegt auf der Gestalt des Kıindergottesdienstes.

Zenetti Lothar: Gottes trohe Kınderschar. München 1961 Thema ınd 1n
der Kirche.

Zinke Ludger: Gemeinde VOT (SÖtt: München 19/1 Nur das Schlußkapitel
handelt ber den Kındergottesdienst; 65 werden Möglichkeiten
Kınder- un: Jugendgottesdienste aufgezeigt.

Offizzelle Dokumente und Richtlinien
Es sel 1er NUr darauf hingewilesen, daflß sıch jeder, der Kındergottes-
dienste gestaltet, intormieren sollte, welche Möglıichkeiten und Freihei-
ten bei der Gestaltung hat

Deutscher Katechetenverein und Liturgisches nstıtut Trier: (sottes-
dienst mıiıt Kındern. FErarbeitet 1m Auftrag der Deutschen Bischöte VO!

der Kommuissıon für Fragen der Kınder- un: Jugendliturgie. Mün-
chen/Trier 1972 Rıchtlinien und Anregungen für den W ortgottes-
dienst 1m Rahmen der Me(lteier un für die FEucharistiefeier.

Direktorium für Kındermessen, Dokumente ZUT Liıturgiereform, ongrega-
tıon für den Gottesdienst. Hrsg. un:! übers. VO den Liturg. Instituten
Salzburg, Trıier un! Zürich. Trier 1976

Synode, Gottesdienst. In Gemehnsame Synode der Bıstümer ın der Bundes-
republık Deutschland. Offizielle (sesamtaus gabe Seıten
15/-2295, Freiburg/Basel/Wiıen 1976 Eın besonderer Schwerpunkt
des Synodenbeschlusses 1St den Kınder- und Jugendgottesdiensten SC-
wıdmet.

Einführung in die Liturgie der Kirche katechetische Hilfen
Dıe Katechesen und katechetischen Hılten sollten immer darum be-
müht se1ın, anschaulich seın und 2A74 beitragen, eine stutenweise
Hınführung der Kınder ZUE Liturgie ermöglıchen.

Furrer arl Voreucharistische Gottesdienstgestaltung. Olten 1973 Feıern,
dıe ZU Gemeindegottesdienst hınführen sollen.



Guntram Joachim: Katechetische Stunde Tettnang 1978 Katechesen und
Gottesdienste verschıedenen Themen miıt methodischen V orüberle-
SUNSCH und Hınweıisen technischen Vorbereitungen.

Kalteyer Anton: Katechese iın der Gemeıinde. Frankturt Maın 19/4
ach grundlegenden Vorüberlegungen werden Katechesen mıt der je-
weılıgen Einführung für den Katecheten angefügt; außerdem tinden
sıch och Bufsvorbereitung, Eucharistievorbereitung, Gottesdienste
un Elternabende.

Klinke Marıa (Hrsg.) Hınführung A Eucharistie eiıne Aufgabe der (36@-
meınde. Düsseldorf 1974 Außer eiınem umtassenden Kapitel
grundsätzlıchen Überlegungen bietet dieses Buch wenıge Modelle. Es
werden viele organısatorische Dınge abgehandelt; T SE Wıe gewinne
iıch eiınen Katecheten? Eıgnet sıch weniıger für die Katechese.

Lelubre/Laurentin: Einführung der Kınder ın dıe Lıiturgie. München 1965
Schrittweise Hinführung An Gottesdienst durch Erklärung der 1im
Gottesdienst verwendeten ‚,‚Gegenstände“, Symbole, Zeıchen, altun-
SCH

Schulz Heınz Manfred: Katechese und Gottesdienst mıt Kındern. Maınz
1973 Verschiedene Vorschläge U: Gestaltung VO  } Sonn- und Werk-
tagsmessen mıt un:! ohne Vorbereitung durch die Kınder

Weber Günther: Das Zeichen tür eıne bessere Welt Freiburg 1970

ders., Gottes Gelilst 1ın dieser Welt Freiburg 969

ders., Mıteinander e1InNs werden. Freiburg 19/1 Bıetet eiıne guLE Vorberei-
tung auf das jeweıilıge Sakrament: alle Bücher sınd sehr anschaulich und
verständlich für die Kınder.

Modelle für den Kindergottesdienst

S Eucharistiefezern (Kınder-, Familien- und Schulgottesdienste)
Dıe Werkmappen un Bücher sollten eıne Fülle VO Anregungen für
die verschiedensten gottesdienstlichen Formen und Teıle bıeten; aufßer-
dem sollte die Möglichkeıit gegeben se1ın, alle Elemente Je ach Bedart
und verschiedenen Anlässen Neu kombinieren un aktuell ftormu-
lieren. Zu jedem Modell ware er sehr hilfreich, kurze Vorüberlegungen

haben, damıt die kindgemäße Erschliefßsung der Themen erleichtert
ware.



SO  818 Angulanza Marıanne: Kınder in der Kırche. Graz/Wien/Köln 19/4 Für
4—8)jährige Kınder; Themen für das Jahr

Blasıg Wıntfried: Sonntag für Kınder. öln 973/74 In den bıs Jetzt C1I-

schienenen Bänden (8) werden Kindergottesdienste für jeden Sonn- und
Feıiertag 1M Kırchenjahr angeboten (Beachtung der Lesejahre).

Guntram Joachim (Hrsg.) Ferijen sınd schön. Tettnang 19/4

ders., Von Martınus bıs Dreikönig. Tettnang 1975 Dıieses Werkbuch erfaßt
alle wichtigen Feste zwischen artınus un Dreikönig un g1bt für jede
Feıer verschiıedene Vorschläge ZUrFr Gestaltung.

ders., Gottesdienste für kleinere Kınder. Tettnang 1974 Je nach Entwick-
lung des Kındes 1St der jeweilıge Vorschlag für 4- bıs 6Jährıge Kınder
un: alter gee1gnet.

ders., Schülermessen. Grundschule Tettnang 1970

ders., rund- un:! Hauptschule Schülermessen. Tettnang 1975

ders., Schülermessen und I8 Tettnang 1970/1972

ders., Familiengottesdienst Tettnang 1977

ders., Familiengottesdienst Tettnang 1972/1973

ders., Familiengottesdienst Tettnang 1976/1977

ders., Dıie Karwoche mıt Kındern. Tettnang 1975

Heıserer Helmut: Gottesdienst Modelle für Schule, Ferıen, ager .
München 1975

Keller Norbert/Wagner Hans-Joachim: Motivmessen für Kınder. Essen 19/2

Lissner/ Kalteyer/Seuffert: Kınder feıern Gottesdienst. München 1972 Viele
Anregungen un selbstgemachte Texte neben fertigen Gottesdienstmo-
dellen.

Longardt Wolfgang: Neue Kındergottesdienstiormen. Gütersloh 19/3
Grundsatzüberlegungen und Gottesdienstmodelle Aaus der Praxıs der
evangelıschen Kırche; auch für die katholische Kıiırche sehr interessant.

ders., Taschenbuch für Mitarbeiter der Kindergottesdienste. 1979 Gütersloh
1978



Nıssım Gabriel-M.: Auft dem Weg A  an Eucharistie. München 19/1 ach
eıner austührlichen Vorüberlegung ber die Einführung 1ın die Fuchari-
stie tolgen Modelle.

Rommel Kurt/Schmeißer Martın: Kinder- un Familiengottesdienst. Advent
Weihnacht. Freiburg E: Br 19/4 Neben Gottesdienstmodellen auch

eiıne grofße Auswahl VO Eınzelelementen, 7 E Gebete, Kurzgeschich-
tCA, Spieltexte

ders., Kınder- un Famıiliengottesdienst. Passıon, Ustern, Pfingsten. Tel-
burg Br 1974 Keıine fertigen Modelle, sondern verschiıedene Bau-
steine, Materialien und Vorschläge ZUT Gestaltung der Gottesdienste.

Rost Dıetmar/Machalke Joseph: Gottesdienste mıt Kindern. Limburg 19/2
Neben Gottesdienstmodellen o1ibt s einen eıgenen 'Text- und Gebets-
anhang.

Priesterteam Wıen-Machstraße: Wıe dıe Kınder ın das Leben der Gemeinde
einbeziehen. Graz 9/1 Das Buch eNfstammıt der Praxıs und bietet
neben theoretischen Vorüberlegungen relatıv ottene Gottesdienstmo-
delle ZuUur eıgenen Ausgestaltung.

Schmiutt Helmut/Haushoter Gotthard/Propp Michael (Hrsg.) Gott hat alle
Menschen 1eb Würzburg 1977 Das 4aUusSs der Praxıs entstandene Buch
bietet Gottesdienste für geistig Behinderte

Seidel Uwe/Zıils Diethard: Werkbuch Kındergottesdienst. Wuppertal 1972
Manche Gottesdienstmodelle sınd überzeichnet un bieten Themen, die
auf Industriegebiete beschränkt sınd. Dıie Problematik ein1ıger Themen
wırd durch dıe Bearbeitung 1mM Gottesdienst be] Kındern nıcht abge-
baut, sondern verstärkt. Es 1St ZU vorsichtigen Gebrauch geraten.

Weber Günther: Zwanzıg Eucharistiefeiern miıt Kındern. Donauwörth
969 Viıele Überlegungen Kinder- un! Schülergottesdienst; Got-
tesdienstmodelle mıiıt Varıationsmöglichkeiten.

A Bußsfeiern
Für Bufsteiern gılt die Hauptforderung: Keine moralisıerende Abtas-
SUng.

Bertsch Ludwig/König Joset/Kalteyer Anton: Eucharistie un Buße der Kın-
der ın der Gemeıinde. Franktfurt 969 Neben eiınem theoretischen
Teıl werden Katechesen, Wortgottesdienste und Hılten für die Eltern
angeboten.



® Finkenzeller Joseph/Binder Joseph: Buflteiern mı1ıt Kındern un: Jugendli-
chen München/Luzern 19/5 Fur verschiedene Altersstute sınd 1er
Modelle VO  - Bußteiern angeboten, die durch eıne Vielzahl VO Vor-
überlegungen deren Gestaltung erganzt sınd

Sauer Ralph (Hrsg.) Mıt Kındern Versöhnung teiern. München 1978 Hıer
liegt eıne sehr gute Eiınführung für Kınder ın die Bufße VOT;); die esent-
lichen Elemente des Sakraments sind 1n eiınem eıgenen Teıl abgehandelt.

Feitel Heribert: Bufß gottesdienste I1 Stuttgart 1968 Bußfeiern verschie-
denen Anlässen; CS werden verschıedene Altersstufen angesprochen.
Auftallend ISt; dafß teilweise mMiıt Medıien gearbeıitet 1St Im Anhang fin-
den sıch einıge Dıas.

Weber Günther: Zwanzıg Bußtfeiern mıt Kındern. Donauwörth 968 AIı
tersspezifische Bußteiern, bei denen wesentliche Flemente des Bufß-
sakraments bearbeıtet werden: bemerkenswert 1St der Liedruf-
un: Liederanhang.
Elemente für den Kindergottesdienst

4.1 Text- und Predigtbücher
Für die Texte und Predigten sollte gelten, dafß die Sprache kındgemäafßs
1St, W as nıcht heißt, da{fß abstrakte Begriftfe völlıg ausgeklammert WeOI -
den mussen; be] deren Verwendung sollten S1e allerdings unbedingt CI-
klärt werden. Wiıchtig ware außerdem, die Umwelt des Kiındes mıiıt e1N-
zubeziehen: dadurch könnten kındliche Probleme un deren Lösungs-
möglichkeiten aufgezeigt werden.

Achtnich Elisabeth/Barth Friedrich u.,. Fuür Advent un Weihnacht. Tel-
burg 1 Br 1976 Eın umtassendes Werk ber Weıhnachtsgeschichten
und die Gestaltungsmöglichkeiten dieser Texte; 1St auch für Jugendliche
und Erwachsene interessant.

dam Ingrid (Hrsg.) Arbeitshilfe für den Kındergottesdienst. Berliın 1970
Texte un Geschichten mıt theologischen Vorüberlegungen oder
Vorbemerkungen.

Geiger Paul Tristan/Haber/] Christoph: Wortgottesdienst für Kınder. Mün-
chen 1966 Lesungen und Gebete für das Kirchenjahr (alte 1 O
seordnung).

Nıtschke Horst Worte Schülern heute ZESAQT. Guütersloh 1974 Dıieses
Buch versteht sich als Hıltsmuittel für Schülergottesdienste; dabe! 1St das
verschıedene Alter der Schüler berücksichtigt.



Schnitzler Theodor: Erzählte Messe. Freiburg 1: Br 9/85 Geschichten &OD  \  f
rel Themenbereichen: W as 1St die Messe? W as geschieht iın der Messe?
Was 1n der Messe vorkommt. Es handelt sıch 7208 größten Teıl (e-
schichten AauS dem Profanbereich, die eıne kurze Besprechung, eıne
Predigt angehängt 1St

Stark Woltgang-Jürgen: Geschichten der Bıbel für die Kleinsten 1mM Kınder-
gottesdienst. Guütersloh 1970 Umftafßrt alle wichtigen Sonn- un Feıier-
Lage Aufbau: Textauslegung, Überlegung ZUT Darbietung, Hıntüh-
rung, Erzählung und Gebet Da dieser Autbau be] jedem Text durch-
gehalten 1St, bekommt I1a  - eıne zute Anleitung, W1e INan mıiıt dem Text
umgehen aNn.

Albrecht Alois/Limbeck Meinrad/Schlemmer arl Vom Wort Z Leben
Elemente ZUur Feıier des Sonntags. Stuttgart 978/79 ıne Zeıtschrift,
ın der für den Kındergottesdienst Predigten un Predigtimpulse SCHC-
ben werden. Viele Predigten verstehen sıch mehr als Anregung un:! sınd
offen für eigene Inıtıatıven. Dazu werden auch och Gottesdienstmo-
delle un _elemente angeboten (bes Familiengottesdienste).

D Gebetbücher
Wünschenswert 1St, dafß Begınn jedes Gebetbuches eine Anleıtung
gegeben wırd, 1ın welchen verschiedenen Formen INa  &, mıt Kındern be-
ten annn un W 4as L1a dabe! beachten mufß In bezug auf Inhalt un

büchern.
Sprache gelten dieselben Forderungen WI1e€e be] den Text- und Predigt-

Block Detlev: Gut, da{fß du da bist. Lahr/Schwarzwald 19/4 Eın schön be-
bıldertes Buch, das alle Bereiche 1im Leben des Kındes anspricht; die
Sprache 1St kındgemäßl, nıcht kiındıiısch. Eın Buch ZU gemeinsamen
Gebet VO  - Kındern un Eltern.

Heim Burkhard: Beten 1im Kındergottesdienst. Neuffen 1974 Umtftafßt Eın-
gangssprüche, Eıngangsgebete un Schlufßgebete für alle Feste 1m Kır-
chenjahr; auch die Auswahl allgemeinen Gebeten 1St sehr zrofß. An-
Berdem finden sich och Gebete den verschiedensten Texten des
und NT: themenorientierte Gebete, Glaubensbekenntnisse und 95
SCNEC Gebete und Wochensprüche.

Pohl Altons: Fürbitten für den Famıilien-, Schul- und Kindergottesdienst.
Donauwörth 1972 Dıieses Werk 1St ach Sonn- un: Festtagen aufge-
baut:; für einere Kınder 1sSt das Buch nıcht geei1gnet, sondern könnte
gul 1ım Gemeindegottesdienst Verwendung tinden.

Rost Diıetmar/Machalke Joseph: Gottesdienste mıt Kındern Limburg
9/2 Eın umtassendes Buch, das Gabengebete, Hochgebete un:



Ol) Schlufßgebete für das Grundschulalter beinhaltet: außerdem och Texte
für das Begräbnis eınes Kındes

Gesang und Musık ım Kindergottesdienst
Es 1St darauf achten, dafß die Kınder ın den Liedern durch den Text
oder die Melodie nıcht überfordert werden: auch mußte dıe Miteinbe-
ziehung fast aller Kınder gewährleistet se1n. Dıie Musık sollte ın der ıhr
spezıfischen orm der kındlichen Erlebniswelt entgegenkommen un
entsprechen.

Klein Joseph/Rohr Heinrich/Andreae Fritz: 50 Gesänge Meßteier un
Wortgottesdienst mıt Kındern. Freiburg . Br 1971 Dieses eft 1St
besonders für die Kirchenmusiker un: Katecheten interessant, die eine
Orffgruppe haben, da jedem Lied eıne gute Orffbegleitung angebo-
ten wırd Dıie Auswahl der Lieder 1St allerdings nıcht sonderlich oroß.

Watkınson erd (Hrsg.) x 11 Cu«C Kınderlieder A Biıbel Freiburg E Br
19/3

ders., 114 Kinderlieder ZUr Bıbel, Freiburg E Br 1968 Es wırd eıne Vieltalt
VO Kınderliedern für die verschiedensten Bereiche angeboten: Lieder
ZU Tag; Z un Lieder Z.U) Kirchenjahr und besonde-
Le Anlässen.
Es 1Sst vielleicht darauf achten, dafß manche bıbelbezogenen Texte
manchmal nıcht den Anftforderungen der Exegese entsprechen.

Gebetbücher für die Hand des Kindes

Fur die Kınder 1St eın handlıches und tfarbıges Meßbuch wichtig; für die
Kleinsten enugen einfache Zeichnungen ohne Text, für altere Kinder
sollten neben den Zeichnungen auch Grundgebete Ww1e€e das Gloria, (re-
do, Vater aufgeführt werden.

rof Engelbert: Meın Kirchbuch. Freiburg K Br 19/1 Dıes 1St eın reines
Meßbuch für das Kıind, da versucht wırd, teilweise Symbole und (7ES
Sten erklären: außerdem nımmt C555 Bezug auf bıblische Geschehen
(besonders ın der Eınleitung).

Grof(ßmann Heinz/Wessels Bernhard: Wır feıern Messe. Hıldesheim 1978
Teilweise siınd Grundgebete und Lieder mıt einbezogen.

denger Basılius/Van Alphen Noelle: Kleines Kındermefßbuch. Essen 1964
Für Kınder VO etwg. Jahren empfehlenswert.



Medien für den Kındergottesdienst 91Bücher, die be] der Arbeit miıt Medien Hılfestellung leisten, sınd aum
finden. Als eINZIgES umtassendes Werk, das für den Religionsunter-

richt und Schule rauchbar 1St, sSe1 1er eın Buch VO Faılıng CIND-
tohlen.

Faıilıng E./May Mıt audiovisuellen Medien arbeıiten. Frankturt/Main
1975

Audiovisuelle Medien für den Kındergottesdienst o1bt c in den Medien-
zentralen L1UT ın sehr geringer Zahl Die Auswahl 1St allerdings ın den
etzten Jahren vergrößert worden. Es selen 1er besonders die Holländer
ZENANNT, die bıs jetzt die meılsten Dıaserıiıen ZU un! sehr kın-
dertümlıich gestaltet haben
Der Fılm oder die Dıiıareihe sollte bestimmten Anforderungen ach-
kommen:

Dıie Sprache soll kindgemäß se1n.

Dı1e Fılmlänge und die Gestaltung mMU: dem Alter des Kındes e1N1-
germaßen entsprechen.
Dıi1e Diareihe oder der Fılm sollten lıturgiefähig seın, unmıttelbar
oder miıttelbar ZUTr Verkündigung beitragen.
Es sollen relig1öse AÄAssozıatıonen geweckt werden der dazu AaNICSCH
(z der Fılm s lag CIneEr. },
Der Fılm dart nıcht Ersatz für eın Bekenntnis oder Gebet se1ın.

Eın Gespräch ber Fılm oder Dıiareihe sollte nıe fehlen.



Buchbesprechungen
97 Klemens Rıichter Heinrich Plock Manfred Probst, DIE KIRCHLICHE BRAU-

UN:'  ® Werkbuch für die pastorallıturgische Praxıs, LEA Seıten;, kart., 19,80, Freı-
burg-Basel-Wien 1979

Von den dreı Autoren 1St der Laıe, der 7zweıte Bıstumspriester (Osnabrück),
der dritte Ordensgeistlicher Alle drei sınd als Doktoren Schüler des bekannten
Liturgiewissenschaftlers Emil Joseph Lengeling ın Münster/Westtalen. Rıchter,
Ehemann und Vater, ISt Akad Oberrat der Universıität Münster, Plock leitet
das Priıesterseminar ın Osnabrück (Kegens un! Pater Mantred Probst 1St Professor für
Liıturgiewissenschaft der Phil.-Theol Ordenshochschule der Pallotiner ın Vallendar
(bei Koblenz), nachdem sıch bei Prot Balthasar Fischer ın TIrier habilitiert hat Dıie
dreı1 Vertasser sınd durch zahlreiche gemeinsame Arbeiten hervorgetreten, die fast alle
unmıiıttelbar der pastoralen Praxıs dienen (wır erinnern die Tiıtel Hausgottes-
dienste mıiıt Kranken; Zeichen der Hoffnung in Tod und Trauer; Heilssorge für die
Kranken; Katechumenat heute). Ihnen sınd 1n Jüngster eıt viele brauchbare Hılten
un Anregungen verdanken, die ZU) Teıl Miıtarbeıt weıterer Fachleute eNTt-
standen sınd (vgl die genannten Bücher).

Mıt m Recht bezeichnen Plock, Probst un Rıchter ıhr vorliegendes Buch A

‚„kirchlichen Trauung“ als ‚, Werkbuch“‘ für die Praxıs. Zumal der Pfarrseelsorger tin-
det darın Anregung für einen Teilbereich selnes Tätigkeitsfeldes, der heute zeıgendie Jüngsten Erhebungen un: Umfrage-Ergebnisse besonderer pastoraler Bemühun-
sCH bedarf. Dafiß die Bedeutung des Ehesakramentes un die lıturgische Feıier der
Trauung (auch Katholiken) ımmer mehr ın Frage gestellt wiırd, kann als hinrei-
chend ekannt vOrausgesetzt werden. Um dringlicher 1St die pastorale Arbeıit miıt

Routine zuwenden mu{ß
den ‚,‚Ehe-Kandjdaten“‘ geworden, der INa  =) sıch heute sehr behutsam und Jenseılts aller

Der Pfarrseelsorger wırd dieses Buch auf jeden Fall mıiıt Gewıinn durcharbeiten. Da-
bei spıelt überhaupt keine Rolle, nıcht ımmer und ın allen Einzelheiten mıt
den Autoren ein1g gehen wırd. Was hıer Z ‚,‚Feıer der ITrauung 1m Leben der (36e=-
meınde‘‘, AA ‚, Vorbereitung der Trauung“, ZUT ‚,lıturgischen Feıer der ITrauung“‘selbst, Z ‚„‚relıg1ösen Brauchtum in Famiıilie und Gemeinde“‘ SOWI1Ee den ‚,Jahres-

der Irauung“ (Sılberhochzeit, Goldene Hochzeit) dargelegt wırd, verdient
gründlıch edacht un! erortert werden. Das iın grofßer Vielfalt angebotene ‚,‚Mate-
rıal‘ das leicht ın dıe konkrete Praxıs umgesetzt werden kann, wırd vielen Ptarrern
und ihren Mitarbeitern 1enlich se1ın.

Was 1ın diesem empfehlenswerten Werkbuch 1m einzelnen VO  e welchem der drei
Autoren STAMML, 1St nıcht erkennbar. Dıie drei verantworten alles gemeınsam, VO  . der
ersten bıs FE etzten Seıte. Ihr Mut Ar ompromıi({5 1St ebenso entwickelt W1€ iıhr
Problembewußtseın, das heiklen Fragen durchaus nıcht ausweıcht.

Theodor Maas-Ewerd

arl Schlemmer (Heg.), GOTTESDIENSTHELFER Rolle, Aufgabe un Antorde-
rung, 102 Seıten, kart.; 9805 Seelsorge-Verlag Echter, Würzburg 1979

Folgende Grundregel wırd hıer gedeutet un! für die Praxıs konkretisiert: „„Beı den
liturgischen Feiern oll jeder; se1 Liıturge oder Gläubiger, ın der Ausübung seıner
Aufgabe NUur das’und das u W3as ıhm aus der Natur der Sache und gemals den li-
turgischen Regeln zukommt“‘ (Liıturgiekonstitution, Art 28) Miıt mehreren Miıtarbei-
tern behandelt der Fuldaer Dozent für Liturgiewissenschaft die einzelnen ‚,‚Rollen‘‘,
wobe!]l ıne Frage Jeibt, ob INa  w S1e allesamt dem Tıtel ‚,‚Gottesdiensthelfer‘“‘
zusammentassen oll oder nıcht. Niıchtsdestoweniger verdient dıieses kleine Buch Be-



achtung. ESs verweıst auf eın wichtiges Anlıegen, denn die gefiannte Grundregel 1St 1in 93der Praxıs noch Jlängst nıcht überall ANSCMESSCH verwirklicht. hre Realisierung 1St vie-
lerorts muhsam. S1e stöfßt autf mancherlei Schwierigkeiten, solange nıcht der eigentli-
che ınn der SOgeENANNTLEN ‚,‚Rollenverteilung“ bewulit geworden 1Sst. In dieser Hiınsıcht
kann dieses Buch 1in vielen Fällen ıne Hilfestellung eisten. Theodor Maas-Ewerd

HAug0 Aufderbeck, WORTGOTTESDIENSTE OMMUNIONFEIERN
ONNTAG, 374 Seıten, gebunden, 9y  S 250,—, Verlag tyrıa, Graz-VWıen-Köln
1979 4159)

In der Lengeling-Festschrift ‚,‚Gemeıinde 1mM Herrenmahl“‘ 1976) hat Bischof Hugo
Aufderbeck VO' Erfurt, der dieses Werk 1n Leipzıg W1€ iın Graz vorlegt, die rage
nach dem ‚,‚Sonntagsgottesdienst ohne Priester‘‘ (a auf dem Hıntergrund
seıner pastoralen Erfahrungen anschaulich geschildert, begründet un: ın mehrtacher
Hınsıcht überzeugend erortert. Dıie pastorale Arbeit, die dahıintersteckt, verdient Re-
spekt un: Dankbarkeit! ‚‚Den Gläubigen ın der Zerstreuung geht WwW1e€e Steinen die
bei Wınd und Wetter draußen lıegen bleiben; S1e verwiıttern‘‘, sa Aufderbeck ın se1-
NC Vorwort diesem uch (3); das den Leıtern der ‚,Stationsgottesdienste“‘ ın der
DDR 1n dıe and gegeben wırd. Dıe Texte wurden VO:  e} einem Kreıs erarbeıtet
Autfderbeck: Joh Cramer; Kindermann: Joachim Meısner). Das Buch erscheint
hier ın einer Lizenzausgabe des Leipzıger St Benno-Verlags. Der ‚,‚Grazer Ausgabe‘“‘,
die WIr mıt diesen Zeılen vorstellen, hat der Salzburger Erzbischof un:! Priımas Ger-
manıae, Dr Karl Berg, 1n seiner Eigenschaft als Vorsitzender der LK  ®: eın Geleitwort

vorausgeschickt, 1ın dem die praktische Bedeutung dieses Werkes würdıigt: ‚,Die
Frage priesterloser Gottesdienste 1St für unls alle bedeutsam, denn ımmer Öötter kann ın
Zukunfrt der Fall eintreten, da{fß für die sonntägliche Mefifiteijer kein Priester ZUTr Vertü-
gung steht. In solchen Notsıtuationen oll jedoch die gottesdienstliche Zusammen-
kunft der Gläubigen Tag des Herrn nıcht unterbleiben“‘ Erzbischof Dr
Berg bringt ZU Ausdruck, 95 dieses Buch ıne wertvolle Hılte für gottesdienstli-che Versammlungen seın wırd auch WEECNN die Feıer des sonntäglichen heiligen
Meßopfters nıcht möglıch 1St  ‚CC

Der darın angesprochenen Problematik geht der Grazer Lıturgiewissenschattler Ph
Harnoncourt iın einer instruktiven Eıinleitung nach, nıcht zuletzt dem Aspektder Verwendbarkeit dieses Buches ‚,‚außerhalb der DD (VII—-XVI). Die ‚,Jenseıltsder Mauer‘‘ erarbeıteten Modelle dieses lıturgischen ‚, Werkbuches“ Manuale für
die in der DD  = der Bezeichnung ‚‚Dıakonatshelfer“ bekannten Leıter priester-loser Sonntagsgottesdienste) tolgen der Ordnung des lıiturgischen Jahres, schließen
sıch CN der Grundstruktur des Wortgottesdienstes der Me‘feier an, greiten auf die
dreijährige Perikopenordnung zurück, realısıeren konsequent das Prinzıp der ‚‚Rol-
lenverteilung“ un: betonen das christliche Brauchtum 1MmM Laute des Jahres, das VCI-
standlıcherweise uch auf den ‚„‚Aufßenstationen“‘ und ın den Familien gefestigt werden
soll, damit der Glaube nıcht durch einseıtige Verbalisierung oder intellektualistische
Engführung verarmt

Jeweıls der dritte Teil der vorgelegten Modelle 1St als ‚,‚Kommunionteil“ ausgearbeı-
tet. Bekanntlich sınd die selt über Jahren iın der DDR üblichen Gottesdienste aut
den ‚‚Aufßenstationen‘“‘ seıt dem Jahre 1965 durch iıne ‚,‚ Kommunionteıer‘‘ erweıtert
worden. Dadurch 1St ‚,eın bestimmter Iyp VO  } regelmäßiger Sonntagsliturgie hne
Priester“‘ (Harnoncourt, VILI) entstanden, der inzwischen überall 1mM deut-
schen Sprachgebiet ebhaft erortert worden 1St, wobe!l ZuU Teıl erhebliche Bedenken
vorgetragen worden sınd. Wır brauchen dieser Stelle 1Ur auf die sehr gründlicheÄArbeit Von Arno Schilson AUS$S Tübingen verweısen, die ın dieser Zeitschrift



dem alarmierenden Tıtel ‚Notlösungen sınd oft Fehllösungen!‘ Zur theologischen Pro-94
blematık der ‚Kommunionteıiern‘ “ erschienen sind: (1979) 14/-1/4

Unabhängıg VO dieser notwendıgen Diskussion (vgl die Literaturhinweise 1m DCc-
nannten Beıtrag Schilsons) 1St das vorliegende Buch mehr begrüßen, als
die Erfahrungsberichte unseTreTr Mitbrüder AaUS dem ‚anderen Teıl Deutschlands“ ıllu-
strıert und konkretisiert. Mıt seiınen Texten (Einführungen, Fürbitten USW.) kann das
vorliegende Buch hierzulande dem Seelsorger wichtige nregungen bieten Z Vorbe-
reiıtung jener Sonntagsgottesdienste, be1 denen der Priester der Spıtze der (36-
meınde stehend und MI1t ıhr nomıne Christı et Ecclesiae handelt.

Theodor Maas-Ewer:

Hans-Bernhard Meyer 5} 176 BRACH DAS BROT Eucharistiepredigten, 7 3C)
Seıten, kart., 29 ,— 185,—, Tyrolia—Ver}ag, Innsbruck-Wien-München 1979
4122)

Dıiese Gemeinschaftsarbeit der Herausgeberschaft des Innsbrucker Liturgie-
wissenschafttlers geht, w1e€e der Erzbischof VO Salzburg, Dr Karl Berg, 1n seınem Be-
gleitwort (9) mitteilt, auf ıne nregung der LK:  CX (Liturgie-Kommuissıion Österreichs)
zurück (vgl. auch das Vorwort, 15

Der Teıl 11—126) bringt Predigten einzelnen Teıilen der Meßteier: Ver-
sammlung-Einzug-Begrüßung; Allgemeines Schuldbekenntnis; Kyrıe; Glorıia; ages-
gebet; Lesung; Homilıie; Fürbitten; Gabenbereitung-Opfergang; Präfation: Hochge-
bet; Epiklese; Vaterunser; Friedensgebet; Friedensgruf; Brotbrechen: Agnus Deı:
Kommunion; Segen-Entlassung.

Der Zzweıte Teıl (127-203 ammelt Predigten übergreitenden Aspekten. Dabe!:
geht die theologische und pastorale Bedeutung der FEucharistieteier als der Mıtte
Quelle) christlichen Lebens In diıesem Teıl werden Themen behandelt, dıe für das
‚‚innere Verständnis‘‘ (Berg) der Messe VO besonderer Bedeutung sınd, Z.U) Beispiel:
Taute un Eucharistie: Christı Gegenwart ın Wort und Sakrament; ahl- und Opfer-
gemeinschaft; Jesu bleibende Gegenwart ın rot und Weın.

Im drıtten Teıl Anhang: 205-—227) findet INa  } vier Predigten des Grazer Lıtur-
giewissenschaftlers Harnoncourt ZU Hochgebet, denen wichtige ‚,‚ Vorbemer-
kungen“ (206—209 vorausgeschickt werden, diıe mıiıt den \Wesensrperkmalen dieses
‚‚Kernstücks‘“‘ der Meteier machen.

Dıie einzelnen Autoren das 1St ıne gute Hılfe geben iıhren Predigtentwürfen
(fast ımmer) ıne Einführung, ın der S1€e ihren Entwurt liturgisch un:! biıblisch begrün-
den Unter den Autoren begegnet I11all bekannten Fachleuten (z Emminghaus;
Meyer; Harnoncourt), dıe hıer mıittelbar der dringlichen Aufgabe mıiıtarbeıten, dıe
Gemeinden tiefer 1n das Verständnıis un! den Vollzug der Lıteratur einzuführen. Dıe-
SS Buch erweıst dem Seelsorger und der pastoralen Praxıs einen u  n Dienst.

Theodor Maas-Ewerd

Johannes Gründel: DIE ZUKUNFI DER CHRISTLICHEN EHE Erwartungen,
Konftlikte, Orientierungshilfen. 1/4 Seıten, 18,50 Don Bosco-Verlag, üunchen
(4083)

Miıt fundiertem Wıssen schildert der Autor die geschichtliche un kulturelle Ent-
wicklung ZUTFr monogamen Ehe bıs hın VAÄRN Forderung Jesu, das bestehende Ehe-
band unauflöslich sel.

Er beschreibt auch ausführlich die ScheidungspraxI1s iın vorchristlicher eıt un:! Z
eıt Jesu un stellt die Forderung Jesu bezüglıch der Unauflöslichkeit bewußt dage-
SCh



Ferner stellt die Entwicklung der christlichen Scheidungspraxis bıs ZU heute 95geltenden kırchlichen Eherecht and der einschlägigen Synoden un:! Konzilien
und die 1mM Laufe der Geschichte sıch wandelnden Lehrmeinungen detailliert dar

Dıie Tatsache der durch die staatlıche Gesetzgebung begünstigte Möglichkeit der
Ehescheidung reRt ıh tolgenden Überlegungen

Struktur-Anderung der Ehe, die daraus sıch ergebende Möglıchkeıit eiıner uch
kırchlicherseits gerechtftertigten Scheidung un:! Wiederverehelichung, un daher auch
erlaubter Sakramentenempfang der Wiıederverheirateten.

Er zeıgt auf, dafß durchaus nıcht dem Wıillen Gottes VO Anfang entsprochen
hat; der Mann, als das Oberhaupt in der Ehe, die Frau als seıne Untergeordnete
beherrsche, WwW1e€ die Kırche bisher, beeinflufßt durch das vorherrschende Weltver-
ständnıs un patrıarchale Erbe, gelehrt hat Dıie Ehe hat sıch VO  3 eıner hierarchischen
Struktur eıner partnerschaftlichen gewandelt. Von der Stellung Marıens 1m Heils-
plan Gottes leıtet ab, da{fß die Frau als Gleichberechtigte neben dem Mann als seıne
Partnerin stehen berufen sel. Dıe bisher geübte ber- bzw Unterordnung sel 1ne
Folge der Erbschuld, die mıt der Störung der Verhältnisse (sott uch ıne Störung
des Verhältnisses der Menschen untereinander mıt sıch bringt

eıters mMu Gott als der Partner 1ın die FEhe einbezogen werden, denn ın einer
reın partnerschaftliıch-menschlichen Liebe kann der Christ nıcht letzte Erfüllung fin-
den, denn alles Kreatürliche hat seiınen rund nıcht 1n sıch selbst, sondern Ist über
sıch hınaus auf Gott als Ziel bezogen, 1n dem eben 11Ur letzte Erfüllung möglich IsSt

Eıne solche christlich-sakramentale FEhe 1st der Ort der Persönlichkeitsentwicklungund Verwirklichung beider Ehegatten, da ın der sexuellen Begegnung die partner-
schaftliche Liebe iıhren leiblich-sinnlichen Ausdruck indet, ZU Vollzug der Liebe
selbst wırd und die Ehe adurch ıhrem 1nnn finden aßt Somıiıt 1St die sexuelle (3e-
meıinschaft auch ohne Zeugungswille sıttlıch gerechtfertigt, bedart aber der Entschei-
dung Z Treue, da [1UT!T ın ıhr sıch dıe Freiheit des Menschen vollzieht, da OnN: -
dere Kräfte triıebhaften rsprungs die Steuerung iın dieser Lebensgemeinschaft über-
nehmen. Fehlen der TIreue wırd mIiıt Fehlen Charakter gleichgesetzt.

Somıt unterstreicht der Autor eindeutig die Notwendigkeit der Unauflöslichkeit der
christlichen Ehe

Unlogisch wırd der Autor Ende des Buches, da mıiıt ausgesprochenerGedankenakrobatik begründen möchte, dafß uch 1ne Ehe sakramentalen Charak-
ter haben könne un ähnlich WI1e€e ın der orthodoxen Kırche ebenfalls kirchlich bestä-
tıgt werden ollte, Wenn INa  - eachte 1in dieser Ehe der Wiılle ZUr,T Treue vorhan-
den 1St und diese uch nıcht noch eiınmal werden könne. Denn Sagl der
Autor die Ehen gelängen meılst besser als die ersten und werden dann als die e1-
gentlich menschlich tragenden Verbindungen betrachtet.

Er tordert für die Ehe, damıt S1e kirchlich akzeptiert werden kann, die Unauflös-
lıchkeit, die unbegreiflicherweise 1n dieser Konsequenz tür die Ehe nıcht tordert
und letztere somıt Z Probe-FEhe erniedrigt.

eıters behauptet für die Ehe, da{fß jemand einer Bindung stehen hat,
wenn sıch durch Jahre hındurch eiınem anderen gemacht hat, aflßt aber diese
Überlegungen für die Ehe außer acht.

Er betont ZWAaTr, der Ehepartner, der dem geschiedenen Teıl die Ireue hält, ob-
ohl iıh für dessen persönliches Glück freigegeben hat, konsequent eın hohes
christlich biblisches Ideal erfüllt, Sagl aber zugleich auch, da{fß die Kırche VO eiınem
Wıederverheirateten nıcht verlangen könne, mıiıt dem Partner als Bruder un Schwe-
Ster leben (als Voraussetzung für den Sakramenten-Empfang), weıl das dem einzel-
Nen nıcht ZUSCMULEL werden könne.



Er versucht daher in sehr vielen Fällen den gültıgen Bestand eiıner kirchlich sakra-
mentalen Fhe anzuzweiıteln und HeUuse Nıchtigkeitsgründe finden wIie:
Zu wen1g intensiıves Glaubensleben Taufe ohne nachfolgenden Glaubensvollzug,
Ausweıtung des Begriffes 99  Ö 1n persona’',
Eheführungsunfähigkeıt, 1} starker Bındung an einen Elternteıil.
Zerbrochene Ehe, da hıemit dıe natürliche Basıs fehlt, auf der die sakramentale Gnade
autbauen könnte.

Auch greift den Lehrsatz der Sıtzung des Konzıils Irıent auf, der die
Lehrmeinung ablehnt, nach der der Fhebruch eines (satten das FEheband auflöse un
ıne NeCUC FEhe dessen Lebzeıten VO unschuldigen Teıl auch kırchlich wıeder eiın-

werden könne (Mt 5 Z 19,9) und behauptet hiemit, dafß auch ıne andere
Lehrmeinung mögliıch sel, ohne adurch miıt der Heıilıgen Schritt ın Widerspruch
kommen.

Alle diese UÜberlegungen stellt eshalb d} eichter eiıner kirchlich gerecht-
fertigten Möglichkeıit gelangen, dafß Wiederverheiratete ZU Sakramentenempfang
zugelassen werden, aAhnlich w1e€e das be] den orthodoxen Christen möglich 1St un! be-
zeichnet dıe 1m Vatıkanum grundsätzlıch aufgenommene Kommuniongemeinschaft
mıt der orthodoxen Kirche als einen ersten Schritt 1ın diese Rıchtung.

Er ftordert geradezu die Zulassung geschiedener Wiederverheirateter den Sakra-
mentTten, da on ıhre relig1öse Lebensftführung ernstlich 1ın rage gestellt sel, und DC-
rade dıese Menschen ın Erkenntnis des bereits einmal gescheiterten Lebens Sganz be-
sonders der Gnade un: Barmherzigkeıit Gottes bedürtten.

Bernhard VoSicky, Chist

Büchereingänge:
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Betrachtungen ZU Kırchen)Jahr
Eın Schatz un zugleich eın Kreuz: pastorallıturgische ber-
legungen Weihnachten un Epıiphanie (41)
Dr Francoı1s Reckıinger 9’7
Heilsbedeutung des Weihnachtskreises

Als 1im Jahrhundert das Weıiıhnachtstest aufkam, gab C® bereıts se1t lan-
SCHMN dıe ÖOsterzeıt, mı1t eiınem vorausgehenden Fasten, das sıch tortschreitend
ach VOITIN ausgedehnt hatte un gerade dabej Wal, ın der Kirche
eıne Dauer VO grundsätzlich (wenn auch unterschiedlich berechneten) l1er-
zZ1& Tagen erreichen. An eın vollständiges ‚‚Kırchenjahr“ dachte natürlich
och nıemand un:! mıiıt der Liıturgiereform 1St diese spätmittelalterlich-neu-
zeıitliche Vorstellung, die sıch iın den lıturgischen Büchern nıemals konsequent
durchgesetzt hatte, nunmehr Ja auch wıeder aufgegeben worden. Zur eıt der
Einführung des Weıihnachtsfestes gab C555 eınen einzıgen Festkreis, den V

Ustern, un das LECUC est erschien zunächst als eıne ‚,‚ Memorıa‘“, eıne
einen bestimmten Kalendertag gebundene Gedächtnisteier, dıe 1mM Marty-

rologıum verzeichnet wurde und deren Einordnung iınnerhalb der lıturgischen
Bücher INa  H dementsprechend 1mM „„Sanctorale‘“‘, dem Heılıgenkalender, hätte

können WI1e€e CS spater denn auch etwa für dıe Herrenteste der [Dar-
stellung 1mM Tempel; der Verkündigung un der Verklärung der Fall SCWESCH
un! bıs heute geblieben ISE

Alleın bezüglıch des Weıiıhnachtsfestes ewahrheitet sıch diese Vermutung
ledıiglich ım OUOrıent, nıcht LUr das est VO Z Dezember, sondern auch
das Oort weıtaus bedeutsamere Epiphanıietest bıs heute 1m Sanctorale steht.
Im Bereich der römischen Litursıe dagegen finden sıch se1t dem (ım Ih
digierten, 1im wesentlichen ohl aber Gegebenheiten des Jh wıderspie-
gelnden) gelasıanıschen Sakramentar ! die Formulare tür Weihnachten und
dessen Begleitfeste (Stephanus, Johannes, Unschuldige Kınder, jJanuar,
Theophanie Epıiphanıie]) Anftang des ‚, Temporale‘‘; unmıttelbar gefolgt
VO  5 der Fastenzeıt un:! der Osterzeıt. Dıie eıt VO Weıihnachten bıs Epipha-
nNıe wırd offensichrtlich bereits als VO Ühnlicher Art WwW1e€e die beiden gCNANNIEN
empfunden. Dementsprechend War 6s 1Ur logisch, dafß der och spater hın-
zugekommene Advent, der 1m Gelası1ıanum och Ende des Sanctorale
stand, in der Folgezeit* den Anfang des Weihnachtskreises SCZORCNH und
damıit das Wesentliche des unl bıs heute bekannten Temporale gebildet
wurde.

Voraussetzung für eıne solche Entwicklung W ar die Tatsache, daf Weıiıh-
nachten sehr schnell aus eıner bloßen Gedächtnisfeier der Geburt Jesu
eıner Gesamtfeıer der Erlösung geworden Wal, in der sıch ein1g€ES VO Glanz
un: der Bedeutung des Ostertestes wıderspiegelte (vgl bes die Oratıon Zur

ersten Vesper und Z Vorabendmesse: ‚ Jahr tür Jahr Cerwar Cn WIr voll
In dem ohl alteren ‚,‚dacramentarıum Veronense‘‘ wiırd och nıcht zwıischen ‚, ’empo-

rale‘‘ un! ‚,Sanctorale‘“‘ unterschieden; die Anordnung tolgt für alle Formulare dem ın Monate
aufgeteilten Kalenderjahr.

Nachweislich zuerst 1n den VO: Hesbert veröttentlichten Antıphonarien des un!ı Jh



98 Freude das est HHBSCTET Erlösung c& Ühnlich das Schlufsgebet 18 DDes
zember).

In diesem Zusammenhang lıegt 65 nahe, die rage streıten, ob die Weıiıh-
nachtsliturgie beinhaltet, dafß das Festgeheimnıis sıch be] der jJahrlichen Feıer,
1MmM Sınn eınes ‚,‚Mysteriengeschehens‘““, jeweıls Nnen verwirklicht. Hınsıchtlich
der Osterteier annn I1a  - diese rage 1ın eiınem bestimmten Sınn sıcher beja-
hen Denn Schriuft un Überlieferung lehren, dafß Wr azu beruten siınd (und
christliches Leben darın besteht), Tod und Auferstehung des Herrn und seıne
darın sıch vollzıehende Opferhingabe den Vater sakramental-wirklich miıt-
zuvollziehen. Christus, als der erhöhte Herk. ‚„stirbt nıcht mehr“‘‘ (Röm 6, 9
sondern ebt auf eWw1g als der durch den Tod Kreuz eın für allemal den
Vater Hıngegebene; ın den Gliedern selınes Leıibes auf Erden aber vollzieht
sıch se1ın ‚‚Hinübergehen Aaus dieser Welt Z Vater‘‘ (vgl. Joh I5 ständıg
weıter bıs rAehe Parusıe.

Dıiıeser Vorgang verdichtet sıch estimmten Momenten des Christenle-
bens, W1€e beim Martyrıum oder anderen schwertallenden Entscheidun-
SCcH 1mM Sınn des Wıllens Cjottes ebenso WwW1€e ın der Feıier der Sakramente,
insbesondere der Taute und der FEucharistie. Er verdichtet sich D aMa och
einmal 1n erhöhtem Ma{fie 1n der diese beiden Sakramente kreisenden
Osterteıer, weıl die Kirche als gerade diesem Zeitpunkt des Jahres
ıhre Aufmerksamkeıt un! ıhre 1ebende Hıngabe 1ın besonderer Weıse auf das
konzentriert, W as sıch 1n ihr auch ständıg vollzieht. Hınsıchtlich der
Osterteier un! ıhrer einzelnen Etappen ann I11all ın dem Sınn MI1t Recht da-
VO  a} sprechen, dafß die darın gefelerten Heıilsereignisse ‚,‚heute  CC geschehen, als
alle Glieder des Leibes Christi auf Erden eruten sınd, ständig mıiıt ıhm
sterben, mıt ıhm ZUu Leben hinüberzuschreiten un VO seınem (Geıist
erfüllt werden.

Dafß WIr dagegen der menschlichen Geburt Jesu teilnehmen sollten und
diese sıch ın unls sakramental vollziehen würde, Sagl dıe Schrift nırgend-

Indem WIr Kıinder Gottes werden, bekommen WIr Anteıl der ewıgen
Geburt des Gottessohnes aus dem Vater, und 1es wırd durch die eilnahme

österlichen Geschehen VO Tod und Auferstehung bewirkt. Darum 1sSt
auch Marıa nıcht schon ınfolge der Geburt 1ın Betlehem UHS6IE Mutter, SON-

dern weıl S1€e dem Kreuz das Leıiden ihres Sohnes miıtgelıtten und die
mess1ianiıschen Geburtswehen (vgl. die wahrscheinlich gleichzeıtig auf die Kır-
che un:! auf Marıa als ıhr Urbild deutende Stelle {£b I durchgestan-
den hat

In den Texten der Liturgıie o1bt 6S heine Stellen, dıie zwingend VO eiınem
Nachvollzug der menschlichen Geburt Jesu 1ın uns deuten waren. Die
‚„ NOVa natıvitas‘‘; VO der mıtunter die ede ist3; 1St ohl aum als ‚s CEHEUTE
Geburt‘‘ verstehen, sondern viel eher als allem vorher Dagewesenen On

ratıon VO 18 Dezember un VO der Vesper 26 Dezember.



genüber ‚„‚neuartıge Geburt“‘ wobel ann eıne Anspielung auf das Geheim- 99
N1Ss der Jungfrauengeburt aum überhören 1St Naheliegend könnte aller-
dıngs die Übersetzung mMi1t ;zeTNCULE Geburt“‘ un! damıt die sakramental-rea-
listische Deutung der Weıiıhnachtstfeier der ersten der beiden zıtıerten Stel-
len deshalb erscheıinen, weıl OIrt VO der ‚, EXSDECLALA nova natıvıtas‘‘ die
ede 1St ber auch 1er 1St eın solches Verständnis keineswegs zwingend;
denn W1€ eLtwa die Antıphon FAHT Terz und die zweıte Antıphon ZUTF Vesper

September“ beweisen, mu{ Natiyvitas” nıcht unbedingt mıi1t ‚‚Geburt‘“‘
übersetzt werden, sondern ann ebenso ‚,Geburtstag“ bedeuten. Demnach
annn der zıtlerte Orationstext durchaus auch verstanden werden: y n Av die
Feıer der neuartıgen Geburt, die WIr erwarten‘‘. Dasselbe oılt VO der ratıon
VO 73 Dezember G natıyıtatem Filiu tu1l secundum CarnNein propınquare
Cernentes

Wenn I1a  - Weihnachten und seınen Zyklus dennoch mıt Recht sakramen-
tal-realistisch verstehen kann, dann eben deshalb, weıl darın, dem
Aspekt der Geburt des Herrn und seınes Erscheinens 1m Fleisch, das (36-
heimnıs der Erlösung 1ın seıner Gesamtheıt begangen wırd; weıl
darın dem Aspekt der Geburt und der Erscheinung das Pascha-Ge-
heimnıiıs gefelert wırd un dieses sıch 1ın den Gliedern des Leibes Christi Stan-
dıg vollzieht.

Menschwerdung un! Erscheinen des ew1ıgen Wortes 1n Nserm Fleisch 1aber
sınd Anfang un Voraussetzung des Ostergeschehens. hne dıie ‚,Sklavenge-
stalt‘‘ anzunehmen, hätte der Sohn CGsottes nıcht durch den Tod hındurchge-
hen, ohne mıt dem Sohn (sottes FAÄALT Einheit der Person vereınt se1ın, hätte
ein Mensch 1ın seiınem Sterben nıcht den Tod bezwıngen und eıl für alle
Menschen wırken können. Darum erfahren WIr bei HÜASECTITET eilnahme
Pascha des Herrn die Wirkmächtigkeit nıcht 1L1LU selnes Leidens und seıner
Auferstehung, sondern auch die seıner Menschwerdung und darum 1St die
Feıer der Erlösung ın ıhrer explizıten Gestalt in der 1abendländischen Kirche
vollständiger geworden, als INan begann, neben der eigentlichen Pascha-Feier
deren Geheimnis och einmal dem Blickwinkel der zeıtlichen Geburt
des Gottessohnes begehen.

In Ühnlicher Weıse wırd ın den Kırchen des Orıents Januar die ( -6-
samtheit des Erlösungswerkes dem Blickwinkel seıner prophetischen
Ankündigung un! Vorausnahme 1n der Jordantaufe gefelert, ohne daß dies
dort jedoch, wW1e ZESAaAQT, AA Bıldung eınes eigenen Festkreises geführt hätte.

Weihnachten un Parusıe

Nıcht lange autzuhalten brauchen WIr unls be] eiınem Gedanken, der 1m
Zuge der liturgischen Erneuerungsbewegung VOT dem Vatikanıschen Kon-

‚, Natıvatas EST hodie Sanctae Marıae Vırginiswr D , A C a v a A E W a 5 — . —-



100 711 eınen Augenblick verlockend schien: da{fß Weihnachten eigentlich das est
der Parusıe un! Erst 1ın zweıter Linıe das der Geburt des Herrn sel und als
solches nıcht den Anfang, sondern 4a1l5 Ende des Kirchenjahres gehörte.
Ausgereiftere Reflexion hat inzwischen klargestellt, da{fß CS, W1€ bereits dar-
S  3 eın durchorganısıertes Kırchenjahr 1ın den lıturgischen Büchern Sal
nıcht 1bt. Wenn ın ıhnen, VO ‚‚Gelasıanum““ d nıcht mehr (wıe 1MmM
„ VerOonense) entsprechend dem bürgerlichen Jahr Januar begonnen
wurde, rührt dies eINZ1g daher, daflß abwegıg erscheinen mußte, mMiıt der
Nachfeier eınes Festes (nämlıch dem Oktavtag VO Weihnachten) begin-
NCN, das seınerseıts erst Ende des jeweıiligen Buches erschienen ware. Und
W as den ursprünglichen Gegenstand des Festes VO 25 Dezember betrifft,
lassen die Zeugnisse A4US der eıt seıner Einführung keinerle1 Zweıtel darüber
bestehen, da{fß D sıch das Gedächtnis der historischen Geburt Jesu Christiı
handelt.

Allerdings: 1ın der betenden und betrachtenden Reflexion das Weih-
nachtsgeheimnıs herum un VO daher 1n der Ausgestaltung der Feıer hat die
Thematiık der Parusıe einen wichtigen Platz Während WIr des historischen
Kommens des Herrn 1MmM Fleisch gedenken, öffnen WIr unls seınem heutigen
Kkommen 1n Wort un Sakrament un! strecken uns seınem Kkommen 1n Herr-
iıchkeıit Ende der Zeıten eın Gedanke, der sıch besonders pra-

1n der ratıon des Vorabends tormulıiert findet:
‚, Gıb, da{fß WIr deinen Sohn VO SaNZCIMN Herzen
als unNsern Herrn un! Retter aufnehmen,
damıt WIr ıhm voll Zuversicht entgegengehen können,
WE - Ende der Zeıten als Rıichter wıederkommt.“‘

Dieser Lıinıe wırd bei eıner spateren Betrachtung ZU Advent mehr 1im e1n-
zelnen nachzugehen se1n.

Dıie Feıer ın der Nacht
Ostern erscheint ın der Geschichte Zuerst miı1t der nächtlichen Vıgıl un: be-

kam 1im die Tagesmesse hıinzu; Weihnachten wurde zunächst Tage
gefeiert und einıge elt spater durch die zusätzliche Schaffung eınes Nacht-
yottesdienstes erheblich aufgewertet. Chronologisch 1St letzterer Vorgang mıt
orößter Wahrscheinlichkeit bald nach der Erbauung der Basılika Santa Marıa
Maggıiore 1n Rom durch S1ixtus 111 432-440 aNnNZUSETIZCN, da diese ın allen
Quellen als Stationskirche für die papstliıche Nachtteier erscheint und ande-
rerseılıts dem Redaktor des ersten Teıles des ‚Liıber Pontificalıs“‘ 530
herum dıe Neueinführung des traglichen Brauches wen1g bekannt WAal, da{ß
Er S1e anachronistisch apst Telesphorus 1im trühen Jh zuschreiben OoOnn-
te.®©

Vgl Heılıger Dienst 33 371979 103, mıiıt Anm 7_$ und Augustinus, Brief, FPL LE
204

Liber Pontificalis, Ausgabe Duchesne, I1 129



Als Maotıv für diese Neuerung dürfte den Eintflu(ß des Walltahrtszen- 101
Jerusalem denken se1ın, ach dem Bericht der Aether1a7 400

das Epiphaniefest, dem dort damals och 1ın erster Lınıe die Geburt des
Herrn gefeıert wurde®, eıne nachtliche Feıer ın Betlehem umta{fte CNISPrE-
chend der Eıgenheit der dortigen Liturgıie, die die Ereignisse des Lebens
Christiı möglıchst dem Zeitpunkt teiern bestrebt Wal, dem S1e
den Erzählungen des Neuen Testaments gemäafß stattgefunden hatten. Be1 der
UÜbernahme des Brauches 1n die römische Weıihnachtsliturgie könnte auch das
Verlangen ach eıner Angleichung die orofßen Märtyrervıgilıen un! die
Ostervıgıl wenı1gstens unterbewufßt eıne Rolle gespielt haben

Mıt dem Stichwort ‚, Vıgıl“ 1St das Grundanlıegen jeglicher lıturgischer
Feıier 1ın der Nacht ausgesprochen: N geht darum, die Nacht durchwachen
und im Warten auf den heraufsteigenden Ta das Harren auft die Parusıe des
Herrn darzustellen. Daraus erg1bt sıch, dafß eın solcher Gottesdienst PINE e
Z0LSSE Aange aufweisen mu{ß un nıcht eINZ1g un alleın A4US eıner ejerlı-
cher gestalteten Messe bestehen sollte. In dieselbe Rıchtung weıst die eut-
sche Bezeichnung ‚C hristmette‘, abgeleitet VO ‚, Mätutin“. Letzterer AIS=
druck bedeutet ZW ar wörtlich ‚, Morgenhore“, diente jedoch faktisch, WwW1e€e WIr
wıssen, ıs an Liturgiererorm als Bezeichnung der nächtlichen T 0676
Sınn und Inhalt der ‚‚Chrıstmette“ 1St CS, dafß diese Hore 1n der Heılıgen
Nacht Beteiligung des Volkes gefelert wırd un die Eucharistiefeier mi1t
ıhrem Wortgottesdienst sıch daran anschließt. Anderthalb Stunden waren da-
für ohl 1ın etwa das angesichts aller Gegebenheiten ehesten vertire-

tende Zeıiıtmalfß. Da jedoch ın eıner Gemeıinde nıcht unbedingt alle Gläubigen
dem gleichen Ma{fß kultischem Vollzug tahıg sınd, ann Cr sıch empfeh-

len, vorher anzugeben, dafß eıner bestimmten Stunde der Nacht die ese-
hore beginnt und eıne halbe Stunde spater die Meßteier. S Übergang ZWI1-
schen beiden könnte eın Orgelstück oder ein längerer Chorgesang dienen.

Grundsätzlich wırd INa  } bemuüuht se1ın, die Hore ach dem ‚,‚Antıphonale
ZUuU Stundenbuch“‘ teiern, wobej allerdings eıner Gemeinde, die bıs dahıin
kaum Stundengebet praktızıert hat, nıcht sotfort das Ganze ZUSCMULTEL werden
sollte. Invıtatormumspsalm, Hymnus, eıner der TE€e1 anderen Psalmen und eıne
Lesung mıiıt Responsorium könnten fürs genugen. Nıcht Sanz befriedi-
gend erscheint das 1m Antıphonale als Alternative Z MCymnus angegebene
Liıed Nr 131 des ‚,‚Gotteslob“‘ SE uns willkommen, Herre Christ‘%); insbe-
sondere seıner antıquierten Sprachgestalt. Aus dem Stammte:ıl würden
sıch dafür die Nummern 143 (Dn freut euch, ıhr Chrısten‘‘) un! 144
(,,Jauchzet, iıhr Hımmel“‘) ohl eher eıgnen wobe!l letztere allerdings den

25 6—8; Die Pılgerreise der Aetheria (Peregrinatio Aetheriae). Eıngeleıtet un erklärt VO
Petre. Übers We: Vretska, Klosterneuburg bei Wıen 958 196

Dıiıe Kırche 4 OX Jerusalem hat das abendländische Geburtsfest VO 8 Dezember relatıv spat
übernommen: vgl ebd., Anm



102 Nachteıil eıner nıcht spezifisch weıhnachtlichen Melodie autweist. Darüber
hınaus aber enthalten die Eigenteile der Dıözesen sıcher eıne Reihe VO Stük-
ken, die weltaus direkter dıe Thematık der Nacht ansprechen un auch9
wenı1gstens VO Text her, den grundlegendsten Antorderungen CNTISPrE-
chen SC An So etwa 1mM Kölner Diözesanteiıl die Nummern 838
(‚„‚Heıilıgste Nacht Fiınsternis weichet“‘‘) un! 847 (Tr Hırten, erwacht!
Erhellt 1St die Nacht‘).

Wo für die Ausführung des Invıtatorıumspsalmes eın Kantor VAHRe Vertü-
gzung steht, annn sinnvollerweıse gesprochen werden. Der Kehrvers dage-
SCH sollte der Fejerlichkeit 1ın jedem Fall werden, sel P ach
der VO ‚,Antıphonale““ angebotenen, sEe1 CS ach der 1mM ‚,Gotteslob“‘
Nr 6/4 ausgedruckten Melodie. Zur Not an INan dafür auch den Refrain
des Liedes 143 ( KOMMt, lasset u1ls anbeten den König, den Femnn )
verwenden. Dabe] könnte die Orgel durch eıne diskrete musikalıische Unter-
malung der Strophen die Wıederholungen des Kehrverses untereinander VeI-

bınden.

Gestaltung des ersten Teiles der Nachtfteier nach Stundenbuch un! Antı-
phonale besagt nıcht Ablehnung des Ersetzens einzelner der dort vorgesehe-
191401 Elemente durch andere, und dies insbesondere dann, WenNnn bloßer
Texte gleichzeıitig auch die eıne oder andere Handlung sınnvall eingebaut
werden annn Ausgeschlossen leiben mülfsten allerdings szenısche Darstel-
lungen (dıe ohnehın CS se1l denn ab un! als katechetisches Hıltsmuittel 1N -
nerhalb der Homaiulie, 1mM Hınblick autf die teillnehmenden Kınder nıcht 1n
den Ablauf der Liturgıie hineingehören), VOT allem dann, WenNnn S1€e, 1n der Art
vieler ‚„Krippenspiele ; das Mysterium der Weıihnacht entweder 1Ns iınd-
haft-Kındische hıneıin verharmlosen oder Zu NUur Mitmenschlichen hın VCI-

zeichnen würden.
Der Liturgıie gemäß 1St 1im Gegensatz ZUur szenıschen Darstellung dıie 5Sym-

bolhandlung. Als Beıispiel einer solchen könnte ın unNnserm Fall das Au
zernarıum““ gedacht werden. Es besteht darın, die Entzündung des Lichtes,
das für eınen Gottesdienst gebraucht wird, 1n dıe Anfangsphase dieses Got-
tesdienstes selbst hineinzuverlegen. Sehr sinnvoll könnte 1€es 1n der Heıilıgen
Nacht auf die Art geschehen, dafß Begınn der Feıier der Adventskranz och
vorhanden ware un seıne vier Kerzen (gegebenenfalls neben eıner oder Zzwel
weıteren Kerzen mbo für Lektor und Kantor) die einzıgen Lichter w4a-
reN, die 1n der Kırche leuchten würden. In ıhrem Schein könnte das Wesentli-
che der Lesehore ablauten. Als Antwortgesang ach der Lesung (gegebenen-
talls nach der etzten Lesung) der Lesehore sollte dann eın Stück dıenen, das

die Thematik des Lichtes kreist un! das VO  - der Gemeinde auswendig C
SUNSCH werden ONa BaR AI tür diesen Gebrauch ZzuLt gee1gnet halte iıch aufgrund
eıgener Erfahrung den Schlußsatz der dritten Strophe eınes NsoNsten VO



ext her nıcht eindeut1g 71 empftehlenden Epiphanie-Liedes: In Stern oing 103
e&auf 1im (Jsten

Das Licht VO Licht oibt Kun de,
”

] - A E A
:

dies 1STt die Weih— nachts- Stun de
C YL

e r

de,Das Licht VO r oibt Kun

T O2

dies 1ST die Weiknachts - stun de

Dreimal 1n eıner jeweıils höheren Tonlage vVOrgesungech un jedesmal VO

der Gemeinde wiederholt, mıt zwel kurzen, VO  - eıner Tonlage ZUTr andern
überleitenden Zwischenspielen, reicht dieser Gesang gerade auUs, das An-
zünden der Kerzen 1im wesentlichen begleiten. Am sinnvollsten wırd der

Rıtus VO mehreren Mef{iftdienern ausgeführt. S1e nehmen das Feuer
VO Adventskranz un entzünden damıt zuerst die Lichter der Weıhnachts-
baäume!®©, dann die Altarkerzen un dıe übrıgen Kerzen der Kirche. Be1 der
drıtten Wiederholung werden die Lampen eingeschaltet. Im vollen Licht des
Festes beginnt mıt dem Glorıia, dem Gesang der Engel VO Betlehem, die
Meßteier.

i1ne ın dieser Weıse gestaltete Lesehore bedeutet: Das Wachen und Warten
1n der Heılıgen Nacht geschieht 1m Licht des Adventskranzes, und dieses
stellt das kleine, vorläufige Licht der Prophetie dar, VO  n} dem der Petrus-
brief C: spricht: ‚„‚Dadurch 1St das Wort der Propheten och sıcherer DEr
worden, un ıhr tut gzut daran, beachten; denn CS 1St eın Kıcht: das
eiınem tinsteren (Irt scheint, bıs der Tag anbricht un! der Morgenstern auf-
geht 1n Herzen.‘‘ Dieses Licht aber geht ber 1n das oroße Licht VO

Weihnachten, durch dıe Ankuntft des Herrn: Ankuntt damals in der
Schwachheıt uUuNseICcs Fleisches, Ankuntft heute 1n uns, Ankunft 1ın der Parusıe

Ende der Zeıten dargestellt und verwirklicht 1n der festlıchen Euchari-
stieteiler.

Wırd diese Art der Gestaltung gewählt, ann als Hymnus der Lesehore
Z etzten Mal eın adventliches Lied erklingen. Sehr gzut eıgnet sıch dafür
‚,Wachet auf,; ruft uns die Stimme C (Gotteslob, Nr 110), mıt der Aussa-

Luxemburger Diözesanteıl ZU ‚,‚Gotteslob‘‘, Nr. 820
uch dort; VO tolgenden Tag elektrische Lichter den Vorzug verdienen scheinen,

sollten dıe Weihnachtsbäume ZU enannten 7weck tür die Heılıge Nacht MmM1t natürlichen Ker-
ZeN bestückt werden.



104 5C, ‚,‚Mıtternacht heißt diese Stunde‘‘, un der ungemeın reichhaltigen T° he-
matık der prophetischen Verkündigung. Sehr tiefsinn1g wırd diese (dem late1i-
nıschen Denkschema ‚,‚cecınere vates‘‘ entsprechend) als eın „„Singen‘“ charak-
terısıert; die Propheten erscheinen 1MmM Anschlufß das Ite Testament (vgl
bes Jes Z 114f:; D Ö3 62, 6; Ez Q 1} 393 1—6) als ‚, Wächter‘‘; 10N (der
Kırche) springt beim Hören iıhres Gesanges das Herz VOT Freude (Einleitung
ZU ESO): un:! S1e beginnt zwachen (Vıgıl!

Gegen eıne derartige Gestaltung werden mıtunter ZWwWEL Einwände erhoben;:
Zuerst. Hıer würde der Gottesdienst 1n eıner Weıse eröffnet, als ob 1ın diesem
Augenblick och Advent sel, obwohl miı1t der erstien Vesper die Festzeıt be-
reıts begonnen habe Darauft 1St 808 antworten, dafß das Gesagte, WCECINN

überhaupt, dann lediglich dort als störend empfunden werden kann, die
Vesper VO eiınem beachtlichen Teıl der Gemeıindeglieder als testlicher

Gottesdienst begangen wırd (etwa ın Abteıikırchen, auch dann, WenNnn S1e Mıt-
telpunkt eıner Pfarreı sınd); aber jeder siıeht ohne weıteres, dafß sS1e eıne ver-

schwindende Minderheit den Gemeıinden insgesamt ausmachen. Zudem
1St dıe Tradıition eiıner bereıts festlichen erSten Vesper, mıiıthın eiıner Eröffnung
des Festes VOT der Vigıil, keineswegs ursprüngliıch: bıs Zzu 12 Jh W ar S1e
unbekannt!!, un:! in der Folgezeit wurde die textliche Gestaltung ın diesem
Sınn weder VOT och ach der Retorm des Vatiıkanums jemals konsequent
durchgeführt; vielmehr weılsen bıs heute entscheidende Elemente der ersten

Vesper (Responsorium, Magnitficat-Antiphon un Oratıo) eindeutig ECTWAaT-

tenden und vorbereitenden Charakter auf
Der Zzweıte Einwand besagt, dafß bei dieser Art der Gestaltung die Ostervı-

gl in ungebührlicher Weıse kopiert würde. ber auch dieses Argument VeGT-

INa letztlich kanl überzeugen. Als die Ostervıgıl 1im Bereich der ate1lnı-
schen Liturgie VO spaten Jh progressiv den Rıtus die Osterkerze
autftnahm un: entfaltete, War dies nıchts anderes als eıne besondere Ausgestal-
tung eıner 1im trühen Altertum auch bei anderen Gelegenheiten geübten
Handlung, nämlich des bereıits erwähnten ‚,‚Luzernarıums‘‘; sollte der
kultische Vollzug der gleichen Handlung be] eıner anderen Gelegenheıit
statthaft sein, zumal da eınerseılts das Weıihnachtsfest, als 65 eiıner (Gesamt-
teıer der Erlösung wurde, ohnehin auch inhalrtlich eıne Angleichung das
Ostertest ertahren hat un seither entscheidende Elemente seınes Gepräges
VO Paschamysterium her bezieht; un da andererseıts die 1er vorgeschla-
SCILC Ausgestaltung des Luzernarıums der 1ın der Ostervıgıl geübten Praxıs
doch auch erhebliche Unterschiede auftweist: Entzündung VO Adventskranz
aUuUs; keıine Segnung; Entzündung n der Kerzen den Baumen, Altar
und anderswo 1n der Kırche, keine Kerzen ın den Händen der Teilneh-
ITiıne s.olche Art der Gestaltung würde den nıcht unterschätzenden Vor-
11 Belege be1 Pascher, Das Liturgische Jahr, München 1963, C AB



teıl bıeten, da{fß auf diese Weıse die nordıschen Elemente UNSECETET Winterfeier- 105
lichkeiten, dıe 1ın ıhren entternten Ansätzen sıcher aut vorchristliıche Bräuche
zurückgehen, endlich siınnvoll 1n den christlichen Gottesdienst integriert
würden. War dies, 1mM Unterschied den vorchristlichen Kultelementen des
Mittelmeerraumes, doch bisher 1Ur deshalb nıcht möglıch SCWESCH, weıl die
Liıturgie ZuUur großen eıt der Germanenmıissıon bereıts sehr tixiert und
sehr mıt der römisch-hellenistischen Kultur verwachsen WAar. 1ne solche
Feıer könnte entscheidend dazu beıtragen, eıne christliche Deutung des Weih-
nachtsbaumes und des Adventskranzes 1Ns Bewulfitsein heben, propagıe-
LE un! für die Seelsorge truchtbar machen: Beıide, aum un! KTanz, wel-
Na  aD} mıttels der 1m Wınter grünenden Zweıge auf das ewıge Leben hın, un:!
damıt autf den Sohn Gottes, der alleın dieses Leben schenken kann, weıl
alleın das Leben 1st 12. beide symbolisieren mıiıttels iıhrer Lichter ebenfalls
Christus, der als Licht 1ın diese Welt gekommen ist der Adventskranz ın
der fortschreitenden Weıse der allmählich sıch entfaltenden Erwartung und
Prophetie, der Weıihnachtsbaum 1m vollen Glanz der beseligenden Gegenwart

womıt die gegebene Ilustration des Johannesprologs, des weıhnachtli-
chen Tagesevangelıums, mıt seıner doppelten Thematık VO Licht un:! Leben
darstellt. Der Adventskranz symbolisiert aufgrund seiner orm darüber hın-
AaUus och den Sıegeskranz, den der Herr für den Tag se1ınes Kkommens denen
versprochen hat, dıie ‚sSs1iegen un! ‚,‚sehnsüchtig aut seın Erscheinen warten‘“
(vgl Kor A Z Tım 4, ö3 Jak B -2 etr 5 4 ; Oftb Z 10)

Dreı Messent Vıer Messen£

Es 1Sst bekannt,; w1eso 6S Weihnachten 1mM Unterschied allen anderen
Festen eıner dreitachen Eucharistieteier gekommen 1St diejenige ZUE

Stunde des Sonnenaufgangs W ar ursprüngliıch gal keine Weihnachtsmesse,
sondern eıne solche Ehren der Anastasıa ın der Kirche der byzantın!ı-
schen Kolonie 1n Rom Der Brauch, dafß der apst sS1e OIrt persönlich feierte,
mu{fß eıner eıt aufgekommen se1ın, als Weıihnachten och nıcht als (5e-
samtteier der Erlösung den allumtassend prägenden FEinfluß ausübte, der bald
danach Wirklichkeit wurde und dann VABBE Folge hatte, da{fß A der ursprünglı-
chen Anastasıa-Messe eıne zusätzliche Weıihnachtsmesse (wenn auch mıt Ge-
dächtnis der hl Anastasıa bıs ZUIT: Jüngsten Liturgiereform) wurde.

War eıne solche Entwicklung für den Papstgottesdienst 1ın Rom VO den e
schichtlichen Gegebenheıten her verständlıich, mu 6 doch als eınes der
krassesten Beispiele urteıilsloser Kopiersucht erscheinen, dafß miıt den römı1-
schen Lıturgiebüchern nördlich der Alpen auch die dreitache Mef{fsteier ber-
HOIMNMER wurde ohne dafß Jemals ohl ırgendeıine Gemeıinde eın echtes Be=-

Vgl bes Joh II Z 1 9
Vgl Joh P 4 — Z 19—21; 8, 1LZ 9’ 53 1 355 46



106 dürfnıs ach eıner derart häufıgen Feıjer empfunden hätte. och einmal be-
denklicher wurde der Brauch, als 1mM Zuge der Privatisierung der Mefstzelebra-
t1on selt dem frühen Miıttelalter die dreitache Feıier nıcht eıne Sache der (:
meıinden blıeb, sondern auf dıe einzelnen Priester überging un sıch ann
auch VO den ursprünglıch dafür vorgesehenen Tageszeıten löste.

art der damıt angesprochene Mißstand infolge des (ın mancher Beziehung
segensreichen!) Rückgangs der Zahl der Priesterberuftfe ebenso W1€ der konzı1-
liaren Retorm als überwunden gelten, hat letztere ın anderer Hınsıcht S1-
cher mIıt der besten Absıcht der Welt, aber ın diesem Fall doch ohl UNSC-
trübt VO jeglichem ezug Z Wirklichkeit die Siıtuation durch dıe Eintüh-
rung eıner zueEerten Weıihnachtsmesse eher och verschlımmert, ıindem S1e die
rühere Vortagsmesse nıcht mehr Vortag, sondern NUr och Abend
desselben gefeiert wı1ıssen wıll, un ZW ar nunmehr als bereits testliche Messe,
1ın weılßer Farbe, MIt Gloria, Credo, Prätation un: Hochgebetseinschub VO  z

Weıhnachten. Mag 1eSs eıne guLeE Idee SEWESCH se1n für Pfingsten, die Geburt
Johannes des Täuters, Peter und Paul un! Marıa Aufnahme 1ın den Hımmel,
dıie heine Nachtfeier kennen, anı das gleiche 1n bezug aut Weıihnachten
1Ur als Schildbürgerstreich erscheinen, durch dessen Rückgängigmachung
nıemandem eın Zacken RN seıiner Krone tallen würde uch die Erklärung,
INa  aD} solle das fraglıche Formular 1ın B  jenen Gemeinden gebrauchen, die Aaus be-
rechtigten Gründen ıhre Christmette bereıts ın den frühen Abendstunden te1-
CrN, ann nıcht befriedigen. Denn WEn diese Feıer die ‚,Mette““ seın soll
(und dann für viele eilnehmer faktısch die einzZIge Weıihnachtsmesse bleiben
wırd), sol] S1e auch mLE den echten Texten der nächtlichen Messe gefeiert WEe[I -

den un:! nıcht eLWA mıt dem Hauptstück der Vorabendmesse, dem Evange-
l1ıum VO Stammbaum Jesu un:! der Kriıse des hl Joseph (das sıch übrigens
auch für VOrSCZORCNC Kındermetten als ungee1gnet erweıst).

Welche Gemeıinde aber Klöster ın diesem Fall nıcht AUSSCHOMM be-
S1Itzt die Muße, Heılıgen Abend zusätzlich den drei überlieterten
Weihnachtsmessen un gegebenentfalls ZUrFr Vortagsmesse Vormıittag 1n
uhe un! Besinnlichkeit och eıne Vorabendmesse vollziehen? Wiıieviıiel
eher dagegen könnten kleinere Gruppen VO  - Christen sıch orgen des
Vortags eıner etzten besinnlichen Stunde CTE dem AÄAnsturm der allzu be-
kannten Hektik des Heılıgabends versammeln, und W1€e Zzut würden tür diese
Gelegenheıit die Texte des ZUFT: rage stehenden ormulars Passch.: ‚,‚Heute
sollt ıhr wI1ssen: Der Herr kommt,; uns erlösen, un! INOTSCH werdet ıhr
seıne Herrlichkeit schauen“‘ (Eröffnungsvers). ‚,HMeute‘“, das 1St doch ohl
eın SaNZCI Tag und nıcht 11UT eıne kurze Zeıtspanne Abend Ww1e€e INan
enn Ja auch 1mM Stundengebet den zıtıerten Text VO Invıtatorıum der ersten
Hore hat bestehen lassen: Warum soll D: dann denen, die das Stundengebet
nıcht mıtvollziehen, dafür 1aber der Morgenmesse teilnehmen,-
werden?



Damıt waren die vordringlichsten pastoralliturgischen Probleme 107
Weihnachten un! Weıiıhnachtszeıit angesprochen. Eın Eingehen auf Einzelin-
halte der entsprechenden Formulare W1e auch auf das rechte Verständnis des
Epiphaniefestes anhand seıner Texte soll für spatere Veröffentlichungen auf-
gehoben se1n.

des Menschengeschlechtes wiıllen wurde Gottes Sohn AUuUus der
un dem eiligen els eboren el dieser Tat seın eigener Diener urc seıne,
also HrG Gottes uberschattende ra leß er die Anfange seIınes KOrpers wach-
sern und SC er den Beginn seIınes Tleischlichen Wesens r wollte ensch WeTlr-
den und Ausdedas esen des Fleisches In sıch aufnehmen, und uUurc
die EiNnUuNg dieser Bel  ung sollte der LeIb des Menschenge-
Schlechntes eIn In Ihm ge  ılı Dasenmn gewInnen, amı alle nach seınem Wil-
len In Iın urc seıne Körperlic  el eingegliedert wurden und umgekehrt er g _
rade das, Was ihm unsiıchtbar ıst, Beziehung allen gewIinne Iso Got-
ies unsichtbares en hat die Beschamung menschlichen Lebensantfanges
NnIC verschmäht:;: hat Hure dıe mpfangnIs un Geburt, urc iImmern
und lege alle Beschwerlichkeıten UNSeTeT Mensc  ıchkelt durchlautfen

Was Kköonnten Wır dem FrweIls eıner solchen Würdigung vergelten?
Der eıne eiıngeborene Gott, unsagbaren Ursprungs aus Gott, nat SICH Im
der ngfrau In die Gestalt eınes winzigen Menschenleibes hıneinversenkt und
ıst hnerangewachsen. Der alles umfaßt, innerhalb dessen und urc den alles
geschaffen Ist, wiırd garız wıe Mensch Zur elt gebracht; und e1: DeN dessen
Wort die zenge! und nge! erzittern, Hımmel und Erde un alle Grundstoffe
dieser Welt der Auflösung verfallen, 1a hoört man wiımmern wWwıe e1n Kınd Der
SIC  ar un unertfaßlich ist, der nıIC Gesicht, Empfinden, Getast S_
sen werden kann, ist In ındeln eingehüllt

Wenn eiıner das als Gottes eracnien INaY, WIrd ET eıner e..
ren ohnltat gegenuüuber sıch Dank verpflichte fühlen, Je weniger dies alles der
Eerhabenheit eInes Gottes angemMessen erscheint. F6 Jener eduriie
Mensch werden, urc den der ensch geschaffen wurde; sondern Wır waren
dessen 19, daß ott Fleisch wurde und UurnNns wohnte, Ure die An-
nahme eiınes fleischlichen LeIbes allem eISsche Insgesam innewohnte eıne
Niedrigkeit ist uUuNnsere Vornehmhelit, seıne Schmach ıst uUuNnsere Ehre: was jJener st,
der als ott Im eiısche Daseırn nımmt, das wiederum SINd wir, aus dem eIiısche
heraus ott nın

Aus Hılarıus VO  —_ oltlers, Über die Dreileinigkeit



Eın frühchristliches Eucharistiegebet
für das Fest der Geburt des Herrn
DDr Klaus Gamber

108 In eiınem gallikanischen Sakramentar (Mefbuch), das 1m Jahrhundert
ach eıner alten Vorlage 1n Irland abgeschrieben wurde, begegnet u1nls eın Of-
tensıichtlich 4aUus sehr trüher eıt stammendes Eucharistiegebet für das est der
Geburt des Herrn 25 Dezember. Es umfta{ßt eıne umfangreiche Präfation,
dıe 1n uUuNsSseTCI1N Mefßbuch ‚‚ Immolatıo m1ıssae‘‘ (Darbringung des Opfers)?
überschrieben 1St, mMi1t abschließendem Einsetzungsbericht un: eınem erwe1l-
terten Einsetzungsbefehl, W1€ für den vallikanıschen Rıtus typısch ist. 3

Dıie aut dıe Immolatıio m1ssae folgenden Teile des Mef{fßtformulars, die “ Cöl-
lecti0 sequıtur“ (ES tolgt das Fürbittgebet) überschrieben sınd und die nıcht
mehr direkt AAGE Eucharistiegebet gehören, beinhalten Fürbitten für die Ob-
rigkeıt, die Gläubigen un! alle Bedrängten (pro reg1bus Sr potestatıbus hujus
saeculı, Pro fratrıbus, PTO exulıbus, navıgantıbus, peregrin1s). Sıe werden im
folgenden nıcht abgedruckt, da der Text s mehr sehr bruchstückweise
halten 1St, W1e€e auch 1ın der Immuaolatıo selbst ein1ıge€ Worte, Ja Satze nıcht
mehr entziıttfern

Der Grund daftür lıegt darın, da{ß$ sıch 1ne Palimpsest-Handschrift
handelt, Pergamentblätter eınes Codex, die abgeschabt un aufs
C6 beschriftet worden sınd. Dıie Wiederverwendung geschah in der

Häilfte des Jahrhunderts 1m Kloster St Emmeram 1ın Regensburg, wohiın
das Meßbuch vermutlich durch iırısche Mıssıonare gelangt WAar. Die gelöschte
chritt konnte LLUT oroßen Schwierigkeıiten und Verwendung
technischer Hılfsmittel VO  - den Herausgebern des Meßbuches, den Sakra-
mentarforschern, Alban old OSB un! Leo Eizenhöter OSB, teilweise
wıeder lesbar gemacht und ıhrem Worrtlaut nach ediert werden.“*

Wır bringen 19888 den Text des Eucharıistiegebets sowohl 1ın seıner ateını-
schen Urfassung als auch 1n einer deutschen Übersetzung, dıe Abraham
Thiermeyer OSB angefertigt hat Worte 1ın Klammern sınd notwendigerweise
VOrTSCHOIMMECNN Erganzungen des lückenhaften Textes, die ın vielen Fiällen
über eınen gewıssen rad der Wahrscheinlichkeit nıcht hinausgehen.

Dıgnum et i1ustum CST: ACQUUM et 1ustum OST,;
NOS (tbı hıc et ubique) SCIHHDCI oratlias (agere,
domiıne sancte) Oomnıpotens 2eterne deus,

Es handelt sıch dıe Palimpsest-Handschrift Clm 1n der Bayerischen Staatsbibliothek
ın München: vgl Gamber, Codices lıturgicı latını antıquiores Spicilegn Friburgensis Sub-
sıdıa 1! ?Freiburg/Schweıiz Nr. Z 162—164

Dıie Bezeichnung ‚‚ Immolatıo miıssae*‘“ STAaMMTL auUus dem Usten; vgl Gamber, Mıssa Romen-
S15 Studıia Patristica et Liturgica 3! Regensburg 1970 179t.

Vgl Gamber, Mıssa Romensıs 86f.
old Eizenhöfer, Das iırısche Palımpsestsakramentar 1m ClIm der Staatsbiblio-

thek München Texte un:« Arbeıiten Beuron 1964 Unsere ‚, Immolatio missae‘‘ aut den
Seıten 10 SE



audare miıirabilem ın omnıbus operibus 109
munerıbus tUu1Ss domiıne,>

quıibus sacratıssıma regn1 tu1 mysterı1a® revelastı,
sollemniter recolenda nobiıs votrnn sıgnastı,

et lugıter excolendam beneticıorum LUOrUuUumM

memor1am condidısti.

nde laetantes inter altarıa LUaA, domine virtutum, /
ımmolamus t1bı hodie hostiam laudıs, ®
ın die insıgn1 sollemnuitatıs? hodiernae,
qUa dominus et 1CX nNOSTer,
AREER= saecula!® verbum LtUuUmM et sapıentla LUA,
aedıiticavıt s1bı domum11! 1n Sıne patre,
S1cut sıne matre,
uX nobis angelo praedicante caelestis exercıtus nuntıavıt.

Quıi1 @ST hodie salvator1? dominus Jesus,
lle CXSPCC (tatıo gentium *> fehlen Zeilen)
inquam admuıiırabiıli pıetate ET ıneffabili; SACfTfarB el

deus de pP  b OMO de a  9
de sıne termıno, de s(ıne) semıne PIO LCeEMPOFC,
de princıpı1um vıtae, de tinıs mortis,
de ordınans diem, de CONSCCIans iıstum diem,

Xa ıneffabiliter Ss1ine die
PCL QUCIN factus est Oomnı1s dies

Voluit 1n ettTena hujus saeculı1* 1ıta
carnalıter et habere diem SUUM,
YQUECIN hodierna sollemnitate caelebramus,
et p(raebere) INASILULL) 6E (fılıum altı)s(sImu): >
ul(em pe)p(e)rıt Marıa) eit (bravıt pannıs)
(fidelibus) tUulSs (genult de1) verbum.1®

Vgl Ps Die Psalmen werden ach der Vulgata gezählt.
Vgl 4,11
Vgl Ps Z
Vgl Ps 49,14
Vgl Ps 50,4

DPs 3A2
j 887 ] Vgl Prov y

24014
13 Vgl Gen 49,10

Kor 2,6
Vg Pa
Vgl Joh 1,14; Tıt 3



110 Quıiı CONCEPLUS tecundıiıtatis :<CEIT: contulıt virgını,
ei vırgınıtatıs 110 abstulıt matrı.
Quı priusquam NASCCEKETUFL;
PE 1em er uterum de qUO NASGCETEEUF elegıt
et 1pse condıdıt quod elesit;
SE 1pse homınum CPEItOF eit CMPpOrUM,
t1ilıus virginıs, dominus genetri1C1S,
viırgınum SPONSUS eit virgo perpetuus.
Merıto 13 e1Us OrtIu caelı locutı SUNT,
angel] oratulatı, aetatı,
magı mutatı, turbatı E parvulı coronatı SUNT

Exortum ESTE 1ın tenebrıs lumen omnıbus rectI1s cordC;
eus et dominus iınluxıt !® (nobiıs lesus Christus),
Sicut OCUtUS est pCI OS omnıum prophetarum suorum : !?
Vırgo parıet eit Emmanuel?®9 domiınus virtutum nobıscum,
SUuSCCpILOF NOSteEeFr eus Jacob.: *
Venıuunt legatı Aeeypto, magı ab orıen(te (: stella),?®

Tharsıs EF insulae offerunt INUNCIA,
Arabum er Sabaa dona adducunt.?*

Resultat 1n aurıbus nostrıs ]la VOX 25 angelı(ca),
exultante angelo pastoribus nuntıata:
Gloria 1ın Excelsis deo,
in PDaX homiıinıbus bonae voluntatıs, 2°
quı1a adpropinquavıt redempti0 NOStra: «
venıt antıqua exspectatio gentium, “®
adest promissa resurrectlo mortuorum, “
lamque praefulgıt A4etfernNAa exspectat1o beatorum. $°

Vgl Ps
PsVgl

Vgl DE Apg S18
Vgl Is /,14

z DPs
Ps B
Vgl Mt 214
Ps A0

25 Vgl CCant 2,14
2,14

Vgl Lk 21,28
Vgl Gen 49,10
Vgl Kor 5 15
Die ırısche Handschrift lıest: Resultat 1ın auriıbus nOostrı1s 1a VO:  Da aeuangeli(ca) exultante angelo

pastoribus nuntılata. CUl CU SCa altarıa LUa dne caelestis exercıtus J:n populo LUO concınens
dicens. Gloria 1in excelsıs deo ın PaA hominıbus bonae uoluntatis. Te enım omnıpotens ds
CTY\  3 caelestium multitudo. el innumirabiles angelorum chor:ı sıne cessatıone proclamant
dicentes. SCS SCS CO LECGTIIO POSTI SCS Quia adpropinquauıit redemptio nNnOStIra



Pro quibus inmensae pıetatıs LUAE benefticı11s gratulantes, 111
quıa COgNOVIMUS ın viam L[UAMmM

eit iın omnıbus gentibus salutare tuum;?
er ımmolamus t1bı hodie hostiam oratulationis nostrae, >*
St (nostrI1) cordis qu(ae) PCI obsequium (offerımus
ÜTa benignus accC1ıpılas. PpCI Christum dominum nostrum). *>

uı pridıe qU amnı PTrO NOSIra omnıum salute pateretur,
(1pse ın medio discıpulorum SUOTUM apostolorum, }*
accıpıens 1n SU1S sanctıs manıbus,
respexıt 1n caelum ad Fe eum patrem omnıpotentem,
oratias benedixıit tregıit
tradıdıtque apostolıs SU1S dicens:
Accıpıte edite de hoc 1NC3S,
hoc est enım COrDUS INCUIN,
quod confrıngetur>> PrOÖ saeculı vıta. 9°

Sımıilıter CST;
calicem manıbus accıpıens,
respexıt ın caelum ad eum patrem omnıpotentem,
oratias benedixıt
GE tradıdıt apostolis SU1S dicens:
Accıpıite bıbite hoc INNCS,
hıc ST enım calıx sanctı SanguU1N1S me1,
OVI et aetern]ı testament!,;
qu1ı PTO multis E PITO vobis|?7 effunditur
1ın remıssiıone peccatorum. ”®
Addens ad SUUMM dietum dicens:
Quotienscumque de hoc Palıc edeatıs
G hoc calıce bibitıis,
ad memor1am InNnecam facıatıs, 39
passıonem INeAaInN omnıbus indicens,
adventum INCUMM sperabiıtis, donec (ıterum) adven1am. 40

31 Vgl Ps 66,3
Vgl Ps 26,6
Sınngemäfßs hne Berücksichtigung der wenıgen erhaltenen Buchstaben ach dem Post Sanc-

tus-Gebet 1304 1m Liber mozarabicus (ed Ferotıin 5391) erganzt.
Vgl Joh 0.19.26

35 Vgl Kor 11,24
Joh 6,52

37 Vermutlich spatere Einfügung; vgl Dold-Eizenhöter ZU!r: Stelle.
38 Vgl Mt 26,28
39 Vgl Z

Vgl Kor 11,26



112 Ks 1St würdiıg und recht. Gebührend un:! recht 1St CS;
dafß WIr (Dır 1er un allerorten) unauthörlich danksagen,
(heiliger ert; allmächtiger Vater, ewıger Gott,
un! Dıiıch, Herr, den Wunderbaren,
1ın allen Werken un 1n al] Deinen Gaben lobpreisen.
Durch S1€e hast IDu uns eınen Zugang

den allheiligen Geheimnissen Deines Waltens eröffnet,
ast u1nls gezeıgt, ın Festesfreude die Dankesopfer begehen,
un act (ın uns) grundgelegt,
das Andenken Deıine Wohltaten dankbar telern.

ol] Freude bringen WIr Dır, Herr der Mächte,
heute daher ein Lobopfter dar;

dem herrlichen Tag der heutigen Festesteıer,
welchem der Herr,; Kön1ig2,

Deıln Wort VOT aller eıt und Deıine Weısheit,
sıch Cin Haus erbaut hat,
1n der Mutltter ohne Vater,

auch geboren au dem Vater ohne eıne Mutter,
W1e€e uns, durch eınen Engel,
C5 dıie hıiımmlische Heerschar vermeldet hat

Der heute Geborene 1St der Heıland, der Herr Jesus,
dıe Erwartung der Völker
(Gekommen 1St er 1ın wunderbarer (züte
und 1n eiınem unaussprechlichen Geheimnis:
Als Gott aus eınem Vater,
als Mensch A eiıner Mutter:
VO Vater her eW1g,
VO  - der Mutltter her ohne Manneskraft zeıtlich.
Vom Vater her 1St das Fundament des Lebens,
VO der Mutter her 1St E das Ende des Todes
Vom Vater her 1St M der Lenker aller Kase
VO der Mutltter her heıiligt OF diesen Tag
Von Dır (dem Vater) unsagbar geboren ohne JTası
durch den geschaften ward ein jeder Ta
Im Erdenleben dieser Welt
wollte S auch dem Fleische nach, seınen (Geburts-) Tag haben
Ihn teiern WIr 1m heutigen Feste
Als orofß wollte siıch erweısen,
(als Sohn des Allerhöchsten).



(Marıa hat ıh: geboren un! ın Wındeln gehüllt), 113
für Deine (Gläubigen hat S1€e hervorgebracht
(sottes CW12€S) Wort
In seiner Empfängnis
hat GT dıe abe der Mutterschaft der Jungfrau an vertraut,
1ın seiner Geburt
hat die Zierde der Jungfräulichkeit der Mutter nıchts
Noch ehe 31° geboren,
hat @1 sich erkoren den Tag und den Schofßs, A dem CT: geboren.
EX der Schöpfer der Menschen un:! der Zeıten,
der Sohn der Jungfrau, der Herr der Gebärerin,
der Jungfrauen Bräutigam, der Jungfräulich Ewige.
Zurecht redeten bei seinem Aufgange dıe Hımmel,
reuten sıch dıe Engel; frohlockten die Hırten,
wandelten sıch die Magıer, sıch die Herrscher
und erhielten den Sıegeskranz die Knäbleın.

Aufgegangen 1St ın der Finsternıis eın Licht
allen die rechten erzens sınd
Aufgestrahlt 1St (Jesus Christus) als Gott un Herr,
W1€e eınstens (1 gesprochen durch den Mund aller Propheten:
Dıie Jungfrau wırd gebären
und der Geborene (wird seın) Emmanuel,
der Herr der Heerscharen miıt uns,

Schild, der Gott Jakobs.
Und 6S kommen Gesandte Aaus Ägypten,
Magıer Aaus dem Osten (mıiıt dem Stern).
Könıige VO Tharsıs un: die Inseln bringen Gaben,
Könige VO Arabien un VO Saba bringen Geschenke herbe].

Es wıderhallt ın UTISGEGHH Ohr Jjene Freudenbotschaftt,
vermeldt 1mM Lobpreis des Engels die Hırten:
Verherrlicht 1St (5Ott ın der Höhe,
auf Erden Friede allen Menschen Wıllens.
Denn genaht hat sıch UHSeEre Erlösung,
gekommen 1St die uralte Erwartung der Völker,
da 1St die versprochene Auferstehung der Toten
und vorautleuchtet schon die ewı1ge Erwartung der Seligen.
oll Freude ob der Wohltaten Deınes übergroßen Erbarmens,
da Wr erkannt haben auf Erden Deıinen Weg
un! bei allen Völkern Deın Heıl,



114 bringen WIr Dır heute das Opfter 18 E Danksagung dar
(5O nımm denn onadıg die Gaben) U1 8S6165S erzens,
die WITF) gemäis Deines Auftrags (darbringen
durch Christus uUuNsSeTCI) Herrn)

Am Tage bevor für aller eıl
ZU Leiden sıch anschickte,
stand iınmıtten seıiner Jünger un Apostel,
ahm (S1- das TOt 1n seıne heıilıgen Hände,
blickte SCH Hımmel Dır, Gott dem allmächtigen Vater,;

Dank, SCYNELE und brach 6N

un xab O seınen Aposteln, wobe!l sprach:
Nehmet hın un! alle davon,
das 1St naämliıch meın Leıb,
der gebrochen wırd für das Leben der Welt

In gleicher Weıse ahm nach dem Mahl
den Kelch ın seıne Hände,
lıckte SCHh Hımmel Dır, dem allmächtigen Vater,

Dank, SCANELE und vab 6S

seınen Aposteln, wobe!l sprach:
Nehmet hın und trinket alle davon,
das namlıch 1st der Kelch me1ınes heilıgen Blutes,
des un! ewıgen Bundes,
das tür viele vergOssCch wırd AT Vergebung der Sünden.

Seinen Worten fügte G hınzu, ındem 4G sprach:
Sooft auch ımmer ıhr VO  3 diesem Brote e{ßt
und aus diesem Kelche trınkt,
ıhr moOget meınem Gedächtnis u  =)

Be1 der Verkündigung meınes Leidens alle
werdet ıhr meıne Ankuntt ersehnen,
bıs iıch wıederkomme euch

Es gilt NUN, näher aut den Inhalt dieses herrlichen Dankgebetes einzuge-
hen Der Text REl zweıtellos dazu AaNrFCHCNH, über das Geheimnis der Geburt
des Gottessohnes nachzudenken, doch verdient auch, iım Gottesdienst
wıieder verwendet werden. Bevor WIr uns mıi1t dem Dankgebet befassen,
sınd och einıge liturgiegeschichtliche Fragen klären, bezüglıch der na-



heren Thematiık VO Weıhnachten, VOTLT allem W as die Abgrenzung ZU est 115
januar betrifft.41

Bekanntlich W ar bıs 1Ns Jahrhundert 1L11UTLr eıne einz1IgeE Feıier der ;„Theo-
phanıa““ Eest der Erscheinung Gottes) bekannt, die entweder S Dezem-
ber, ‚55 ın der schismatischen Gemeıinde des Hıppolyt VO Rom, oder

Januar, fast überall in der Kırche, begangen wurde.4?
Was den yallıkanıschen Liturgiebereich betrifft, Aaus dem, W1€e ESagtl,

Eucharistiegebet STAMMT, wırd eın doppelter Festtag, WeEeNN auch mıt Y a

schiedenem Inhalt, 400 VO AxXx1ImMUus VO  H Turın ausdrücklich bezeugt. *
Ebenso kennt bereıts Ambrosius VO Maıiıland (T 397); W1e seıne Hymnen
;Qu!i reg1s Israel intende“‘ und ‚‚ Tlluminans altıssımus“‘ bezeugen, eıne VO

Epiphaniefest unterschiedene Feier Z Dezember.“*
Der Grundgedanke des Festes Z Dezember drückt sıch VOTLT allem ın

der Wahl der Evangelien-Perikope AaUs un 1St umgekehrt durch S1e bestimmt.
Dıies hat ZUT Folge, da die Thematık VO Weıihnachten, da unterschiedliche
Perikopen verwendet werden, ın den einzelnen Kirchen 1MmM ()sten und 1m
Westen nıcht einheitlich 1St Zu dieser Verschiedenheit kam C als eın Teıl der
ursprünglıch Januar (Epiıphanie) gefelerten Festgeheimnisse auf den
25 Dezember verlegt wurden.

Di1e römische (sowı1e die alte nordafrıkanısche und kampanische)* Lıiturgie
benützt für die un Weihnachtsmesse G: nocte‘‘ ‚INAINC prıma‘“) als
Evangelıum die Perikope 2,1—20, dıe VO der Geburt des Herrn 1ın Betle-
hem und der Anbetung der Hırten handelt. Das gleiche oilt für das yallıkanı-
sche Lektionar VO Luxeuil un! dıe meısten oberitalienischen Liturgiebü-
cher.46 Es 1St das u1ls VO  . Kindheit bekannte Weıihnachts-Evangelium. Für
die Messe (1 dıe‘‘) 1St dagegen ach römischem Rıtus der Abschniıtt Joh
1,1—-14 (In princıp10 Erat verbum) vorgesehen, der 1m gCNANNTEN gallikanıi-
schen Lektionar VO Luxeuil im Vigilgottesdienst seiınen Platz hat

In den Kirchen des Ostens und ach dem Zeugnı1s des Miıssale VO Bobbio
auch 1m altgallıkanıschen Rıtus SOWI1e 1n der Liturgie VO Sirmıum wurde hın-

der Abschnitt Mt 2,1-12 verlesen, der VO  e der Ankunft und Anbetung
41 Zur Geschichte VO:' Weıhnachten un! Epıiphanıe vgl Botte, Les orıgınes de la Noö€l
de l’Epiphanie (Löwen 32 Neudruck 1961):; Onasch, Das Weihnachtsfest 1mM orthodoxen
Kırchenjahr. Liturgie unı Ikonographie Quellen un! Untersuchungen ZUTF Kontessionskunde
der Orthodoxie 21 Berlin

Vgl Hartke, UÜber Jahrespunkte und Feste, insbesondere das Weihnachtstest (Berlin
VOT lem 70#

Vgl Ps-Ambrosius Maxımus VO Turın), Sermo Exultandum nobiıs CST, fratres charissı-
m1, quod votI1s nostrIıs ota succedunt, quod gaudı1s gaudıa eNatalıs salvatoriıs und Epitfanıa ın
Mailand ZUrFr Zeıt des Bıschofs Ambrosius, 1n Jahrbuch für Liturgiewissenschaft XII (19532)
145—-155; ders., 1: Archiv für Liturgiewissenschaft {{ FE952) 11195
45 Vgl Wıllis, St Augustine’s Lectionary Alcuin lub Collections AL London

D bzw Gamber, Die kampanıiısche Lektionsordnung, in: Sacrıs erudiri 111 (1962)
326. ıer 338 (In natale dnı ad mı1ısa publica).
46 Vgl Salmon. Le Lectionnaıre de Luxeuıil Pn Collectanea Biblica Latına VII, Roma
Übersicht auf



116 der Magıer A4aUus$s dem Morgenland berichtet. 47 Diese Perikope 1sSt 1m römischen
SOwIl1e 1m alten nordafrıkanıschen und kampaniıschen Rıtus für das est der
Epiphanıe Januar vorgesehen.

An diesem Tag wırd 1im Orıent das Gedächtnis der Taute des
Herrn gefeıert (Evangelıum: Mt 3,13-17) Dasselbe Thema lıegt auch den
ormularen der gallıkanıschen Liturgie tür diesen Tag zugrunde. In verschie-
denen Liıturgiebüchern 1St mMi1ıt der Tauftfe die Erinnerung das Wunder
Jesu be] der Hochzeit VO Kana verbunden, als ‚‚seıne Herrlichkeit geof-
enbart hat“‘ (JohZ In den Predigten des AX1IMUS VO Turın auf das est
der Epiphanıie wırd ebenftalls die Taute Jesu un: das Wunder VO Kana
wähnt und nıcht die Ankunfrt der Magıer.

Die ursprüngliche Thematık des Epiphanie-Festes (Geburt des Herrn bzw.
Anbetung der Magıer Taute Jesu Wunder bei der Hochzeit Kana“*®
drücken och die Laudes- bzw Magnificat-Antiphonen des römischen Bre-
viers tür den Januar 4US®

(Hodie caelest]1 SpONSO) Heute 1St dem hıimmlischen Bräutigam die Kır-
che angetraut worden; denn Christus hat 1m Jordan ıhre Suüunden abge-
waschen. Es eılen die Magıer MIt eschenken UT könıglichen och-
zeıitsteier. Und über den Weın, der aUus Wasser entstanden SE treuen
sıch dıe Gäste. Allelyuja.
(Trıbus miıraculıs) Durch dreı Wunderzeichen 1St dieser heılıge Ta den
WIr begehen, ausgezeichnet. Heute hat der Stern die Weısen (Adan Krıppe
geführt. Heute wurde auf der Hochzeit das Wasser ın Weın erwan-

delt Heute wollte Christus VO  w Johannes 1m Jordan getauft werden,
unls retten Alleluja.

Dıie gleichen Gedanken WI1€e hıer (ebenfalls mMit ‚,‚Hodie“‘ beginnend) begeg-
Hen uns 1m Sermo 160 des ravennatıischen Bischofs Petrus Chrysologus
(T 450) für das Epiphanıietest. Seıne Predigt schließt w miıt den Worten: In
dreitacher Weıse wiırd heute also die Gottheit Christiı bezeugt: durch die (G0+
schenke der Magıer, durch das Zeugnis des Vaters (bei der Taufe), durch dıe
Verwandlung des assers 1ın Weın.“‘

Vgl Lowe, The Bobbio Miıssal (London Nr. /4 Dasselbe Evangeliufi 1St auch
für die och wen1g ertorschte Liturgie Sirmıiums anzunehmen; vgl Gamber, Sakramentarstu-
1en und andere Arbeiten T: trühen Liturgiegeschichte Studıa patrıstica et lıturgica 7! Re-
gensburg 1:51 SO tinden WIr 1M Corbinian-Evangeliar Weihnachten SAr natıvıtate do-
mını  O Y den Abschnitt Mit 2,1—-12 und Epiphanie (,,Apparıtio dominı1“‘) Mt 3,15-1 Das Evan-
gelienbuch STamMmMmMtTL aUs der Kirchenprovinz Sırmıum ; vgl Gamber a A{} L50 2155

Im gallıkanischen Lektionar VO Wolfenbüttel (Codex Weissenburgensis /6) kommt als weıte-
TIn heilsgeschichtliches Ere1ign1s dıie Heılung VO: Kranken und dıe wunderbare Brotvermehrung
hınzu. Be!l der Evangelium-Perikope VO: Epiphanıe liegt 1er tolgender Cento VOT': Mit ‚13-1/;
Joh 2,1-11; Mt 5,29—31; Joh 6,1—14 MIt dem Schluß hıc est ET propheta qUuı
eSst 1ın mundum‘‘; vgl Dold, Das alteste Liturgiebuch der lateinıschen Kırche Il Texte un
Arbeiten Beuron 1936 38 Dıie gleichen Festgeheimnisse (einschließlich der wunderba-

7  ICH Brotvermehrung) ım Hymnus ‚‚Inluminans altissımus“‘ des Ambrosius; vgl Breves,
Aurelius Augustinus, der Vater des Kırchengesangs (Freiburg 134+t



ıne Beziehung zwischen der Geburt des Herrn un: der Taute 1m Jordan 117
stellt bereıts Ignatıus VO Antiochien er, WEn GT 1n seiınem Schreiben die
Epheser VO Christus Sa
e wurde geboren und getauft, durch se1n Leiden das W asser rel-

nıgzen. Es bleibt dem Fürsten dieser Welt die Jungfrauenschaft arıens un
iıhre Nıederkunft verborgen, ebenso auch der Tod des Herrn reı laut -
tende Geheimnisse (trıa myster1a), die 1n Csottes Stille vollbracht wurden. Wıe
aber wurde 6S dann den Aonen otfenbar? FEın Stern erstrahlte Hımmel,
heller als alle anderen Sterne und se1n Licht Warlr unaussprechlıch Dıie alte
Herrschaft oing Ende, da (ZOFt 1n Menschengestalt erschien ZELE Neuheıt
ewıgen Lebens. Und ahm seiınen Anftang, W as be] (SOTT bereıitet war  66
(18,2—19,1).

Es 1St aufgrund des zıtıerten Textes nıcht auszuschließen, da bereıits da-
mals, also das Jahr 100, der Gedanke des spateren Festes der ‚, I’heopha-
IMa  CC als Gedächtnis der Geburt un Tautfe des Herrn grundgelegt wurde.

An der Vigıil VO Weihnachten begegnet u15 1ın den oberitalienischen Litur-
yxiebüchern des yallıkanıschen Rıtus ebenso 1n denen des Patriarchats VO

Aquileja*? die Perikope Mt ‚18—25, die der Erzählung VO der Ankunfrt
der Magıer unmuıiıttelbar vorangeht; S1e beginnt mıt den Worten: ‚‚Christi
IC  3 generatıo S1C erat  C (Mıt der Geburt Christi verhielt C555 sıch so) In diesem
Evangelienabschnitt 1St VO Zweıtel des Joseph SOWIl1e der jungfräulichen
Empftängnis un: der Geburt des Herrn die ede

Im byzantınıschen Rıtus wırd dagegen 24 Dezember TAK Vigilgottes-
dienst (Vesper mMit Basılius-Liturgie) der Abschnuitt 2,1—20, also das uns 1m
römischen Rıtus bekannte Evangelium der Chrıistmette, vorgelesen. Der Ab-
schnitt Mt ‚18—25 hat seınen Platz 1m Orthros (Morgengottesdienst) des
Festtags. Im Missale VO Bobbio, das dem yallıkanıschen Rıtus zugehört, 1St
diese Perikope als EeFSties Evangelıum (vor dem Abschnitt Mt 2,1—6) für den
Z Dezember angegeben.

Wıe WIr aus Predigten des Petrus Chrysologus wıssen, >0 W ar ın der Kirche
VOoO Ravenna der Weihnachtsvigil seiner eıt die Perikope >6_3‚
die VO  a der Verkündigung des Engels Gabriel] handelt (Missus EST angelus
Gabriel) spricht, üblich un! Festtag selbst der Abschnitt Mt ‚18—2
Letzterer IS Ww1e€e ZESAQRT, 1m vallıkanıschen Rıtus für dıe Weıhnachtsvigil, 1im
byzantinischen Rıtus jedoch für den Morgengottesdienst des Festtags, gC-
sehen.

Dıie aufgezeigte Verschiedenheit 1ın der Wahl der Perikopen W ar dıe Ursa-
che für die unterschiedliche Thematık des Weihnachtsftfestes in den einzelnen

Vgl Gamber, Die alteste abendländische Evangelıen-Perikopenliste, 1ın Heılıger Dienst
1962

Vgl Gamber, die (Oratiıonen des Rotulus VO:  } Ravenna, 1n: Archiv tür Liturgiewissenschaft
354—361, 1ı1er 3551



118 Kirchen. Wiährend 1m Öömischen Rıtus alleın das Ereijgni1s der Geburt Christı
1im Vordergrund steht, trıtt 1ın den Rıten des ()stens SOWI1e ın der gallıkanı-
schen Liturgie als ein weıteres Festgeheimnıs die Oftfenbarung (Theophanıe)
des neugeborenen Gottessohnes durch den Aufgang des Sternes hınzu.

Unser Eucharistiegebet STamMMT Aaus dem Bereich des yallıkanıschen Rıtus,
der bıs 1Ns Jahrhundert nıcht 1L1UTFr 1n Gallıen, sondern auch 1n weıteren (Ze-
biıeten des Abendlandes (Irland, Bayern, Oberitalıen) 1n Gebrauch W dl. Er
konnte sıch als mozarabıischer Rıtus 1ın Spanıen bıs 1Ns 1B Jahrhundert un! 1n
Maıland, WE auch 1ın stark veränderter Gestalt, bıs 1n dıe Gegenwart hal-
ten.>1

Im Eucharistiegebet UÜHISEFES ırıschen Sakramentars wird sowohl das (3
heimnıs der Jungfräulichen Empfängnis un: Geburt des Herrn (Mt ‚18—2
bzw ‚1—2 als auch das Ere1gn1s der Ankuntft un Anbetung der Magıer
(Mrt ‚1—2 angesprochen. Dıie gleiche Thematik 1St hınsıchtlich der byzantı-
nıschen Weihnachtsdarstellungen eobachten.

In der vallıkanıschen Prätation 1St das Mysteriıum des Festes ur w1€ tolgt
zusammengefaßt:

Merıto 1n e1us Orfu cael:ı locutiı SUNLT,
angeliı gratulatı, laetatı,
magı mutatı,>? turbatı
et parvulı coronatı SUNT

Zurecht redeten bei seınem Anfang die Hımmel,
reuten sıch die Engel, trohlockten die Hırten,
wandelten sıch die Magıer, sıch die Herrscher
und erhielten den Sıegeskranz die Knäbleın.

4aSst dieselbe Thematık begegnet unls bei Gregor VO azıanz 1ın seıner
Predigt ‚ auf das est der Theophanie, der Geburt des Erlösers‘“‘ (Sermo
38), die GT 1m Jahr 380 gehalten hat

‚Laufe mıt dem Stern, un mıt den Magıern bringe eschenke dar: Gold,
Weihrauch und Myrrhen. Mıt den Hırten lobpreise, mıiıt den Engeln sınge
un: mı1t den Erzengeln 1m hor Es soll eın gemeıInsames est der ırdı-
schen un hımmlischen Mächte se1ın.‘>>

Neben den genNannten Festgeheimnissen wırd 1n der Prätation als weıtere
Komponente die Ermordung der Unschuldigen Kinder durch den König
Herodes angesprochen.

Vgl Gamber, rdo antıquus yallıcanus Textus patrıstıcı er lıturgıcı d Regensburg
1965 Z
2 old Eızenhöter, Das Prager Sakramentar SE Lexte und Arbeıiten Beuron

schlagen die Anderung VOINl A Uutatı:. 1n ‚„‚motatı"" VM()I>
5:3 Vgl 3O; (BKV 68)



Unser Text handelt terner VO  — dem Eicht: das ın der Finsternıis aufgegan- 119
pgCH 1St  CC durch die Geburt des Herrn. Wıe oben dargelegt, erscheint dieses
symbolische Licht auf tast allen trühen Weiıhnachtsdarstellungen als Stern
über der Höhle bzw dem Stall VO  } Betlehem, der seıne Strahlen auf das 1ın
der Krıppe liegende Gotteskind sendet. Dieses Aicht, das 1n der Fiınsternis
aufgegangen 1St  CC 1St nıcht gleichzusetzen miıt dem Stern, den die Magıer 1m
Morgenland gesehen haben un: 1ın Bethlehem ber dem HAaus: 1n dem das
ınd sıch befand, ‚„stille stand“‘ (Mt 29)

Dıiıe Prätation erwähnt außerdem dıe Weıissagungen ‚durch den Mund aller
Propheten““, dıe VO der jungfräulichen Geburt des Emmanuel handeln. Die
Überlieferung VO Kkommen des Messıas, W1€ S1e be] den Juden bestanden
hat, wırd n den byzantınıschen Ikonen durch die Gestalt 1 härenen (ze=
wand symbolisiert, dıe mMi1t dem VO Z weiteln geplagten Joseph spricht. Dıes
1St wenı1gstens die Deutung mıt der orößeren Wahrscheinlichkeit. Andere
wollen ın ıhr den Versucher sehen, der Joseph der Treue arıens zweıteln
lafst, oder einen Hırten, der mı1t ıhm spricht.

Das Geheimnıis der Geburt des Gottessohnes, das in Antıthesen immer
wıeder 81  ar beleuchtet wırd, bıldet das Hauptthema der Präfatıion: ‚,‚Deus de
patre, OMO de matre‘‘ (Als Gott VO eınem Vater, als Mensch VO eıner
Mutter)

Ahnliche Antıthesen W1e€e 1er begegnen uns schon das Jahr 100 be]
lgnatıus VO Antiochien, wenn ın seınem Schreiben die Epheser (}
Christus Sagt, sel ‚, gCeZEUL un ungeZCEUgL, 1im Fleische geborener Gott, 1m
Tode wirkliches Leben, Aaus Marıa sowohl Ww1e€e aus Gott, erst dem Leiden
terworfen, ann leiıdensunfähig“ (c

Daneben steht 1ın der Präfation das Geheimnıis der Jungfräulichen Emp-
fängni1s und Geburt des Herrn. enoO VO Verona &i 380) meınt ın seıner
Weihnachtspredigt:

‚,Der Sohn CGottes verbarg für eıne Weiıle seıne MayJestät. Er verlie(ß den
TIhron des Hımmels und schuf sıch 1m tempelgleichen Schofß der Jungfrau,
die dafür vorherbestimmt Warl, eiıne Stätte nıcht durch Mannes Samen,
sondern durch das Wort Wıe orofß 1St das Geheimnis des Heıls! Marıa
empfing ohne Verletzung als Jungfrau, gebar ach der Empfängnis als Jung-
frau un blieb Jungfrau ach der Geburt SO 1St Christus 1n eıner Weıse
als Mensch geboren, W1€ SONSt) eın Mensch geboren werden kann.‘‘>4

Von diesem wunderbaren Geschehen sıngt auch die römische Liturgie 1ın
der Nokturn der Weihnachts-Matutin:

Sermones 11,8 (BKV 273 FE



120 ( MAaAShUuIn myster1um) orofßes Geheimnıs un! SsStaun  wertes

Wunder! T1iere sahen den menschgewordenen Herrn 1n eıner Krıppe
lıegen.
Selig dıe Jungfrau, deren Schofß gewürdiıgt WAal, Christus den Herrn

tragenN.,
Gegrüßet se1lst du, Marıa, voll der Gnade, der err ıst MI1t dir!
Selıg die Jungfrau, deren Schofß gewürdigt Wal, Christus den Herrn

LragcCNh.
(Beata de] genitr1ıxX Marıa) Selıg dıe (sottesmutter Marıa: ıhr Schofß blieb
unversehrt; heute hat S1€ den Heiland der Welt geboren.
Selıg, weıl S1ie geglaubt hat! Nun 1St alles 1n Erfüllung aNngscCH, W 9a5 ıhr
VO Herrn ZESARL worden 1St
Heute hat S1€e den Heiland der Welt geboren.

IDieses untaßbare Mysterium bewegte ın starkem Maße dıe Väter in der eıt
der christologischen Kämpfte des un! Jahrhunderts. So warn enoO VO

Verbna 1ın seıner Weihnachtspredigt VOTL dem Irrtum, 39 Christus nıcht aus

(5Ott eın Mensch, sondern AaUuUs eiınem Menschen (sott geworden se1l  CC un! fügt
hınzu: Er 1St geworden, W as G nıcht W ar und hörte doch nıcht auf, das
se1ın, W as vorher SCWESCH Wr  C

Ahnlich Sagl Augustinus ( 430) 1n eıner seıner Weihnachtspredigten
(Sermo 184)

.„„‚Dieser VO  - der Multter Geborene hat den heutigen Tag ausgezeichnet, CIy,
der VO Vater geboren alle Zeıten geschaffen hat Wıe jene Geburt keine
Mutter haben konnte, diese keinen menschlichen Vater. SO 1St Christus
sowohl VO eiınem Vater als auch VO  5 eıner Multter geboren, und sowohl ohne
Vater als auch ohne Mutter: VO eiınem Vater als Gott, VO  } eıner Mutltter als
Mensch:; ohne Multter als Gott, ohne Vater als Mensch Mıt Recht haben
daher die Propheten VO dem gesprochen, der geboren werden sollte, die
Himmel 1aber VO dem, der geboren WAar. Er lag 1ın der Krıppe un:! hielt die
Welt Il Er W alr eın unmündıges ınd und zugleich das ew1ge)
Wort Den die Hımmel nıcht tassen, ımug der Schofß eıner YTAU- 55

(3anz Ühnliche Gedanken w1e 1ın der Weihnachtspräfation tinden WIr be]
Hılarıus VO  (a Poitiers:

‚,‚Sehen WIr Z welche Würde der Geburt, dem immern (des Kındes)
und der Wıege zukommt. Der Engel spricht Joseph VO der bevorstehen-
den Geburt der Jungfrau, da{ß nämlich ıhr Sohn Emmanuel heißen solle,
(Czott mıiıt uns Feierlich verkündet der Geılst durch dıe Propheten der Engel
1St Zeuge (3Ott mıt uns 1St derjenige, der geboren wiırd Den Magıern
leuchtet VO Himmel her das CUEC Licht eınes Sternes auf und geleıtet eın
himmlisches Zeichen den Herrn des Hımmels. Eın Engel verkündet den Hır-
FeN dıe Geburt Christı des Herrn, (als eın Zeichen) des Heıles tür alle ıne
55 Vgl Schmiutt, Augustinus-Predigten (Mannheim 3943



grofße Schar himmlischer Heere tindet sıch eın ZUuU Lobpreıs der Geburt, un:! 121
den uhm eınes solchen Geschehens verkünden die trohen Gesänge der ZOLL-

undgesandten enge (der Engel), den Lobpreis Gottes in den Hımmeln
Friede den Menschen auf Erden, die Wıillens Sind. Danach sınd da die
Magıer, beten den d der ın Wındeln eingehüllt 1St Dıie Jungfrau gebiert,
der Geborene STAMMLT VO (50O0tt (Parıt VIrgo, Partus deo est) Q

‚,‚Eıne solche Geburt also  c Sa LeO Gr 1ın seıner Weihnachtspredigt
(Sermo ZU); ‚3 War geziemend tür Christus, Gottes Kraft un CGottes Weiısheit
(vgl Kor 1,24) Durch S1e sollte 61 1n der Menschlichkeit uns gleich, ın der
Göttlichkeit uns überlegen se1In. Denn ware I6 nıcht wahrer Gott, brächte
63 keine Heilung. Wiäre E: nıcht wahrer Gott, väbe eın Beispiel.: *>7

ES 1St och Mr auf das Alter UNSECTES Eucharıstiegebets einzugehen. Hıer
spielt die rage eıne wesentliche Rolle, ob eıne Abhängigkeıt der Präfation
VO Predigten des Bischofs Augustinus besteht. FEizenhöfer hat gezel1gt,
da{fß deutliche Anklänge die Sermonen 184 (von dem eben einıge Satze| geführt wurden), terner 156, LO 194, 195 un! 369 bestehen. >8 Die andere
Möglıchkeit 1St darın sehen, da{fß Augustinus ÜHSPTFE vallıkanısche Präftation
gekannt hat In diesem Fall ware der Bischof Von Hıppo 1ın seınen Weih-
nachtspredigten VO lıturgischen Text abhängig und nıcht umgekehrt. °°

Hıer 1St erwähnen, da{f CD w1e WIr anhand des Canon 71 der Synode
VO Hıppo des Jahres 393 wI1ssen, damals in der nordafrıkanischen Kırche üb-
iıch sıch Texte VO Eucharistiegebeten (preces) VO auswarts (aliunde)
besorgen. och sollten diese Formulare ach dem Wıllen der Synodalen AFStE

dann 1mM Gottesdienst verwendet werden, nachdem S1e von Fachleuten geprüft
worden sınd

Für dıe Annahme, da{fßs TINGLE Präfation keinen Cento (zusammengefügte
Ausschnitte) 4UusSs Augustinus-Predigten darstellt, sondern der Bischoft VO  -

Hıppo diesen Text gekannt hat, scheint sprechen, da{ß die Präfation den
Eindruck eınes sprachlich ın sıch geschlossenen einheıitlichen Dankgebets
macht. Be1 den Gemeinsamkeiten zwiıischen diesem und den gENANNTLEN Ser-

Hılarıius, De trın. H
Vgl Fischer, Frühchristliche. Reden ZUT Weıihnachtszeit (Freiburg 91—94
Vgl Dold-Eizenhöter, 107 un! ın den Anmerkungen AD Text der Prätation.
Anders lıegt der Fall; hıinsıchtlich der Präfation, WwW1e sıe 1im Sacramentarıum Gelasıanum für

das Fest Januar (vgl ben Anm 53) vorgesehen 1St Hıer begegnet uns ebenfalls eıne
Wendung, die auch ın unserem Eucharistiegebet vorkommt (Merıto caelı locuti SUNT UuSW.), je
doch ın der gleichen Fassung un! w as besonders wichtig seın dürfte ın der gleichen typısch
homiletischen Weıiterführung wIı1ıe 1mM Sermo 369 des Augustinus (Lacta cıbum

Dies lafßst darauf schließen, der Redaktor der Prätfation 1M Gelasıanum nıcht 4aUus

unNnserem Text, sondern direkt aus dem 369 des Augustinus geschöpft hat
Vgl Gamber, Codices (oben Anm 43



1272 1IHNONECTN andelt CS S1IC nıcht wörtliche /Ziıtate 2US eıner estimmten Predigt
des Kırchenvaters, W1€ dies ın anderen Fiällen VO Centonen beobachten
ist.©1 Außerdem 1ST bedenken, da{fß Stücke A2US uNnsereNn Text gleich 1ın sechs
verschiedenen Augustinus-Predigten, immer wıeder abgewandelt, CI -

scheinen. Dıies alles dürfte daraut hıinweıisen, dafß der Bischof VO Hıppo VO

eınem ıhm geläufigen liturgischen Text inspırıert Wa  e

Die Vorstellung 1St daher durchaus begründet, da{fß Augustinus sıch be] der
Feıier des heiligen Opfters est der Geburt des Herrn uUuNsSerTCcsS Eucharistie-
gebets bedient hat

Fuür eın hohes Alter der Präfation, och VOTL der eıt des Kirchenvaters,
sprechen weıtere Beobachtungen. Vor allem die Tatsache, da{ß S1€e Sahnz in der
Sprache der Heılıgen Schriuft gehalten 1St In tast jedem Satz klingt ırgend eın
Bibelwort (vgl. die Anmerkungen Zu Text!). D1e gleiche Schrifttnähe be-
gegNeET un  do auch 1n einıgen sehr altertümlichen Osterpräfationen, dıe ebentalls
der gallikanischen Liturgıe angehören. ©*

Für den Liturgiewissenschaftler 1St hinsıichtlich des Alters eınes FEuchari-
stiegebets VO Bedeutung, ob das Sanctus 188538 mıt der Überleitung
diesem Gesang der Engel vorhanden 1St oder nıcht. Das Sanctus hat aber 1ın
der ursprünglichen Fassung H1ISCHET Prätation mi1t Sıcherheit gefehlt.

Dıi1e 1ın der Paliımpsest-Handschrıift überlieterte Gestalt enthält gleich ZzweIı
Überleitungen Z Gesang des Sanctus. Beide sınd deutlich sekundär:; S1e
wurden daher VO uns be1 der Textwiedergabe weggelassen. ® Der ursprung-
lıche Wortlaut des betreffenden Passus ohne diese Einschübe 1St glücklicher-
welse 1n eiıner anderen vallıkanıschen Handschrift, dem Missale Gothicum, als
OStTt Sanctus-Gebet erhalten geblieben, * weshalb die VO  aD unNns zugrundege-
legte Textgestalt als gesichert gelten darf

uch das bekannte Eucharıstiegebet ın der ‚,Apostolischen UÜberlieferung“
des Hıppolyt Aaus dem Antang des Jahrhunderts kennt eın Sanctus och
nıcht, ebenso eıne Totenpräfation, die wahrscheinlich Chromatius VO Aquı-
leja das Jahr 400 vertafßt hat,; SOWI1e die eben gCNANNTLEN Osterpräfationen.
uch 1ın eıner sehr frühen römischen Prätation tehlt das Sanctus noch. ®5

Dıieses hat sıch als Gesang des Volkes und Unterbrechung des FEucharistie-
gebets 1mM Abendland erst 1m Jahrhundert allmählich eingebürgert, wäh-
rend O 1m Osten schon wesentlich trüher üblich wurde. ©®
61 So eLwa 1ın einem vallıkanıschen Sakramentar ın Maıland; vgl Dold, Das Sakramentar 1m
Schabcodex SUp. der Bıbl Ambrosiana Texte und Arbeiten 43, Beuron 195275 Eı-
zenhöter, Zitate 1n altspanıschen Meßgebeten, ın: Römische Quartalschrift 248254

Vgl Gamber, Alteste Eucharistiegebete der lateinıschen Osterliturgie, 1n Fischer
Wagner, Paschatis Sollemnia (Freiburg 9Q

Vgl ben Anm 30
Vgl Mohlberg, Miıssale Gothicum (Roma Formel 18
Vgl Gamber, Mıssa Romensıs 63=65
Vgl Chavoutier, in: Sacrıs erudırı 3 <! (1960) 136—192, VOT lem 175



Auft eıne Entstehung der Weıiıhnachts-Prätation och 1m Jahrhundert 123
welst schließlich auch die ange des TLextes hın Bekanntlıch wurden die ehe-
dem meı1st relatıv umfangreichen Eucharistiegebete 1im Abendland 1m Laute
der eıt mehr un! mehr gekürzt. So bestehen die Präfationen, die apst (STe-
gOr Gr urz VOI 600 für seın Sakramentar geschaffen hat, 1ın der Regel LL1UT

och 2US eiınem einzıgen Satz. Außerdem wurden diese Texte 1n der Mehrzahl
der Fälle nıcht VO ıhm selbst geschaffen, sondern LLUTLE wen1g verändert A4aus al-

Eucharistiegebeten übernommen. ®7
Wıe Fizenhöter 1n seıner Edıtıon UHNSCTES Sakramentars gezeıgt hat, sınd

auch Stücke AUS unserem Eucharistiegebet spater ZUT Bıldung Präfatio-
NEeIN herangezogen worden. So erscheint der Einleitungspassus ‚; Teque lau-
dare mirabilem auch 1m Sacramentarıum Gelasıanum un ZW ar 1in eıner
Prätation für das est Epıphanıe un! außerdem die Wendung ‚‚Unde laetan-
tes iınter altarıa Ea gleich 1ın dreı verschiedenen Meßbuchtypen (Leon1a-
NUIN, Gelasıanum und Miıssale Gothicum).

Während CS sıch ın den eben zıtlerten tellen Wendungen mehr allge-
meıner Art handelt, lassen sıch Stücke Aaus UMNSETGIH Eucharistiegebet auch dı-
rekt 1ın Weihnachts-Orationen anderer vallıkanischer Meßbücher nachweisen.

So begegnet u1ls 11 Bobbijo-Missale 1n der Colleectio des Christı Geburt-Fe-
STICS; ahnlich w1e€e bei uns, die Formulierung: ‚,Quı deus efat deo patre,
OomOoO QUOQUC 5} sıne LeEMPOFE, ]la sıne semı1ne*‘‘. Im SpPa-
nıschen Liber mozarabicus wıederum tinden WIr in eiınem OSt Sanctus-Gebet

vorweıihnachtlichen Marientest AUuUS QHISeTFTET Präfation den Satz: ‚ 1pse CS

quı castıtatem contulıt vırgını, 1: vırginıtatıs decus 8{8} abstulit IMAatfı.. Vom
Ost Sanctus-Gebet des Missale Gothicum, das ganz Aaus unNnsereIll Fucharı-
stiegebet gebildet iSt: wurde bereıts in anderem Zusammenhang Zesprochen:®

ber den Autor wıssen WIr leider nıchts Sıcheres. Falls W1e€e aANSCHOIMNIN
werden darf,; der Palimpsest-Codex 1mM wesentlichen eıne Abschrift des VO

Hıeronymus erwähnten ‚Liber mysteriorum““ (Sakramentar) des Hılarıus Von

Poitiers darstellt, °° könnte dieser Kırchenvater, der lange 1im Morgenland 1n
der Verbannung gelebt hat,; der Vertasser se1nN. Dazu kommt noch, da{ß ıla-
r1us 1ın der oben zıtlerten Stelle Aus seınem Werk e trınıtate Dalz ähnliche
Gedanken vorgetragen hat, Ww1e€e S1e sıch auch 1ın HSC Eucharistiegebet fin-
den Zu eıner wirklichen Sicherheit 1ın dieser Frage können WIr jedoch nıcht
kommen.

Dıie erhaltene Fassung des besprochenen Textes das anı jer
assend SESARTL werden STAaAMMT aus eıner ırıschen Handschrift des Jahr-
hunderts. Diıiese zibt den ursprünglichen Wortlaut bıs autf kleine Einfügungen
67 Vgl Capelle, He maın de saınt Gregoire ans le sacramentaıre gregorıien, 1n: Rev. bened 49

13—28; hinsichtlich der Weihnachtspräfation 1m Gregorianum vgl Gamber, 1n Rev.
bened X91 14—29, 1er I7

Belegstellen 1m einzelnen be1ı Dold-Eizenhöfer F Text
Vgl Gamber, Sakramentarstudien O19



124 ziemlich gEIreU wıeder, leider jedoch der schlechten handschriftlichen
Überlieferung MmMI1t einıgen Lücken. Eın weıteres Exemplar des gleichen Iy-
PUS, das ZU Vergleich herangezogen werden könnte, ist leider nıcht vorhan-
den ESs sınd ledigliıch spater Teıle der Prätfation be] der Redaktion Ku-
charıstiegebete verwendet worden.

Es konnte terner als sehr wahrscheinlich hıngestellt Werden, da{fß Lext
bıs 1Ns Jahrhundert zurückgeht. Seiıne Heımat 1St das Gebiet des vallıkanı-
schen Rıtus. Hıer wurde est des DA Dezember sowohl das Geheimmnıis
der jungfräulıchen Geburt des Herrn als auch die Offenbarung des CGGottmen-
schen Jesus be1 der Ankunfrt der Magıer gefelert. Die gleichen Themen durch-
zıehen auch UBSGFENN ext. Augustinus hat, W1e€e Anspielungen ın sechs seiıner
Predigten deutlich machen, das Eucharistiegebet gekannt un! vermutlıch auch

Weıihnachten 1m Gottesdienst benützt.

Nach der UFC ott un seIiıne Propheten egebenen Verheißung, daß er zur
echten eit dem Menschengeschlecht seınen Sohn als Erlöser senden werde,
egte dieser, als die Zeıt erfüullt WaälrT, auf eIıne elle seıne Herrlichkeit ab, doch
NIC seıne aC verließ den Hımmel un trat unbemerk als euscner ast In
das Heiligtum des ungfräulichen Tempels ISchoßes|1, das als seIne Wohnstatte
Schon vorausgesagt War Dort gestaltete er sıch WIie ETr seımn wollte Ja, n der
Verborgenheit schreitet er PE Ausführung des Werkes, uber das er Schon ange
seıne Bestimmungen getroffen. Freiwillig ruht ST Im gesegneiten eım der
Keuschheit Im der eiligen ereıte er sıch eınen LeID, nach
seınem Ratschluß eboren werden Dem enschen vollıg angeglichen,
sıch ott n der ulle des Fleisches:; GT, der die Zeiten In wigkeit wandelt, ent-
el sermn menschliches VOT] der Zeıt Was füren Wunder! Marıa empfängt
Vo dem, den SIEe gebiert Ihr utterscho wırd erfüullt VOTlT] der [gottlichen] Maje-
stät, NnIC urc menschliche Mitwirkung; eiıne Jungirau umschnlelit Ihn, den die
Welt und ihre ulle NnIC alt Wah rend dieser Zeit oringen ihre Organe ren Q1-

pTe Zzur Entwicklung, und das geschaffene esen \Marıa] bekleidet
seınen eigenen Bıldner miıt menschlıcher Gestalt arıa gebiert NnIC Im
Schmerz, sondern In Freude ES wırd eın Sohn eboren ohne ater und doch
auchn NnIC ganz Sohn der utter; denn er verdankt sıch selbst, daß ST empfan-
gen ward FS war seın eschen die utter, daß Aus ıhr eın Solcher Sohn her-
orging Man wurde NIC lauben, da ıhr eboren sel, ware NIC wıe sie
nach der mpfäangnis War, ebenso aucn nach der Geburt geblieben

Aus Zeno VOT Verona, Von der Geburt un ajestät des Herrn



Eıne mögliche rwagung ZU est der Heiligen Fafnilie
Prof DDr FEkkart Sauser

Das est der Heılıgen Famılie 1STt gepragt durch eınen ausgesprochenen 125
Vorbildcharakter. Im Tagesgebet wiırd AMert, Gott, 1n der
Heılıgen Famılie ast du uns e1in leuchtendes Vorbild geschenkt“ un 1im
Schlußgebet wırd dıe Bıtte tormuliert: ‚,Bleibe be]l unNns mIt deiner Gnade, da-
mıt WI1r das Vorbild der Heılıgen Famıuılie nachahmen‘‘. Dıiıeser Charakter
wiıird och verstärkt durch dıe Lesungen A4US dem Buch Jesus SırachA A  D O A O A E A D D | 3,2-6.12-14 WwW1e€e AUS dem Brief dıe Kolosser, wobe!l 1er vor allem aus

‚122 die Verse 1829 ausgesprochenen famılıiren Vorbildcharakter LTagen.
Dıeses Vorbildanliegen 1St gekennzeichnet durch den 1nweıls auf TömMm-

miıgkeıt, Eıntracht, Frieden un:! Liebe, zumindest, W as den Grundzug der
Gebete un! der erwähnten Lesungen betriıfft. Dıie Evangelıen, die Je ach
Lesejahren wechseln Mit 2,13-15.19—23. ‚22—4
2,41—52), geben diesen Grundzug nıcht wieder, s se1l denn, 111nl würde das

Augenmerk NUur auf Mt ZZB bzw auft 2,40 un: ‚51—>5 richten.
Trotzdem scheint CS se1n, dafß der Vorbildcharakter 1ın Richtung aut

Eıinheıt, Frömmigkeıt, Liebe, W1e€e ıh: die Lesungen un dıe Gebete nahele-
gCNM, vorrangıg 1St Dieser Vorrang soll nıcht unbedingt bestritten werden,
1aber bedarf, Ww1e iıch ylaube, einer eindeutigen, klaren Erganzung, die
durchaus auch 4A4 U den Evangelıen2 werden anı Unterbleibt
diese krganzung, dann entsteht eın einselt1g falsches Bild VO der Heılıgen
Famiılıie und dieses alsche Bild 1St ann ;„befahigt“, auch alsche Vorbildvor-
stellungen bei uUuNnsececICeIl Famıilien hervorzuruten, die sıch durch unrichtige Ide-
altorderungen alle Beteıiliıgten, vorab aber dıe Kınder un! dıe heran-
wachsenden Jungen Menschen, ‚,‚auszeichnen‘“.

Dıiese Erganzung 1U besteht erster Stelle und VOT allem darın, da{fß nicht
wırd weder 1m Unterricht, och ın der Homaiulıie, och ın den

künstlerischen Darstellungen diesem Thema als ob.das Zusammenleben
VO Josef, Marıa un!: Jesus dıe ‚„Harmonie“ schlechthin SCWESCH ware.
Dafß dies nıcht BCWESCH 1St; erg1ibt sıch nıcht 1Ur 4US der Tatsache, da{fß eıne
solche ‚‚Harmonıie““ schier menschenunmöglıch 1St und S1e menschenmög-
ıch iSt. da leidet sıcher dıe gegenseıtige treıe Anerkennung S1e ergibt sıch
vielmehr auch AaUus unseTeN Grundbekenntnis ZUT Person Jesu Christı.
Wenn WIr nämlıch ehrlich un! voll-existentiell Jesus W al VO Anfang

ganz mıt (Ott verbunden, War (Csottes Sohn, annn bedeutet das zugleich
und 1eSs ann nıcht und eindeutig werden dafß jeden

menschlichen Rahmen gesprengt hat un! dies nıcht erst 1ın der kurzen eıt
seıner eigentlichen, mess1ianıschen Tätigkeit, sondern bereıts als heranwach-
sendes ınd ınnerhalb der Heıilıgen Famliuılıie. Somıt ergibt sıch aus diesem Be-
kenntnis, dafß -  Just dadurch die selbstverständlich hıngesetzte un hinge-

W1€ hingepredigte und hinerzogene Tatsache VO der Vorbildhaftigkeit
der Heılıgen Famaiıulıie ın Richtung autf Harmonıe, Rahmenerhaltung, Harmo-
nıesicherung, ständiıge hundertprozentige Beobachtung VO  a innerfamılıiären



126 Hierarchien VO ben un! Unten, Gehorchen un: Untertanseın 1m Grunde
un: der Wurzel 1ın rage gestellt wırd Ja WIr mussen, ob WIFr CS wollen
oder nıcht, och weıter gehen un:! CI Die Heılıge Famılıe ann -
gCH der Gottheıt iıhres Sohnes al nıcht ach einer bestimmten Rıchtung hın
Vorbild seın un: ZW ar ausgerechnet ach der Rıchtung hın nıcht, ach der S1€e
‚„‚gewöhnlıch““ als Vorbild anempfohlen wiırd, nämlich, W1€ dargelegt, 1MmM
Hınblick auft vollkommene Erhaltung VO  n Frieden un Ausgeglichenheit.
Weıl der Knabe Jesus VO azaret eben ach UNSCI CII Glauben nıcht NUuUr der
Knabe Jesus VO  w) azaret SCWESCH 1ISt; Frieden und Ausgeglichenheit 1ın
seiıner Famiılie nıcht möglıch, jedentalls nıcht In der orm eınes ‚‚Dauerzu-
standes‘‘ un daraut verweısen doch SaNz eindeutig dıe Ereijgnisse der Flucht
ach AÄgypten 1m Evangelıum ach dem Lesejahr A die Prophetie des Sımeon
1mM Evangelıum ach dem Lesejahr SEr soll eın Zeichen se1n, dem wıder-
sprochen wırd“‘ (Ist denn Zahz unmöglıch, dafß sıch dieser Wıderspruch
nıcht auch manchmal In seıner Famiıilıie geregt hat?); die merkwürdige S1ıtua-
t1on der Wiıederauffindung des zwöltjährigen Jesus 1m Tempel 1im Evangelıum
ach dem Lesejahr Natürlich darf un soll 3803  ) sıch dıe besondere FEı-
genNart des 1n seıner Famılıie heranwachsenden Jesus als des Sohnes (sottes
nıcht übertrieben-extravagant-eigenartig vorstellen, enn Arın würde INnan 1ın
die gefährliche ähe mancher apokrypher Kindheitsevangelien geraten. ber
CS dreht sıch nıcht wunderliche Extravaganz, die allein die Harmonıie un
den häuslichen Frieden storen vErmMa$S. Es dreht sıch das langsame sıch
Herausprofilieren des schon 1 Knaben Jesus vorhandenen mess1ianıschen
Selbstbewulßßtseins, ohne da{fß mıt dieser Aussage schon geESsagL werden
soll seın Selbstbewußtsein 1ın Rıchtung auf Gottessohnschatt.

Wenn aber, W1€ ZESART, eıne selbstverständliche Vorbildhaftigkeit der
Heiliıgen Famiuılie auf Grund der Christologie nıcht 1n rage kommt, fällt dann
jede Vorbildhaftigkeit weg” Ist dann die Aussage des Tages- un! des Schlufß-
gebetes VO eben diıeser Vorbildhaftigkeit hınfallıg, nıcht mehr vertretbar,
nıcht mehr ‚,betbar“‘? Dıies würde ıch nıcht vielmehr möchte iıch auf
eıne Möglichkeıit verweısen, diese Vorbildhaftigkeit dennoch sınnvoll
hen, S1e gleichsam ‚retten  eb un damıt ohl auch eınen der Grundgedan-
ken dieses Festes: Gerade die Spannung, die auf Grund der Besonderheıt Jesu
1ın dıe Heılıge Famiılıe hineingelegt worden 1St un! die diese Famiılie sıcher VoO

allen anderen Famılıen, damals un —  Jetzt und 1n Zukunft, unterscheidet, B
rade diese könnte, sehr analog natürlich, ZUT ersten Besinnung alljährlich -
FeCSCH, WwW1e CS enn 1ın unseren Famıilıen mıiıt der Achtung der Eıgenart und der
Freiheit des anderen und somıt auch der heranwachsenden Kınder un: Ju
gendlichen stehe? Ob 11an sıch allzugerne un: schnell Spannungen, dıe Aaus

dieser Eıgenart entstehen ‚‚drohen‘“‘, VO als schaffen will, damıt wıeder
Harmonıie ‚„herrsche‘“‘, aber 19808 in Wıirklichkeit und 1ın der Tat „herrsche“?
der ob INan diese Spannung eben LLULI ‚3 UIN des lieben Friedens Will€_n“ gC-



rade och un: gleichsam mıiıt den etzten Krätten ertrage” der ob INan, be1 127
allen Mühen un Verdriefßlichkeiten, dennoch 1im Grunde seınes erzens und
auch seınes Kopfes ZUT Erkenntnis kommen annn 5Spannungen mussen, be]l
aller Friedensliebe und be] allem Streben AB Einheit erhalten bleiben, damıt
dıe Persönlichkeit des Jungen Menschen ZUT vollen Entfaltung komme und
spater dem eıgenen W1e€e dem Leben der anderen besser gedient se1?

In diesem Zusammenhang sel abschließend och HTr auf die rage einge-
ganNnsch, welche Faktoren mitgewiırkt haben, da{fß das Bıld VO  - der Heıliıgen
Famiılie otft eınen solchen ‚,‚Anstrıch“‘ VO absoluter Harmonisıerung, absolu-
ter Eıntracht, absolutem Frieden bekommen hat Sıcher spielt 1er die Tat-
sache eıne nıcht unerhebliche Rolle, dafß eiıne talsch verstandene Göttlichkeit
VO Jesus ın Richtung auf Idealisierung un! Perfektionierung aller Ereıignisse,
Personen un Umstände Jesus herum sıch auswirkte W1€e könnte da
anders se1ın, als dafß der intımste menschliche Rahmen tür den heranwachsen-
den Jesus, eben dıe Heıliıge Famaılıe, harmonisch sel. Daneben un S1-
cher nıcht wenıger wirkmächtig 1St auf eıne Beobachtung verweısen, die
VO Ingeborg Weber-Kellermann 1ın iıhrem großartigen Buch A DAas Weih-
nachtstest eıne Kultur- und Sozlalgeschichte der Weıiıhnachtszeit‘“‘ (Lu-
zern—-Frankfurt gemacht worden 1St S1e stellt nämlich test, ‚„dafß
das Weihnachtstest ın seıner heute verbreıteten orm eıne kulturelle Leıistung
des 19 Jahrhunderts 1St mıt seiner bürgerlichen Führungsschicht‘‘! un tführt
weıter au A Das Bürgertum mıt dem Genuß behagliıcher Häuslichkeit un:
ıntımen Famıiliensinnes hat die Formen LKEASCTEs heutigen Weıihnachtsfestes 15
bendig gestaltet. Es W ar dieses Bürgertum als ührende Sozialschicht des be-
ginnenden iındustriellen Jahrhunderts, ın dessen Schofß das Famıilienweih-
nachten aufblühte, sıch pragte 1n bürgerlichem Gefühl; bürgerlichem An-
stand, bürgerlicher Sıtte und bürgerlicher Etikette, 1n dem sıch weltweıt die
uns heute ekannten Weihnachtsfestmotive ausgeformt haben.‘“2 Gerade
diese Hınweıse sollen uns dıie 1er angesprochene notwendıge Erganzung des
Inhaltes des Festes der Heılıgen Famiılıie besonders sinnreıch erscheinen las-
SCH, damıt nıcht dieses est eiınem bürgerlich-liturgischen Tag VO famı-
härer Wohlanständigkeit un Gesıittetheit werde, denn diese orm VO Eın-
heıit, Frömmigkeıit und Frieden ann sıch sıcher nıcht auf dıe Heılıge Famılıie
berufen.

Weber-Kellermann: Das Weıihnachtstest
Weber-—-Kellermann: AA HIS 45



‚, Weıtere Anordnungen werde ıch treffen © Kor b}
UÜberlegungen Z147 Liturgieinstruktion ‚,‚Inaestimabile donum‘‘
der Gottesdienstkongregation VO Aprıil 1980

128 IIr Francoı1s Reckinger

Mıt dem Zıtat A4US$S dem Korintherbrief 1St hinlänglıch deutlich gemacht,
da{ß aufgrund der Urgegebenheıten der christlichen Religion verbindliche Be-
stımmungen seıtens der Kirchenführung betretts der Feıier des Gottesdienstes
un: iınsbesondere der Fucharistıie allen Zeıten sınd un nıe-
mand deren grundsätzlıche Legitimität un: Geltung VOT (Gsott mM1t
Gründen wırd bestreıten können. Wenn darum 1mM tolgenden neben vielem
Posıtıven einıges auch kritisch den Aussagen des 1m Titel genannten FD
kumentes DESAQT werden soll, ll dies 1ın keiner Weıse als eın Aufrut ZUT

Gehorsamsverweigerung hinsıichtlich der betreffenden Punkte verstanden se1ın
ebenso WIC 1mM zıvilen Bereich Ja auch -  JeHE: dıe EFW Steuergesetze kritisch

kommentieren, dafür durchweg dennoch nıcht AAUE Steuerstreik aufruten.
Da{ß die Kırche Gehorsamsverweigerung un Anstiftung dazu wenıger StIreNg
ahndet als der Staat,; dürfte für gesıttete Menschen eın rund se1n, ihrer
Führung eher als der staatlıchen gegenüber eıne solche Haltung den Tag
legen.

Zielsetzung der vorliegenden Arbeıt 1St CS nıcht, alle Einzelinhalte der In-
struktion untersuchen, sondern schwerpunktmäßıg Jjene herauszugreıfen,
dıe mMI1r als die bedeutsamsten erscheinen. Auft diese Weıse aßt sıch ohl
besten eıne übertriebene ange des Artikels ebenso W1€e eine weitgehende
Überschneidung miıt Veröffentlichungen anderer Kkommentatoren vermeıden.

Kritische Fragen gegenüber der Instruktion

Wenn die vorwiegend kritischen Überlegungen NnUu gleich ın der ersten

Folge des Beıtrags geäußert seın sollen, dann nıcht deshalb, weıl ıhnen bei der
Gesamtwertung der Instruktion das Übergewicht zuzuerkennen wäfre; SOMN-

ern der zeitlichen Dringlichkeıit der innerhalb dieses Komplexes
untersuchenden Meßdienerinnenfrage.

DE ILLE

Nr Der Vortrag des eucharistischen Hochgebetes 1St dem Y1le-
Ster vorbehalten, und ZW aar kraft seıner Weıihe Es stellt daher eınen
Mißbrauch ar, einıge Teıle des eucharistischen Hochgebetes VO Dıa-
kon, eiınem untergeordneten Altardiener oder VO  . den Gläubigen SpP
chen lassen. Die Gemeıinde bringt ıhre Zustimmung durch dıe
verschiedenen Handlungen ZUuU Ausdruck, dıe 1im Verlauf des eucharı-
stischen Hochgebetes vorgesehen sınd die Antworten eım Dıialog
Begınn der Prätation, das Sanctus, die Akklamatıon nach der Wandlung
un das abschließende Amen ach dem Per ıDSsuUm, welch letzteres dem



Priester vorbehalten 1ISt Gerade dieses Amen soll durch Gesang aufge- 129
TF werden; denn 1St das wichtigste Amen der ZanzCch Messe.1!

Nahezu der ZESAMLE Inhalt dieser Nummer 1St natürlıch MIt beiden Händen
unterschreıiben. Eın leichtes Schmunzeln ruft lediglich dıe Insıstenz auf

dem ‚„‚Per ıpsum““ als VO Priester alleın sprechendem Textteil hervor.
Gewifß 1St auch das sıch richtig. ber könnte nıcht ın derart geringfügigen
Dıngen der Entwicklung ıhren Lauf gelassen und dadurch die Zuweıisung des
genannten Satzes geändert werden? Kannte doch die Weısheıt der Alten den
schönen Spruch: ;,De 1nımıs 11O praetor‘ Man annn mıt allem C
TEn auch übertreıben, selbst miıt der dorge eınen geordneten Gottesdienst.

Dıies mehr, als VO Inhalt des iraglıchen Textteiles un: seıiner Stel-
lung im CGGanzen her nıchts dagegen spricht, seine Ausführung der Gesamtge-
meınde übertragen. Ja, 1in manchen Kırchen Mag dies nıcht Unrecht als
die Voraussetzung dafür betrachtet worden se1ın, dafß die Versammlung ber-
haupt den Eıinstieg indet, das Amen anständıg sprechen oder S1N-
sCH Jjenes Amen, das doch, w1e die Instruktion lobenswerterweise er-

streicht, VO überragender Bedeutsamkeıt 1St Dem VO ıhr empfohlenen be-
un ftejerlicheren Sıngen gerade dieses Amens (mıt reicher ausgestal-

un: dennoch leicht sanglıchen Melodien) bleibt iın den meısten uUuNseIer

Gemeinden ErSE der Weg bereıiten.
Außer dem Jetztgenannten 1nweIls verdient 1n dem zıtlerten Abschnitt der

Instruktion VO allem die ErNEUFE Aussage Beachtung, da{ das Sanctus aut
gleicher Ebene mıiıt den Dialog-Antworten, der Akklamatıon und dem Amen
Gemeinderuf 1St. Wırd INnan sıch 1U endlich auch 1n uNserm Sprachgebiet all-
gemeın der Schlufstolgerung durchringen können, dafß mehrstimmige Sanc-
tus-Vertonungen, die eıne Beteiligung aller Anwesenden ausschließen, für den
Vollzug der FEucharistiefeier unbrauchbar geworden siınd?

Welches Brot, z ieviel Weıin®

Nr Dıie aterıe für dıe FEucharıstie Das rot dartf ach der
Tradıtion der SaNZCN Kırche NUr 4Uus Weızen bestehen und mu ach
der Tradıtion der lateinıschen Kıiırche ungesauert se1n. egen des Z61=
chencharakters soll dıe aterıe für die Eucharistie ‚ als wirkliche Speise
erscheinen‘‘. Dıies 1st ın bezug auf die Festigkeıt des Brotes verstehen
un nıcht auf seıne Form; letztere mu{ vielmehr bleiben, Ww1e€ 65 dem
überlieferten Brauch entspricht Die Zubereitung des Brotes erfor-

Der Text der Instruktion wırd 1er un!| 1M tolgenden ın Anlehnung dıe VO Rom her miıtge-
lieferte deutsche Übersetzung zıtıert, mMı1t Abweichungen jenen Stellen, denen S1e verbesse-
rungsfähig erscheınt.

AUm Banz Geringfügiges kümmert siıch der Vertreter des Gesetzes nıcht.“‘

A  E E E



dert umsichtige Sorgfalt, damıt aufgrund seıner Herstellungsart dıe der130
Fucharistie gyeschuldete Ehrfurcht keinen chaden erleidet, dıie Bre-
chung 1in würdıger Weıse geschehen kann, nıcht allzu viele Bruchstück-
chen entstehen und beim Essen das relig1öse Empfinden der Gläubigen
nıcht verletzt wiırd NT 14 Man achte darauf, LLUT

viel Weın konsekrieren, W1€ für die Kommunıuon notwendig 1St

Angesıichts dieser detaıillierten Anweıisungen annn 1119  ' sıch Iragen, ob nıcht
auch jer des Guten zuvıel wurde un ob, falls das alles wirklıch
wichtig 1St, Jesus selbst beim Abendmahl nıcht einıge Fehler gemacht hat

wirklıch darauft geachtet hat, eın TOLT kaufen, bei dessen Brechen nıcht
allzu viele Stückchen abfallen? Und W as heißt das; daf das Essen dieses BrOo-
Fe>S das relıg1öse Empfinden der Gläubigen nıcht verletzen soll? Soll sıch
etwa Ende doch nıcht W1€ richtiges OL ausnehmen, das INan dann _-

gemäls auch ı{St W1e€e jedes andere Brot? Sollte zes das Empfinden der
Gläubigen verletzen, würde S1e das storen, W as Jesus eingeführt un
uns mMi1t seinem ‚Nehmt und efßSt wıederholen aufgetragen hat
Müdßte dann nıcht viel eher das Empfinden der Gläubigen UuMerZOSCNH WCI -

den?
Mıt iıhrer Aussage 7G OYM des Brotes unterstreicht un! verdeutlicht dıe

Instruktion eıne 1ın etzter Mınute® 1n dıie ‚,Allgemeıne Einführung AB RO-
mischen Meßbuch“‘ eingefügte restriktıve Klausel;, wonach bei allem Bestre-
ben, Yrot W1€ Yrot aussehen lassen, dennoch die herkömmliche orm
halten bleiben sol] (Nr 285)

Wıchtiger ware I11. SCWESCH, darauf insıstıeren, dafß die Forderung
der ‚,Allgemeinen Eınführung“‘, dıe aterıe der Eucharistieteier herzustel-
len, da{f INan S1€ ‚„tatsächlıch als Speılse erkennt‘‘, un! die 1m Zusammenhang
damıt empfohlene Aufwertung des Brechungsritus und des Verteıilens der
auseinandergebrochenen Stücke überhaupt erst eiınmal überall ZUrTr Kenntnıis

und 1n die Tat umgeseLzZt würde Da{( eiınem derart sekundären
Brauch W1€ dem der orm des Brotes nunmehr Gesetzescharakter zukommen
soll, muf{fßs auch den UÜbersetzer überrascht haben; enn schwächt dıe dies-
bezügliche Aussage wenı1gstens tormal ab, ındem lediglich teststellt, da{fß dıe
orm 3 3O bleibt w1e bisher‘“‘ dort das Orıgmal verlangt, da{fß S1e AN1O,
leıben mu s“ (;,1ta debet manere).

Man wırd nıcht fehlgehen, WEn I1a  - den Grund dieser .restriktiven Be-
stımmungen 1n der Rücksichtnahme autf e  Jene Geistlichen und Gläubigen sıeht,
dıe nıcht NUrTL, mıtunter nıcht eiınmal hauptsächlich gegenüber wirklich glau-
bensgefährdenden un kirchenzersetzenden Tendenzen (wıe eLwa2 die 1n der

Vgl Lengeling, Dıie CC Ordnung der Eucharistieteier. Allgemeine Einführung ın das
Römische Meßbuch. Endgültiger lateinıscher und deutscher Text, Einleitung und Kommentar,
unster 21 9/1 399



zweıten Folge des vorliegenden Beıtrages erwähnenden ‚schwerwiegenden 131
Mißbräuche‘‘) 1ın Frontstellung gehen, sondern auch und VOT allem Je-
HCI Retormen autbegehren, dıe 1n der oroßen Tradıtion der Kıiırche bestens
begründet sınd S1€e 1U aber aufgrund eıner restriktiven Eınzäunung die-
SCI Reformen uhe geben werden, darf mMI1ıt Recht bezweıtelt werden.

Auf jeden Fall STFEn un sollte (nach dem kanonistischen Prinzıp ‚‚Odiosa
SUNT restringenda‘“‘ ‚, Wıderliches 1St einzuschränken‘‘) U auch die Restrik-
t1on ıhrerseıits yestriktiv ausgelegt werden. In eiınem durchaus och vertre-
tenden mınımalen Sınn bedeutet S1e ledıglich, dafß die grundsätzlıich runde
orm erhalten bleiben mufs, nıcht 1aber das veometrisch exakte Rundseıin un!
nıcht das Gepreßßtseıin, da{ß das eucharistische YTrot sehr ohl eiınem NOT-

malen runden Brötchen oder einem kleinen runden Brotlaıib ahnlıch sehen
könnte soweıt das 1m ungesauerten Zustand mögliıch 1St
art daran anknüpfend der Wunsch un dıe Hoffnung ausgedrückt se1n,

dafß die lateinısche Kirche nıcht für immer be1 der Vorschrift des Ungesäauer-
ten verharren wırd un: WIr oder uUuNsere Nachtftahren e1nes Tages für die
Messe problemlos Jenes TOt gebrauchen können, VO dem WIr uns auch

1im Leben ernähren?
Was die enge des konsekrierenden Weines betrifft die rage stellt

siıch ausschließlich bei orößeren Konzelebrationen un bel der Kommunıiıon
SaNZCI Gemeıihinden beiderle; Gestalten wırd jeder vernünftige Mensch
natürlich 1Ur ungefähr 1e] vorsehen, Ww1€e voraussıchtlich gebraucht wırd
ber W1e€e be] der Vorbereitung eınes jeden anderen Mahles wırd GT denken,
besser zel als WENLE. ESs ware schade, WE durch den
Hınweıis der Instruktion der ohnehın weitgehend beobachtenden nsıtte
Vorschub geleistet würde, Kelch T: nıppen, ANSTALTE wiırklıch daraus

trinken. Besser hätte das Dokument ohl getan, die eintache (und auch
1im Leben übliche) Art NCNNECNN, w1e INnan problemlos eıne OrO-

Kere Menge übriggebliebenen Weınes sumıeren aln iındem INan den Kelch
den unmıttelbar umstehenden Gemeindegliedern (ın GESIETr Lıinıe also den
Meßßdienern un: gegebenentalls den Kommunionhelfern) eın 7zwelıtes Mal dar-
reicht.

Das Kelchwort Jesu: och ımmer nıcht ZUANZ ‚„„freigegeben‘‘!
Nr Was den Empfang der Kommunion beiden Gestalten -
geht, beachte INan, W as die Kırche bestimmt hat uch die Bi-
schofskonferenzen un die Ordinarien sollen ber dıe derzeitig gelten-
den Normen nıcht hinausgehen: die Gewährung der Kommunıion
beiden Gestalten soll nıcht unterschiedslos erfolgen, die Feıiern seıen

TENZL; die Gruppen schließlich, die diese Erlaubnis erhalten,
selen umschrieben, ohl geordnet un homogen.



Dieselbe restriktive Tendenz also hıinsıchtlich der Kelchkommunion. Wıe132
konnte Jesus auch 1Ur unvorsichtig se1n un eintach ‚Nehmt un
trinkt!‘‘ Da{ß auch die Kommuniıion blofß eıner Gestalt gültig 1St be-
zweıtelt heute ohl nıemand mehr, der aANnsoOoNsten den katholischen Glauben
hinsıchtlich der Fucharistie teilt. Miıthin hat auch ®  jener Umstand bestehen
aufgehört, der tür dıe Kırchenführung Zr eıt der Retormation eınen etzten
Endes ZW ar unguten, iımmerhin 1aber doch respektablen un: ernstzunehmen-
den Grund abgegeben haben INAS, den Laienkelch nıcht zuzugestehen: weıl
dies damals dahingehend hätte miıifßßverstanden werden können, als se1 die 1ın
den Jahrhunderten davor blofß einer Gestalt empfangene Kommunılion
ach dem nunmehrigen Datürhalten der Kırche ungültıg SCWESCH.

Gewilß, auch heute werden die wenıgsten dafür plädieren, in der Grofsge-
meınde bei jeder Eucharistieteier auch den Kelch anzubieten allein schon

der daraus resultierenden Verlängerung des Gottesdienstes. ber INa

hätte eıne einfache, leicht behaltende un tlexible Regelung gewünscht,
eLtwa2 des Inhalts: Kelchkommunion für alle eilnehmer dringend empteh-
len beı allen hochfestlichen Gelegenheiten; immer möglich für Jjene Teilneh-
INCT, die aufgrund eınes persönlichen religiösen Anlasses der Feıier beson-
deren Anteil haben; immer möglıch für alle Teilnehmer 1n kleineren Gemeınn-
schaften. S1€, WEIN1LN S1e möglıch ISt, auch tatsächlich angeboten werden
soll, ware abhängig machen VO  } der rage, ob die betreffende Gemeınn-
schaft daraut vorbereitet wurde un: demzufolge be] ıhr eıne entsprechende
Erwartungshaltung vVOrausgeSseLZLt werden annn Vor allem aber hätte INna  ® VO  3
eıner Liıturgieinstruktion sollen, da{ß S1€e die Durchführung eıner sol-
chen Vorbereitung verlangen un das gelegentliche Angebot der Kelchkom-
munıon iın den zahlreichen Gemeınden, 1n denen 1ın dieser Richtung bisher
überhaupt och nıchts geschehen 1St; WEn nıcht vorschreıben, doch ach-
drücklichst empfehlen wuüuürde.

Was Frauen alles dürfen
Nr 18 Bekanntlich o1bt C eıne Reihe VO Aufgaben, die die
TAall in der lıturgischen Versammlung übernehmen kann, W1e€e etwa die
Lesung des Wortes Gottes un! das Sprechen der Intentionen beim Für-
bıttgebet. Frauen ist 65 jedoch nıcht geSstaLLEL, die Funktionen des Ako-
Iythen oder des Mef{ißsdieners auszuüben.

Seıner Wiıchtigkeit tür die nachfolgende Untersuchung se1 der letzte
Satz auch 1mM lateinıschen Orıginal angeführt:

Non en mulı:eribus licet INUuNera obire acolythi SC  e ad altare m1n1-
strantıs.



wWwel Aspekte sınd 1n der Diskussion dıiese Aussage unterscheiden: 133
die Stellung der Tau in der kirchlichen Gemeinschaft insgesamt un: die be-
sondere rage der Mefsdienerinnen.

Durften WIr nıcht hoften, endlich jenes Stadıum überwunden haben, ın
dem den Frauen eıgens erlaubt werden mußte, damıt CS ihnen ebenso
WwW1e€e den annern zustand? Damıt soll keine Lanze für die Weıiıhe VO Frauen

den Führungsämtern gebrochen selin. Denn da geht s nıcht die rage
nach ‚‚erlaubt‘‘ oder ‚,nıcht erlaubt  CC sondern 6S Z1bt sehr respektable theolo-
gische Gründe, aufgrund des Stifttungswillens Jesu, W1€e ET uns 4U5 Schriftt und
Überlieferung ekannt ISt. dıe Galtigkeit der Weıiıhe VOoO  — Frauen 1ın rage
stellen. Wo diese jedoch nıcht mi1t moralıscher Gewißheıit teststeht, darf eıne
entsprechende Weiıhe MLE Sıcherheit nıcht geschehen. Das hat mMiI1t Diskrimi-
nıerung nıchts Iu  =) Die Weihe 7AU% Führungsamt dart n1ıe als eıne Befrie-
digung persönlicher Wünsche und Ansprüche verstanden, sondern immer FFRÜLT.

7 E Wohl der Allgemeinheit her gesehen un! werden. Und dieses
verbietet entschieden, Weıiıhen erteılen, die möglicherweise ungültig sınd
un! darum die Ungültigkeit eıner Menge anderer sakramentaler Handlungen
ach sıch zıehen könnten.

ber all das, 1MmM Text der Instruktion geht, hat MI1t der SCHANN-
ten, theologisch eiNZ1g relevanten rage nıcht das geringste eiu  5 Dıie Dıen-
Ste, die CS sıch da handelt, stellen ın keiner Weıse dem Weıheamt vorbe-
haltene Führungsfunktionen dar Deshalb sollte den Frauen 1n diesem Bereich
nıchts e1gens „erlaubt- werden, sondern iıhnen VO vornehereıin aufgrund
ihres Menschseıns und Christseins dasselbe zustehen W1e€e den annern.

Was spezıell die Mefßdienerinnenfrage betrifft, mu{fß jedem das Herz weh
tun, der iın den etzten Jahren Junge Mädchen 1ın diese Funktion eingeführt
oder auch 1U mıt angesehen hat, W1e vorzüglich sS1€e sıch tür eınen solchen
Tischdienst eıgnen, welchen FEiter S1e bei der Erfüllung iıhrer Aufgaben den
Tag legen un:! welch Zute geistliche Früchte sıch aus ıhrem Mitwirken 1n die-
SC Bereich des kırchlichen Lebens ergeben können und Wenn CS U da-
ach aussıeht, als müfßten diese schönen Ansätze entweder 1m Keım erstickt
oder aber 1m Zustand der [legalität weıterentwickelt werden.

Besser mülfste HIa der bewußten Illegalıtät. Denn sıch tührt dıe
Instruktion ın diesem Punkt W1e auch durchwegs nıchts Neues eın,
sondern ruft eıne rühere Bestimmung 1n Erinnerung, nämlich die Nr der
‚‚Drıitten Liturgieinstruktion“‘ ( Ernturgicae instauratiıones‘‘) der (sottes-
dienstkongregation VO ber solange dazu nıchts EerNECUt verlau-
LEtE., konnte INa  - Gewiı1issens annehmen, dafß der Ausschlufß der Frauen

Enchirıdion Documentorum Instaurationiıs Liıturgicae &A 973), he V Kaczynski, Tu-
rın 1976 (1im tolgenden zıtiert: Enchirıdion), Nr. 2180



134 VO Altardienst aufgrund ıhrer 1973 erfolgten Zulassung ZU Kommunilon-
spenderdienst® hıinfallıg geworden sel.

Nachdem CS ın der Instruktion 1U 1aber anders steht, scheıint CS —

forderlich, sich eıne kurzfristige LOösung bemühen, die die autblühende
Mefdienerinnenarbeıit vorläufig VOTL dem Untergang oder dem Zustand der I
legalıtät bewahren VEIINAS. Als BHSEES konnte INan diesem Zweck
eıne ıberale Interpretation der einschlägıigen Aussage der Instruktion denken.
Um eıne solche hat sıch lobenswerterweıse die Deutsche Bischofskonterenz ın
iıhrer diesbezüglichen Anfrage ihre Liturgische Kommıissıon bemüht. Le1i-
der meıne ıch allerdings nıcht, dafß die darın angedeutete Lösung mıiıt
Gründen VErTTLFEEIEeR werden kann, wonach sıch 1m Text der Instruktion Ü

die bloße Bestellung zA 0R Akolythat handeln könnte. Denn eınerseıts
heifßt Or ausdrücklich: 953 vel ad altare mınıstrantıs‘“. 35 altare M1nN1-
strans‘‘“ bedeutet aber 1MmM Zusammenhang nıchts mehr un:! nıchts wenıger als
‚,Mınıstrant““ oder ‚,Mefßdiener‘‘. Und andererseıts wırd nıcht dıe Bestellung
Zzu Akolythen den Frauen untersagt, sondern das Ausüben seiner Funktion:
also as, W 4ds der Meftdiener LU Denn dafß Ian ‚‚Ausüben der
Funktion des Akolythen‘“‘ nıcht eLtwa dessen Vorrecht, die Kommunıon
spenden, verstehen kann, erhellt aus der Tatsache, dafß dieses Frauen Ja sehr
ohl übertragen werden kann; demnach ann 65 sıch hıer eben NUur die
Altardienstfunktion des Akolythen handeln.

Von Kanonisten wurde demgegenüber dem Vernehmen ach vorgeschla-
SCH, entsprechend dem bereıts erwähnten Prinzıp ‚,‚Odiosa SUNT restringenda‘“‘
den Ausdruck ‚‚mulıeres‘‘ (Frauen ENQ fassen, dafß die ‚„ puüchaes (Mäd-
chen) nıcht das Verbot tielen. Allein eın Blick auft dıe VO der IA
struktion ın diesem Zusammenhang ausdrücklich zıtierte drıtte Liturgiein-
struktion ze1igt, dafß auch dieser wohlgemeınte Versuch Z Scheitern A
teılt 1St Denn Ort wiırd ‚‚mulieres“‘ durch eıne Klammer verdeutlıcht, 1ın der
Mädchen TIHNEH miıt verheirateten Frauen und Ordenstrauen aufgezählt
siınd

Treffender scheint der 1nweIıls darauft se1n, dafß die A eıt VOI-

lıegende Gesetzgebung hinsıchtlich des Mitwirkens der Frauen beim CGottes-
dienst In sıch widersprüchlich 1St Die überlieferten Regeln, auf die sıch die
dritte Liıturgieinstruktion (von beruft, schließen Frauen sStreng
IN nıcht ormell un:! direkt VO Messedienen AaUs, sondern verbieten ıhre
Anwesenheit ım Altarraum während eiıner lıturgischen Handlung. Durtten
Frauen doch als ‚‚mulıieres respondentes longe‘“‘ herkömmlicherweise alle
Funktionen des Mınıstranten wahrnehmen, die eıne solche Anwesenheit nıcht
ertorderten: antworten, schellen, Rauchtafß un Segensvelum Eıngang
ZAH Altarraum anreichen

Instruktion ‚‚Immensae Carıtatıs““ der Sakramentenkongregation VO 29 LD Enchiri-
dion, Nr J0 7



Dıieses Verbot aber 1St durch eıne Reihe HC WVEDGTr Verfügungen ınzwischen 135
unbezweifelbar aufgehoben. Denn: a) ach der sehr restriktiven dritten S
turgleinstruktion selbst® dürfen dıe Bischofskonferenzen erlauben, da{ß
Frauen VO Altarraum 4aUS die Lesungen vortragen. Entsprechend der ACHS
gemeınen Einführung AB Meßbuch, Nr 49, dürten Männer und Frauen
terschiedslos TOot und Weın FAUE Altar bringen und damıt den wichtigsten
aller kte vollziehen, die ZU Messedienen gehören können. C) Dreı Jahre
ach der drıtten Liturgieinstruktion (von der Gottesdienstkongregation) -
scheint die Instruktion ‚,‚Immensae Carıtatıs“‘ (von der Sakramentenkongrega-
t10n), die Männer un:! Frauen unterschiedslos als Kommunionhelfer beauf-
tragen erlaubte.7 Damıt W arlr das herkömmliche Prinzıp des Ausschlusses der
Frauen VO Altarraum vollends aufgegeben un ihnen eın Dıiıenst übertragen,
der den des Mefßdieners Bedeutsamkeit un! Niähe z Wıiıirken des Zele-
branten be] weıtem übertraf. Allen vernünftigen Menschen mulfite s darauf-
hın unmöglıch erscheıinen, den Ausschlufß der Frauen und Mädchen VO

Altardienst och länger aufrechtzuerhalten; ıhnen den geringeren Dıienst
verweıgern, da iıhnen VO  } Rom her der höhere ZESTALLEL wurde; der e1n-
schränkenden Bestimmung VO 1970 festzuhalten, da die VO  5 1973 weıtaus
mehr als das dort ZuUur rage Stehende zugestand, Ja, da mıiıt letzterer die Kır-
chenführung sıch endlich azu durchgerungen haben schien, mıt Aus-
nahme der Weiheämter keinerle1 Unterschied mehr zwischen annern und
Frauen machen.

Angesichts der Verftfügung 1St 188808 Kanonıisten un:! Theologen
die rage richten, a) ob eıne ıIn sıch dervart widersprüchliche un VO daher
der Ordnung der Vernunft wıderstreitende Gesetzgebung 1m Gewı1issen VOCI -

pflichten RE (das Urteıl,; dafß dies nıcht der Fall ISt, dart sıcher nıemals
leichtfertig und VO  } eiınem oder wenıgen Betroffenen iıhren eigenen Gun-
Sten 1m Alleingang getroffen werden!) un:! ob nıcht für die Kirche jener
Länder, die selt 9/3 stillschweigender oder ausdrücklicher Zustim-
INUuNg ıhrer Bischöftfe mıiıt derart und vernünitigen Gründen die eru-
fung VO Mefßdienerinnen tür legitim gehalten haben, ein ausgesprochener
Fall VO  3 Epikie vorliegt, aufgrund derer S1e ıhre Entscheidung einstweılen
aufrechterhalten dürten.

Allerdings können derartige Überlegungen 1ın jedem Fall NUur eıner VOI-=-

läufigen Zwischenlösung führen. Auf die Dauer sollten WIr den Altardienst
der Mädchen nıcht 1n eiınem Zustand der Rechtsunsicherheit un! der Z
mındesten standıg anzweıtelbaren und angreiftbaren Legalıtät belassen wollen.
Zudem mu{ c uns Ja darum gehen, nıcht BEREIS: die Mef{fdienerinnen Ge-
WwI1ssens erhalten, sondern ın der Kırche Sanz allgemeın dem Prinzıp der
Gleichstellung VO Mann und TAau mıt Ausnahme der Weiheämter FAHR

(oben Anm 4)
Vgl ben Anm



136 Durchbruch verhelten. Als Etappe könnte INnan 1es FE Not, ahnlıch
der Handkommunion, als Sonderregelung für Jjene Länder anstreben, ın de-
NEeN selit 1973 Mädchen als Mef$dienerinnen eruten wurden, selbst WeNn dıe
Gesamtkirche VOrerst och nıcht nachzıehen wurde.

ESs oibt diesem Ziel einen falschen Weg den der Auflehnung un: des
Ungehorsams, der (3Oft nıcht gefallen ann un! sıch darum 1mM Endeffekt
nıemals auszahlen wırd. Und Z7wel richtige, dıe beide gleichzeitig
werden mussen: den des intensıven Gebetes, das VO  - allen diesem Anlıegen
interessierten Gläubigen, VOT allem aber VO den Mef{fßtdienerinnen selbst, VO

ıhren männlichen Kollegen und Freunden ebenso W1e€e VO ıhren Seelsorgern
1n Demut, Ausdauer un:! Vertrauen praktızıeren ware; und den des dırek-
Ffen Gespräches ML dem aps Ihieses sollte Zuerst VO  - den gro/sen Mefsdie-
nerınnen selbst, Eınsatz iıhres SaNZCH Charmes un: ıhrer Überzeu-
gungskraft, mi1t Unterstützung seıtens ıhrer männliıchen Kollegen un!
Freunde geführt un anschließend VO  - den Bıschöfen fortgesetzt werden. Sınd
WIr doch ZUrTr eıt ın der glücklichen Lage, eınen Papst haben, der den
Jugendlichen direkten Zugang hat, und umgekehrt.

Sollte selıne klare Willensbekundung dann tür den Fortbestand der Mefs-
dienerinnen negatıv austfallen, müftten WIr auf dıe Aufnahme weıterer Mäd-
chen diesem Dienst einstweilen verzichten, die bereıts aufgenommenen e
doch aufgrund der Epikie bıs PE normalen Abschlufß ihrer Lautbahn weıter
amtıeren lassen. Wır sollten allerdings auch dann, be] aller gläubig-gehorsa-
ILLE Annahme einer solchen Entscheidung, das gezielte Beten ıhre i
rücknahme nıcht aufgeben.

(wird fortgesetzt)

Am Tag, den Man Sonntag ennt, iindet eiıne usammenkunt aller die In
Städten oder auf dem an wohnen e] werden die Denkwürdigkeiten der
Aposte!l oder die Schritften der Propheten vorgelesen, solange ublıch ist Hat
der orleser haält der Vorsteher eine Ansprache, worımın acn-
ahmung all dieses uien ermahnt und autffordert annn stehen wır alle auf und
senden Gebete mM Und Wenn das eien eendet Ist, wird Brot, Weırn und
Wasser ner  racht Der Vorsteher spricht mMiıt aller ra Gebete und ank-

un das olk stimmt elin, indem „Amen  L, Ssagt Darauf findet die
Ausspendung un Entgegennahme der Eucharistie) jeder erhaält seınen
el VOT)] dem Gewelhten; den bwesenden aber wır urc die lakonen g —
Hracht

Am Sonntag nalten wır alle gemelInsam die Zusammenkunft, we!1ıl der
Tag ist, dem ott die Finsternis und den Urstoff umwandelte und die Welt
rschuf, und we!Il diesem Tag esus ristus, Erlöser, VOT] den oien
wieder autferstanden ıst

Aus Justıin der Märtyrer, Apologie



Geme1lnsame kırchliche Irauung 1ın eıner katholischen Kırche
Beteiligung des evangelischen Pfarrers

Dr Heinrich Plock, Dr Klemens Rıchter

‚„Die Feıier der Trauung ın den katholischen Bıstümern des deutschen 137
Sprachgebietes“‘ 1St 1n mancherlei Hınsıcht ergänzungsbedürftig, * soll
S1€e den Anforderungen pastorallıturgischer Praxıs heute vollaut genügen. “ Eın
besonders empfindlıcher Mangel besteht aber darın, weder Richtlinien
noch Texte für den Fall angeboten werden, daf dıe Eheschliefßung eınes be-
kenntnisverschiedenen Brautpaares entweder 1n der evangelıschen Kirche
ter Beteiligung elınes katholischen Pftarrers oder ın der katholischen Kirche

Beteiligung eınes evangelıschen Ptarrers vorgesehen wırd AMAT: besteht
dazu eıne verbindliche UÜbereinkunfrt zwischen der Deutschen Bischotskonte-
61}27 un! dem Rat der Evangelischen Kırche 1ın Deutschland, die 9/1
dem Tıtel ‚,‚Gemeınsame kirchliche Franunsss veröffentlicht wurde. och
konnte diese Vereinbarung diesem Zeitpunkt lediglich aut der Trauungs-
ordnung der Collectio Rıtuum VO  a} 1950 tußen, iın die ‚,‚aber das eıne oder
dere Element 4US$S dem März 969 veröffentlichten Irauungsrıtus des
nachkonziıliaren Rıituale Romanum‘‘ eingefügt worden WAar, der allerdings
damals 1n deutscher Fassung och Sar nıcht vorlag. Daher wurde sogleich
vorausschauend angemerkt: ‚,Die genannten UÜbernahmen bedeuten keine
Vorentscheidung für die VO der Deutschen Bischofskonterenz approbie-
rende allzgemeine Trauungsordnung.“‘®

Inzwischen sınd sechs Jahre 1Ns Land aNSCHL, se1lıt die erwähnte TIrau-
ungsordnung approbiert 1St, doch o1bt S1e 41758 1n der ‚‚Pastoralen Einführung“
den 1nwels: ‚, Wünschen konfessionsverschiedene Brautpaare die Trauung

Assıstenz der Geıistlichen beıider Kontessionen, sınd die VO den Bi=z
schöten mı1t den betrettenden Religionsgemeinschaften vereinbarten Sonder-
regelungen beachten.‘‘® ber gerade diese Sonderregelungen o1bt
Eınbeziehung der tür den Bereich der Deutschen Bischotskonfe-
TEHZ bıs auf den Tag nıcht, da{fß für diesen Fall der Eheschließung, zumın-
dest für den praktischen Vollzug des Gottesdienstes, eıne weıtgehende Unsı-
cherheit besteht.

Dıies oilt auch 1n gewIlsser Weıse für die chweiz. war wurde Ort miıt
‚‚Gutheißung des Beauiftragten für Liturgıie der römisch-katholischen Bı-
schofskonferenz der Schweiz“‘ schon 1973 eıne ‚‚Ökumenische Trauung“‘
durch ‚„die evangelisch-katholische Arbeitsgemeinschaft tür Mischehen-Seel-

Approbiert Z 19/4
Vgl azu erst Jüngst: Probst, Stärker pastoral ausrichten. Wünsche eın Trauungs-

rıtuale: Gottesdienst 14 (1980) 105 tt
Eıne austührliche Hılfe mıiıt Vorschlägen für alle liturgischen Elemente bietet: Rıchter,

Plock, Probst, Die kirchliche Trauung. Werkbuch für die pastoralliturgische Praxis; Freı-
burg 1979

Ordnung der kırchlichen Trauung tür kontessionsverschiedene Paare Beteiligung der
Ptarrer beider Kırchen, Regensburg-Kassel ES/1, schon 1n Au 1977

Hınweise, eb:
Pastorale Einführung Nr 2 9 vgl auch Nr 26 un! 28, in: 15+



138 der deutschen Schweiz‘‘ mıt dreı ormularen herausgegeben. / och
wurden darın ‚‚bewuft keine Formulare gestaltet, dıe entweder 195688 1ın der —

tormierten oder 1Ur ın der römisch-katholischen oder cOhristkatholischen Kır-
che verwendet werden können‘‘.8 Zudem haben diese ormulare ‚„‚den Cha-
rakter VO Versuchen‘‘. S1e nehmen also nıcht das CUuE&E katholische Trauungs-
rıtuale ZU Ausgangspunkt für eıne Trauung durch den katholischen Pfarrer

Miıtwirkung eınes evangelischen Pfarrers.
Lediglich ÖOsterreich hat durch die Liturgische Kommuissıon tür Österreich

979 eıne ‚„‚Ordnung der kırchlichen Irauung konfessionsverschiedener Paare
Mitwirkung der Pfarrer beıider Kirchen‘“‘ 1n Übereinstimmung mi1t der

Gemischten Katholisch-Evangelischen Kommuıissıon ÖOsterreichs und der
ÖOsterreichischen Bischofskonferenz herausgegeben,? dıe für die ‚„‚katholısche
Trauung Mıtwirkung eınes evangelischen Pfarrers‘‘ 10 konsequent VO

Trauungsrituale, also der ausgeht. Diese Ordnung könnte durch-
aus als Grundlage für die anderen deutschen Sprachgebiete gelten; Ja ohne
Änderungen übernommen werden, die jeweılıgen evangelıschen Partner
zustimmen.
alt INan sıch 1n Deutschland weıter dıe UÜbereinkunft VO 197111

mussen alle iınhaltlıchen un textliıchen Mängel dieser inzwischen taktısch
anachronistischen Ordnung ın aufSwerden. Zudem weıcht 1L1all

dann erheblich VO der iın der Gemeinde längst eingeführten und 1U11-

mehr gewohnten Trauungsform 1b Praktisch hat 18808  . dann für die Irauung
1im Unterschied allen anderen Sakramenten Zzwel verschiedene Rıten, wobel
der eıne sıch durch die Neuordnung schon außer Kraft ZESELIZL 1St Wıiırd
aber zugrundegelegt, vermiıft 111a jeden 1nweIls darauf, WwW1e enn 198808  .

der evangelısche Pfarrer 1n die katholische Eheschließungsteier einbezogen
werden könnte.

Aus den genannten Gründen überrascht nıcht, dafß selit dem Erscheinen
der ‚,Gemeınsamen kırchlichen Irauung“ verschiedene Verbesserungsvor-
schläge veröffentlicht wurden, dıe teıls auf eıne Weıterentwicklung hın AT

‚‚ökumenischen Trauung“ abzıelen, teıls eıne Überarbeitung der bestehenden
Ordnung anstreben. Zur letztgenannten Richtung sınd auch UWSeEr€e detaillier-
ten Vorschläge zählen, die bereits 19/1 publiziert wurden und dabe! den
och nıcht für den deutschen Sprachbereich approbierten rdo celebrandı
matrımonıum VO März 969 YANES Grundlage nahmen. 1? 1973 wurde —

Zürich 1973 Vgl azu Arx;, Angebot tür dıe Trauung bekenntnisverschiedener Paare:
Gottesdienst (1973) 129 tf

Ebd
TLexte der Liturgischen Kommuissıon für Österreich, Heft (insgesamt Seıten).
Ebd 928

11 Vgl ben Anm
12 Plock, Probst, Rıchter, Dıie Feıer der Trauung. Texte für ITrauungsmessen und Ehe-
schließung, Essen 197 2327139



dann die ‚‚OÖOkumenische Trauung“ ın der Schweiz herausgegeben. Im Jahr 139
darauf veröffentlichte das Erzbistum Freiburg eıne mı1t der Evangelischen
Landeskirche 1ın Baden und anderen kirchlichen Gemeinschaften dieses Rau-
15 vereinbarte zusätzliche Ordnung eıner Gemeılnsamen kırchlichen Irau-
ung. !* Die Okumenereferenten 1ın 1e] hatten schon eıne Weıterent-
wicklung der Gemehnnsamen kırchlichen Trauung veröftentlicht, !S die S1e Spa-
Neif annn 1n Angleichung ın eıner Neufassung vorlesten.*® Dafß 1eSs
Thema weıterhiın aktuell bleibt, zeıgen weıtere Veröftentlichungen, !7 VOF al-
lem dıe Behandlung 1im Liturgischen Jahrbuch, wobe!I eın Mitglıed der Litur-
giekommissıon der Deutschen Bischofskonterenz davon ausgeht, dafß die
(Gemenmnsame kirchliche Trauung VOL eıner Neuauflage und entsprechender
Anpassung stunde. 18 Irotz dieses 19477 publizıerten Votums, das sıch
mıt Gründen dafür einsetzt, die generelle Vereinbarung VO 1971 be1i-
zubehalten also 7wel Formulare, elnes für die Trauung ın eıner katholischen
Kırche und eın weıteres für die Trauung 1n eıner evangelıschen Kırche, und
damıt 7We]1 jeweıls konfessionell gepragte lıturgische Ordnungen, W1€ S1e
‚9838 ın ÖOsterreich gelten hat sıch bıs heute mMı1t der rühmlichen Ausnahme
VO ÖOsterreich ernsthaft auf diesem Gebiet nıchts

Zunächst W arlr CS ÜEHHSSF® Absıcht, tußend auf den geNaNNTtEN Verbesserungs-
vorschlägen das Modell eıner ‚,‚Gemeınsamen Irauung“‘ miıt allen zugehörıgen
Texten ın HSE ICH)] Werkbuch?!? vorzulegen. Dıie Intormatıon VO eıner -
mıttelbar bevorstehenden Veröffentlichung eıner angepaßten Neuord-
NUuNns 1eß unls davon Abstand nehmen. Da dies aber für den Bereich der
Deutschen Bischofskonferenz och immer aussteht, soll mıt diesem Beıtrag
die drıngende Notwendigkeıit eiıner unerläßlichen Neufassung der ‚‚Gemeın-

kirchlichen Trauung“ entsprechend dem Beıispiel Österreichs be-
tOnNt un! eErANeuUt werden. Selbstverständlich annn N sıch dabe!] 1L1ULI

eınen Vorschlag für dıe Irauung 1n eıner katholischen Kirche Bete1-

13 Vgl ben Anm
Gemehnnsame kirchliche Trauung. SEDB Ordnung der Trauung für kontessionsverschie-

ene Paare Beteiligung der Pfarrer beider Kırchen, Karlsruhe 19/4 Vgl 5 AR Kraft,
Gemeinsame kırchliche Irauung. Formular Zu einem Badischen Ordo A 24 (1974)
193z
15 Sanders, Schmidt-Lauber, Weiterentwicklung der gemeinsamen Trauung. Modell
eines ökumenischen Traurıitus: a 73 (1973) 7562265

Dıies., Gemennsame kiırchliche Trauung. Eın Formular Kıeler Modell: Una Sancta 31
(1976) DA S=265

Nikolasch, Dıie ökumenische Trauung. Eın Bericht: E} (1972) 155—168; Fischer,
Irauung mıiıt wel Ptarrern: Gottesdienst 57 ff: Das Traugespräch. Eıne ökumenische
Handreichung, hg VO der evangelisch-katholischen Arbeıitsgemeinschaft für Mischehe-Seelsorge
der deutschen Schweiz, Zürich 1975° auch Probst a.a.0 vgl Anm

Kleinheyer, Noch deutlichere Gemeinnsamkeıt. ‚,‚Gemeıinsame kirchliche Trauung““ VOT der
Neuauflage: 5}3 27 (1977) OSI
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140 lıgung eınes evangelıschen Pfarrers handeln. Fuür den Fall eiıner Irauung 1n
eıner evangelischen Kırche 1sSt die katholische Seıte aum zuständıg. *0

Dıie erhoffende Neuordnung des Rıtus der Gemehnsamen Trauung
könnte der Anlafß se1n, die bısher och wen1g bedachten pastoralen Fragen
aufzugreıfen, die sıch in diesem Zusammenhang stellen. Nıcht ohne rund vst
bel den Seelsorgern beıider Konftessionen eın wachsendes Unbehagen i Ca
ber der derzeıtigen Ordnung testzustellen. Schließlich darf nıcht VveErgecsSSCH
werden, da{fß S1€e damıt zunächst L1UT eıne gottesdienstliche Rıichtlinie m dıe
and bekommen haben Wıe S1Ce siınnvoll anzuwenden sel, darüber schweigen
sıch die vorangestellten Hınweise Aaus. Es 1St bezeichnend, ach einıgen ‘ Jah-
TenNn der Erfahrung miıt der Ordnung tolgende, un W1€ INa ohl

dart auf breitem Konsens beruhende Empftehlung lesen: ‚,Die
Irauung konfessionsverschiedener Paare soll ın der Regel VO eiınem Pfarrer
vOrsgcChomMmMmMmM werden. Auf besonderen Wunsch der Brautleute können sıch
auch beide Ptarrer der Trauung beteiliıgen Beide Kırchen lehnen eıne
Doppeltrauung (erst katholisch, ann evangelisch oder umgekehrt) ab Sıe
nähme das Handeln der anderen Kıirche nıcht un wıderspräche darum
ökumenischem Denken.‘‘21

Genau das berücksichtigt das NECUC Öösterreichische Modell, be]l dem “SICH
eın Pfarrer der anderen Konftession der liturgischen Feıer der Eheschlie-
Sung beteılıgt; se1l CD dafß dıe Trauung 1n katholischer oder 1n nıchtkatholi-
scher orm stattfindet.‘‘22

ESs bleibt prüfen, ob Aaus dieser EmpfeRlung pastorale Folgerungen 5CZO-
CI werden sollten, Ww1e€e s1e 1m Kreıs Ludwigsburg getroffen wurden:
:De dortigen katholischen un! evangelischen Dekanate haben jetzt eıne Ab-
sprache getroffen, dıe eıne solche Doppelbesetzung überflüssiıg macht. ach
dieser UÜbereinkunft, die ausdrücklich als dringende Empftehlung, nıcht aber
als rechtliche Verpflichtung verstehen sel, laden dıe katholischen un!
evangelischen Geistlichen kontessionsverschiedene Paare eın, sıch VOT der
Trauung AUC beim Pfarrer der anderen Kontession vorzustellen. Dıie CVANSEC-
iıschen Pfarrer sollen diese Paare darauf hinweıisen, da{fß die Irauung 1ın der
evangelischen Kırche auch VO der katholischen Kırche als gültig anerkannt
wiırd, sotern beim katholischen Pfarrer Dıispens eingeholt wırd Nach der
Irauung konfessionsverschiedener Paare unterrichten sıch die Pfarrer beider
Kontessionen gegenseılt1g. Dıie Absprache wurde, w1e 05 heifßt, ‚unbeschadet
der theologischen un:! kırchenrechtlichen Verschiedenheit des Eheverständ-
nısses beider Kırchen'‘ getroffen. Sıe nımmt Bezug auf das ‚ Wort der Deut-

Das bedart eıner Vereinbarung mıiıt dem jeweılıgen evangelischen Partner.
Pa (Gemelnsame kırchliche Empfehlungen für dıe Ehevorbereitung konfessionsverschiedener Paa-
e hg VO Sekretariat der Deutschen Bıschotskonfterenz un!| VO der Kırchenkanzlei der EKD,
Würzburg-Gütersloh 1974, 18
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schen Bischofskonferenz un des Rates der EKD DA  —_ Zusammenarbeıt ın der 141
623Seelsorge konfessionsverschiedenen Ehen

Zur NnUu geltenden österreichischen Ordnung 1St vielleicht kritisch 411Z

merken, dafß S1C keıine Ausführungen Eröffnung un! Gottesdienst macht,
sondern lediglich einıge allgemeıne Hınweıiıse o1bt. So soll der W ortgottes-
dienst ‚, Unter Verwendung VO Teilen aus der Brautmesse oder anderen Dr
eigneten Lesungen, Gesangen un Gebeten, die vorher MIt dem Pfarrer der
anderen Kırche und den Brautleuten vereinbart wurden‘‘, gehalten werden.
Das Evangelium liest auf jeden Fall eıner der beiden Pfarrer‘©,?* wırd we1l-
LGr angemerkt, obwohl dies bel Anwesenheıt VO Lektoren zumiıindest ın eıner
katholischen Kırche wenıger sinnvoll se1ın dürfte Vielleicht muüf{fßte andernorts
och deutlicher darauf hingewiesen werden, W1e€e bei eıner solchen Trauung 1n
der katholischen Kirche der evangelische Ptarrer einbezogen werden könnte,

etwa be] der Bestätigung der Vermählung oder eiım Segensgebet. )as oilt
auch tür die Entlassung. och wırd dies VO der begrüßenswerten Österre1i-
chischen Neuordnung keineswegs ausgeschlossen.
23 KN. Okumenische Intormatıon Nr 3( VO DE 1977a E U a  o a E d n E ]]r Ordnung der kirchlichen Trauung 10 (vgl. Anm 9)

Buchbesprechungen
Henrı1ıx (Hrsg.) LITURGIE Geschichte Struktur Wesen,

Quaestiones Dısputatae 86), 160 Seıten, A C Freiburg i Br (Herder) 1979
4222)

Das vorliegende Buch veröffentlicht dıe Reterate einer Studıentagung Z gleichen
Thema, die VO bıs Marz 1978 ın Aachen gemeınsam VO  w der Bischöflichen
Akademie Aachen und der Evangelischen Akademıe 1ın Hessen und Nassau (Arnolds-
haın) der Leıtung des Herausgebers veranstaltet worden 1St.

Vom bekannten Liturgiewissenschaftler Dr Jakob Petuchowskıi, Protessor
Hebrew-Union-College 1n Cincinnatı USA) sınd die Beıträge SZUT Geschichte der
jüdıschen Liturgie“ 3-—32); ‚,Die tradıtionelle jüdiısche Liturgıe Autfbau un:! Struk-
tur des synagogalen Gottesdienstes‘“‘ 1085 z OE ‚,Liturgiereform 1mM Judentum heute“‘
111—-121); außerdem erklärt SB ‚Höre Israel  CCC 66 —76) und Das ‚Achtzehn-
Gebert‘ 78

Hr Johann Maıer, Proftfessor für Judaistik der Universıität Köln, behandelt
‚,Aspekte der Kultfrömmigkeıt 1m Lichte der Tempelrolle VO  e} Qumran 3—46) un
‚‚Synagogale Poesıe (Pyyüt)- 89-—102); der katholische Judaist Dr Clemens
Thoma SYVD, Luzern, ‚„Bıblısches Erbe 1m Gottesdienst der 5Synagog:  C6 4765 und
‚,Die jüdiısche Liturgie un: dıe Kırchen‘“‘ (122-156). Abgeschlossen wırd der Band
durch eınen berichtenden un Zzu sammenfassenden Beıtrag VO Dr Hermann Reıiten-
berg, Bamberg, ‚‚Der christliche Liturgiker VOT dem jüdıschen Gottesdienst‘“‘
(137—-160).



1472 Dıie christliche Liturgiewissenschaft hat 1n den etzten Jahren 1n zunehmendem
alßSe den atl.-jüdiıschen Wurzeln des Gottesdienstes der Kırche Aufmerksamkeit Cr
schenkt und dabe!] testgestellt, da{f für nahezu alle Formen und Aspekte der Lıturgie
Zusammenhänge nachzuweıisen oibt Kırche Tempel 5Synagoge; vergegenwartı1-
gende Memorı1a 1n Wort un! Kulthandlung; Eschatologische Pragung der Liturgıie;
Versammlung; lıturgische Dienste und Rollenverteilung; dıe FElemente: Lesung Ge-
Sahlıs Gebet; die Gebetstheologie: Preisung ank Bıtte.

In Aachen kam arüber hınaus endlich uch Z persönlichen Begegnung und
ZU Gespräch den Referenten und Expetften.

Hıer wurde und 1m vorliegenden Band wırd deutlıch, da{fß über yemeınsame
Wurzeln hınaus auch autffallende Parallel-Entwicklungen 1n der Liturgiegeschichte der
Christen un: der Juden und starke gegenseıltige Beeintflussung bıs 1ın dıe Gegenwart
1bt, denen künftig viel mehr Beachtung geschenkt werden müßte. Hıer W1€ dort fin-
den WIr die ständıge Anreicherung überkommener Tradıtiıonen durch NECUC, treıe Hın-
zufügungen, die bald wıeder ZUT STArtfen TIradıtion werden. ‚„Dıie hawwanah sponta-
ELCS Gebet, Rez.) eıner Generatıon wırd Z gäba’ (rıtuelles Pflichtgebet, Rez.) eıner
anderen“‘ (Seite 275 Hıer W1€ dort finden WIr die ständıge Kultkritik, die sıch bemüht,
eınerseılts den personalen Glaubensvollzug VOTLT drohender Veräußerlichung bewah-
FECN, andererseıts dıe Gestittetheıit un: Bundeszugehörigkeıit der Liturgie VOT Privatısıe-
LUNS schützen. Hıer Ww1e€ dort tinden WIr dıe dauernde Spannung zwıschen Liturgie
des Bundesvolkes un! sıch verselbständigender Kunst (Musık, Poesıe) Hıer W1€ dort
o1Dt heute Ühnliche Tendenzen und Unternehmen eıner Liturgiereform (Anpassung

Gegebenheiten der Gegenwartskulturen) und scharte Wiıderstände dagegen.
Gerade angesichts der vielen Gemeinsamkeıten und Parallelen 1St wichtig, dafß

auch auf das unverwechselbare, typısch eigene der christlichen bzw der jüdıschen Ei-
turgıe hingewiesen wird. Hıerbei fällt auf, daflß Christen ın der Regel Ww1e€e Ja schon die
Verwendung des vollständigen Psalters in der christlıchen Liturgie zeigt den Jüdi-
schen Gottesdienst weıtgehend auch als für S1e mitvollziehbar erkennen, während die
ahız starke trinıtarısche un: christologische Pragung kirchlicher Liturgie hiıer geht
letztlich ımmer die Vergegenwärtigung des ‚‚mysterıum Christı“‘ diese fur Juden
immer als unvollziehbar erscheinen alßt

In der intormatıven und zukunttsorientierten Zusammenfassung VO Reifenberg 1St
‚,seıther“‘ ımmer ‚bisher“ lesen S 143, 148, 150)

Dıie Aachener Tagung markiert hoftentlich eınen lange vermıßten Anfang, der ın
gemeınsamen lıturgiewıissenschaftlichen Beratungen auch künftig weitergeführt wırd.
Das vorliegende Buch zeıgt die Notwendigkeıit auf, sich viel stärker, als dies bisher CS
schah, mıt der Liturgik (Theologie und Geschichte des Gottesdienstes) 1m Judentum,
auch 1m gegenwärtigen, befassen. Phılıpp Harnoncourt

Hannes Gamillscheg: 1&  E NN Ansgar, Mıssıonar bel den VE
kıngern. Reihe Mıssıonare, dıe Geschichte machten. 143 Seıten, kart. 48 ‚— Verlag
St Gabrıel, Steyler Verlag, Mödling (4159)

Diese Bıographie berichtet nıcht VO  - einem Mıssıonar eınes ternen Landes, sondern
eıner ternen Zeıt, dessen Missıionsgebiet jedoch nıcht allzu weıt VO  F uns entternt iSft
8726 erhält der Benediktinermönch Ansgar VO Kaıser Ludwig dem Frommen den Autf-
trag, den soeben in Maınz getauften Dänenkönig Harald iın dessen Heımat beglei-
ten und dort den christlichen Glauben verkündiıgen. Ansgar hatte keine Ahnung, 1n
welche Kämpfte un:! Auseinandersetzungen adurch verwickelt werden un:! wıieviele
Nıederlagen und Rückschläge erleiden sollte.



Der Autor hat sıch bel der Abfassung dieses Büchleıins hauptsächlich autf die . Vata 143
Ansgarı“, vertaßt VO einem Schüler und Nachftfolger Ansgars, gestutzt, die jedoch
keine Biographie 1m heutigen, historischen 1Inn 1St, sondern Z.U) Zwecke der Ver-
kündıgung geschrieben wurde. Dabeı hat sıch der Vertasser des vorliegenden Werkes
bemüht, das 1n den Vordergrund stellen, worın der Ansgar uch heutigen Chrı-
SIN eın Vorbild se1ın kann: seıne Bereitschaft, sıch ohne Absiıcherungen SANZ Gott
auszulietern un 1mM Getriebe und ın den Händeln dieser Welt der Sache Gottes
dıenen, ohne den Mut verliıeren, auch wWwenn alles aussıichtslos und vergeblich
scheint.

Neben einıgen unsachlichen Bemerkungen 1mM ext oibt dieser Bıographie, die
in der gewohnten eintachen und volkstümlichen Sprache dieser Serıe geschrieben 1St,

bemängeln, einıgen Stellen der FEindruck entsteht, da{fß der Autor miıt bene-
diktischen Lebensverhältnissen wen1g War Fr. Romuald Steiner OSB

Büchereingänge
Aus dem Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz:

Romano Guardınt: DER RAUM DER MEDITATION Topos-TB, 92 Se1-
tcn, kart 5310 (4197)
Hans Maıer (Hrsg.) KINCHE, WIRKLICHKEIT UN  ® Topos-TB
93 1397 Seıten, kart 5310

Enomiya-Lassalle: MEDITATION ALS WEG ZIIR GO  AH-
RUNG Topos-TB Nr 94, 106 Seıten, käart.; SS (5199)

Hermann Pesch DAS Topos-TB Nr 95 124 Seıten, kart., 33; 16

Klaus Hemmerle (Hrsg.) ERWANDEL DIE WELT 120 Seıten, kart.,
9,80 (4201)

Lehmann, ScheffczyRk, Schnackenburg, Volk OLLENDUN DES
LEBENS AUF HERRLICHKEIT 104 Seıten, kart., 12350
4202)
Wolfgang Knauft: KA  HE KIRCHE DER ITI 238 Seıten, kart.;

19,80 4203)
Oore Bartholomäyus: ICH MÖCHTE DER AND
‚TERBEN Seıten, kart., 54,30 (4204)
Leonardo Boff: DIE NEUENTDECKUN DER KIRCHE Basısgemeinden ın Fa
teinamerika. Aus dem Portugiesischen VO Horst Goldstein. 140 Seıten, kart.,

19,80 (4213)
Henriı Ie SAuUxX. DIE GEGENWAR Erneuerung christliıchen
Betens ın Begegnung miıt dem Hinduismus. 1258 Seıten, kart., 18,80 (4214)



144 Aus dem Rex-Verlag, Luzern:

OSe Imbach: FREUET EUCH UN  ® KOHL:  FETI! Ermutigung einem freu-
dıgen Christsein. 1F Seıten, lam Pappband, str 16,80 4205)
Alfred Schalling: DIE SONN- UND FESETI:  BETEFE DER

Neue Übertragung der lateinıschen Texte mI1t einem Anhang deutscher ebe-
216 Seıten, Lınson, str 24 ‚— 4206)

Erich Legler: TRAU- UND EHEPREDIGTEN 104 Seıten, brosch., str 17,80

Auyus der Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck-Wien-München:
Rıebl/A Stiglmair: KLEINE BIBELKUNDE Z{} TESTAMENT

168 Seıten, Snolın, 110,—-, 16,80 4208)
(J)tto Goldmann/Norbert Stryczek: GOITES FREUNDE Lebensbilder orofßer Heılıi-
oCI, 180 Seıten, lam Pappband, 140,—-, 19,50 (4212)
Margarete Schmid (Hrsg.) GEMEINSAM GLAUBEN FEın Glaubenssemi-
Nar ‚Reıihe Engagement‘‘. 180 Seıten, Snolın, 110,—, 16,80 (4217)
Hermann Zeller: KIRCHE EIMAT DES 160 Seıten, Snolıin,

110,—-, 16,50 (4223)

Aus dem Benziger-Verlag, Zürich:
Feneberg/G. Sporschall GHLESO N UND WIR Jugendgebete. 128 Seıten, geb

Kunststoffumschlag, fr 9,80 4209).
Ausgewählt, übersetzt, kommentiert und eingeleitet VO  } Anton Rotzetter un Elisa-
beth Hug KLASSIKER DER MEDITATION VO ASSISI 17% Se1-
LteN, brösch:, str. 10,80 4210).
Bearbeıitet und konkordant übersetzt VO Rudolf Pesch ın Zusammenarbeit mıiıt Ulrich
Wılckens un:! Reinhard Kratz SYNOPTISCHES DE  D
EVANGELIEN

Markus-Synopse Lukas-Synopse
Matthäus-Synopse Auswahlkonkordanz

Total 330 Seıten, Eınzelbände 1mM Schuber, Gesamtpreıs str I8 , —

Aus dem Österreichischen Katholischen Bibelwerk, Klosterneuburg:
Hrsg VoO Pıus-Parsch-Institut: DAS BUCH DER 21} Seıten, L:

225 ,—-, 5 n Vg sfr 31608 Leder 495 ,—-, 7 RE str 68,/70 (4215)
DAS SA TESTAMENT Einheitsübersetzung der Heılıgen Schriüft. 2700 Seıten

Landkarten, Plastık, (4218) $

Martın Patzek: GOTTESDIENST NUR FÜ  -
194 Seıten, Plastık, 19,80 Bonitacıus-Druckerei, Paperborn (4207)
DIE Eınheitsübersetzung. 1464 Seıten, Paperback, 12720 Festeinband,

14,20; Ledereinband, 65,—, Verlag Herder, Freiburg 4221)
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(Katholisches Apostolat).

Johann Schlosser
E
Kirchenjahr
Hilfen ZUur christlichen Festgestaltung. ernnar:ı reireine NgageMme!| Priesterloser GottesdienstSeiten, kKartoniert, 12,
Anhand von „Urbild:  An das sSind allgemeine Modelle und Anregungen.und menschlich-typische Figuren und itua- Auflage, 304 Seiten, artoniert, M 24, —tionen, die, el  n In die Psyche, allen Die kartonierte, preisgünstigere Neuauflage die-Menschen verständlic| sind vVversuc der Werkes MacC! das in ar Zeit wichtigeAutor, die este des Kirchenjahres e[- und notwendige Buch einem Dreiten Leserkreisschließen. Frucht dieser ung ist
eine religilöse Christlichkeit, die das Kirchenjahr

zugänglich. „Diakone und ailen, Jjedoch auch
durchzieht und aufs - interessant MacC|

Priester werden das Werk mit großem Gewinn
verweritien KÖönNnen.‘‘ \  daer

Auslieferungen Österreich: GOMP., Buch- und Kunsthandel GmbH Verlagsauslieferung,011 Wien 1: Dominikanerbastei 4, ostliac| 630 (Niederösterreich, Wien, Burgenland und mar/VERITAS GMBH, 4010 Linz, Harrachstraße (Vol  riberg, Tirol, urg, Kärnten, Oberösterreich)

VERLAG FRIEDRICH PUSTET REGENSBURG



} e“n  0O  @>
Herausgegeben VOm institutum Liturgicum, erzabtei St. eter,
aizDurg Österreich

AÄAUus dem ı  In  na

Dieter EISSING, Fssen
Einführung 'arrers

145Hin Vorschlag

Dr Kar! Schlemmer, Wurzburg
Hochgebet ungd Okumene
Has Hochgebet im el der nicht-katholische Theologie 159

Ir rancoIls eckinger, LUXemDurd
„Weitere Anoranungen werde trefi Kor
Überlegungen rÄ Liturgieinstruktion „Inaestimabile on um’‘

170der Gottesdienstkongregation OM pri 1{8 I

Prof DDr Theodor Schnuitzler, KOoln
ersuche TU rgische Deutung

7181iturgie un n  land

Proft DDr 5Sauser, Trier-Innsbruck
Vor un nach der Predigt eine nregun:

uchbesprechungen 189

Büchereingänge 189

190Iinhaltsverzeichnis Jahrganges 1980



Mit kirchlicher Druckerlaubnis

Der „Heilige DIe| erschernt HIS auf welteres viermal jJährlich. Preis: Einzelheft ÖS Pra  _ 4,80sfr 5:50 anzjahr ö5 120,—, -  — sir 20 ,— (zZuzüglich Orto Versandspesen).
Österreich: Postsparkassenkonto len 158.890, Deutschlan Postscheckkonto München1/20046-803 Schweiz Postscheckkonto Zurich 80-47.078

Abbestellungen nNur riftlic: Jahresschlus Rücksendung von Heften Kann IC als estel-Iung anerkannt werden

Herausgeber: Institutum Liturgicum, Salzbur Eigentümer und erleger: Verlag St. Peter,A-50 alzburg, OstlTac S: Tel 66-84:; Schriftleitung und fuür den nhalt verantwortlich Ru-pert Schindlauer OSB alzburg.
Merstellung: Druckhaus Nonntal, alzburg



Eintührung eınes Pfarrers
Fın Vorschlag
Dıieter Eıssıng

Dıiıe Ernennung eiınes Pfarrers stellt für jede Gemeinde eınen Eın- 145
schnitt dar Ihr Leben wırd Ja in erheblichem Ma{(ße VO  - seinem Denken und
Handeln miıtgeprägt. In immer mehr Fällen 1St M der einzıge Priester, der
(zumindest längere Zeıt) 1ın eıner Gemeinde tätıg ISt ber auch 1m Leben des
Pfarrers stellt die Verpflichtung auf den Dienst 1in eıner bestimmten Gemeinde
ein wichtiges Geschehen dar Sein Amtsantrıitt verlangt danach, testlich (und
das heißt 1n einer christlichen Gemeıinde auch gottesdienstlich) begangen
werden. Römische oder für den SaAaNZCH deutschsprachigen Raum einheıitliche
Bestimmungen für eıne solche Fejer oibt s nıcht. Zum Teıl sınd VO den Bıs-
tumern Formen entwickelt worden, ! zr Teil werden Modelle VO  } Pfarrer

Ptarrer tradiert.?
Dıie folgenden Überlegungen wollen keiner Vereinheitlichung das

Wort reden. Dıe Berücksichtigung okaler Traditionen 1St 1er sıcher ınnvoll.
Schon ein {lüchtiger Blick auf einıge Modelle wirft aber Fragen auf Mıt wel-
chen Handlungen un! Worten wırd besten verdeutlicht, W as be] der Fın-
führung geschieht? Welches Gewicht haben die verschiedenen Rıten, ın wel-
cher Relation stehen S1e zueinander, un W1€e sollten S1€e in die Feıer eingebun-
den seın? Vor allem aber Wıe werden Einführung un Mef(fteier bzw Wort-
yottesdienst besten miıteinander verbunden? Im tolgenden wırd versucht,
eın Modell entwickeln, das, ausgehend VO Charakter der Amtseinfüh-
rung, den Ort einıger gebräuchlicher Rıten fixieren versucht und eıne
terschiedliche Gestaltung der Feier zuläßt.?

Ordnungen für die Amtseinführung tanden sıch schon 1n rüheren Diözesanritualien;
Colleectio Rıtuum Sancta Sede Apostolica iın SUum Archidioecesis Coloniensis approbatorum.
öln Z 140 —143 (tit. 3 Cap Colleectio Rıtuum ın SUMm) cleri Archidioecesis Paderbor-
nensıs ad instar appendicis Ritualis Romanı C: approbatione Sacrae Rıtuum Congregatio-
nıs edita. Paderborn 1932 281-284 (Appendix 3) uch Reifenberg, Sakramente, Sa-
kramentalien und Ritualien 1m Bıstum Maınz seıt dem Spätmittelalter. Unter besonderer Berück-
sichtigung der Dıiözesen Würzburg un! Bamberg. ı88 Münster I97Z, 361—-370 E S Reifen-
berg, Dıie Amtseintührung eınes Ptarrers (Installation) 1m Erzbistum Bamberg Grundla-
SC, Entwicklung und Vergleich mıiıt Nachbarsprengeln Bericht des Hıstorischen Vereıins Bam-
berg 109 427449
Nachdem die Verwendung der Muttersprache üblich geworden 1St, sınd 1n einzelnen Bıstümern
(sOo durch die Liturgischen Kommıissıionen 1ın Öln und Münster) eCuc Modelle erarbeıtet
worden. Veröffentlicht wurden die Neuordnung des Erzbistums Bamberg un: eın Ritus des De-
kanates jel (s Reifenberg, Dıie Feıer der Amtseinführung eınes Ptarrers Neuordnung der
Installation 1m Erzbistum Bamberg VO 19/4 E} 25 181—185 Sanders, Einführung
des Seelsorgers. Rıtus 1mM Dekanat 1el 5} 23 112—115).
V auch die folgenden veröffentlichten Vorschläge: Reifenberg, Amtseinführung eines

Pfarrers. Grundgedanken und Modelle ZUX Neuordnung der Installation: E
183 —195 Hollerweger, Amtseinführung eines Ptarrers: 26 (1972) 50 —54
Werkbuch ZUuU Gotteslob. VII Besondere Anlässe. Hrsg. 1mM Auftrag der Kommissıon für
das Einheitsgesangsbuch VO Seuffert. Freiburg 1978, 3.7.3 576

Soweıt auf altere Diözesanrıtualien und auf gegenwärtig verwendete Texte verwıesen wird, 1st
die Auswahl zufällig Eıne auch Nnu begrenzte Bestandsaufnahme 1st nıcht versucht worden.



Charakter und Elemente der Feıer

146 Be1 der Amtseinführung elınes Pftarrers sind Z7wWwel kte unterscheiden,
die 5S0OS ormale und die reale Besitzeinweisung, wobe!l sowohl die rechtli-
che Bewertung als auch die Verbindung beider Elemente 1n den einzelnen
Bıstümern unterschiedlich i1st.“ Die tolgenden Überlegungen gehen VO

einer bloßen Amtseinführung (reale Besitzeinweısung) ach erfolgter Inve-
StLtur (formale Besiıtzeinweisung) aus.>
Di1ie Pfarreinführung nımmt in der Regel der Dechant (Dekan) VOILy der
dazu eıgens VO Bischof beauftragt wırd Miıt ıhr beginnt der neV  Nte

Pfarrer offiziell seinen Dıienst 1n der Gemeinde. Die Gemeinde versammelt
sıch A4US diesem nlaß Z ErsSten Mal mıt ıhrem Pfarrer eiınem testlı-
chen Gottesdienst.
Dieser Gottesdienst sollte ach Möglichkeit eiıne Meßteier se1in, enn ‚,alle
anderen gottesdienstlichen Feiern un: alle Werke cOhristlichen Lebens STE-

hen mı1ıt der Messe 1ın Zusammenhang: S1€e gehen AUS ıhr hervor und tühren
ıhr hın‘‘® Der nNneu Pfarrer ann miıt dem Dechanten, den 1n

der Gemeıinde ebenden Priestern, seiınem Vorgänger konzelebrie-
ren./ Mıt dieser Me((teier beginnt CT konkret seiınen Dienst als Stellvertre-
ter des Bischots 1ın dieser Gemeinde.®8 Das muf{fß ın der Feıier selber dadurch
Z Ausdruck kommen, daflß gerade GE als VO Bischof für diese Ge-
meınde bestellter Mitarbeiter der Versammlung als Zelebrant bzw aupt-
zelebrant vorsteht. Der besondere bischöfliche Auftrag den Dechanten
hat LUr die Einweisung diesem Diıienst 7LE Gegenstand; Ag endet da-
mıt, dafß der LECUC Pfarrer seline Aufgabe als Vorsteher dieser Gemeinde 1ın
der Mefßteier übernıimmt. Die Einführung ın den Dienst sollte daher nıcht
ınnerhalb der Meßfezer erfolgen, und Elemente, die der Verdeutlichung

Vgl Mörsdorf, Lehrbuch des Kırchenrechts aut Grund des Codex Iurıs Canonıicı. \HE
München 396

Eıne solche Einführung 1St üblich Da 1m Bıstum Essen. Synodalstatuten der 10zese Es-
{  - 1961 Essen 1962; 46 f (Art 142% Eıne andere Praxıs sehen VOT® Synodalstatuten des
Bıstums Trıer. Trıer 195 39 (Art 82) auch Reifenberg, Die Amtseinführung .
(S Anm 429

Allgemeine Einführung ın das Meßbuch AEM)
Insotern 1n der Konzelebration ‚,die Einheit des Priestertums und des Opfers WI1e€e auch des

SANZCH Gottesvolkes passend Z.U)] Ausdruck kommt:“‘‘ (AEM 3S ; 1sSt S1e aus einem solchen An-
lafß angebracht. Anders Sanders (S Anm 1) 14

Vgl Zweıtes Vatikanisches Konzıl, Liturgiekonstitution Art Ja der Bischof nıcht ımmer
un! nıcht überall ın eıgener Person den Oorsıtz ber das ZESAMLE olk seiner Kirche führen
kann, mu{fß diese notwendig 1ın Einzelgemeinden aufgliedern. Unter iıhnen die Ptar-
reıen hervor, die räumlich vertafßit siınd einem Seelsorger, der den Bischot vertritt
AEM ‚„ Jede rechtmäßige Feıer der Eucharistie steht der Leitung des Bischoifs, der iıhr
entweder selbst der durch die Priester, seıne Mıiıtarbeıter, vorsteht.“‘ Zweıtes Vatikanısches
Konziıl, Dekret ber Dienst un: Leben der Priester Art In jedem Vollzug der Sakramen-

werden S1e PEn die Priester) auf verschiedene Weıse mMi1t dem Bischot hierarchisch verbun-
den un! machen ıhn 1n den einzelnen Gemeinschaften der Gläubigen gewıssermalßen ELa
wärtıg.““ Zur Bedeutung des Hauptzelebranten als lıiturgischen Vertreters des Bischots vgl
Knauber, Celebrans principalis: Oberrheinisches Pastoralblatt (1966) 35/-366, bes 365



des Einführungsgeschehens dienen, sollten nıcht 1n diese Messe eingefügt 147
werden, da dadurch die Stellung des Pfarrers verdunkelt oder der Dechant

iın die ähe eınes presbyter 4Ssıstens oder eines eremon1ı1ars Aa
drängt wuüuürde.? Die Funktion des Vorstehers (und damıt auch der Stellver-
tretung des Bischofs) hat der Pftarrer während der SaAaNZCH Mef(isteier, ın der
Wortgottesdienst und Euchanstieteier 535 ÖO CNS mıteinander verbunden
sind, daß S1Ee eine einz1ge Gottesdienstfeier bilden‘‘19. Gelegentlich wırd
vorgeschlagen, da{fß der Dechant (mehr oder miıinder vollständig) die -}
Lung der Eröffnung und des Wortgottesdienstes übernehmen solle un! der
Pfarrer die des Euchanstieteıils. Im ‚, Werkbuch An Gotteslob“‘ heißt esS

‚„Die Euchanstieteier eınes Ptarrers soll möglichst 1n Konze-
lebration gefelert werden, wobei der eue Ptarrer Hauptzelebrant 1St Den
Wortgottesdienst leitet der Dekan, auch WenNnn nıcht konzelebrieren soll-
te  .“11 ıne solche Vorstellung VO einem doppelten Vorsıtz 1st der 1tur-
1E€ unbekannt. S1e wırd weder der Einheit der Feıier och der Be-
deutung des Wortgottesdienstes gerecht. Letzterer wırd nıcht 1Ur 1n uUuNsSc-
rechtfertigter Weıse VO Eucharistieteil SetrenNt, sondern auch dem
Einführungsgeschehen funktional untergeordnet. Mıt der Meßfteier als
Quelle I3 Höhepunkt des Gemeindelebens ın iıhrer Ganzheit beginnt der
Pfarrer seınen Dienst 1ın dieser Gemeinde: tführt den Vorsıitz bei der gC-
samten Feıer, ın der ‚,der Tisch des Gotteswortes W1€ des Herrenleibes be-
reıtet‘‘ wırd, VO dem ‚‚den Gläubigen Lehre und Speıse geboten‘“‘ wıird
Dıie Einführung des Pfarrers mu daher VO Begınn der Meßfteier abge-
schlossen seın. !> Auf diese Weıse wırd auch erreicht, dafß die Einführung
durch den Dechanten einen geschlossenen Handlungskomplex bildet. Es
wırd vermieden, daß der Aufbau der Meßteier beeinträchtigt wırd bzw
dafß einzelne Elemente überlagert werden. 16

Da die Aufnahme einzelner Flemente ın die Medifteier Schwierigkeiten tühren mufßs, wırd
besonders bei der Konzelebration deutlich. Als Konzelebrant der als nıcht zelebrierender Priıe-
Ster würde der Dechant innerhalb der Messe für bestimmte Funktionen (Z Hınführung ZU

Altar be1 der Gabenbereitung) dem Hauptzelebranten übergeordnet.
AE  z 8) vgl uch Z weıtes Vatikanıisches Konzil, Liturgiekonstitution Art.

11 (s Anm 373
Der ın AEM Fall, da{fß der Bischof be!] eıner Gemeindemesse anwesend ISt, aber

nıcht selber die Fucharistie tejert (der schon dort deutlich als Ausnahmeftall erkennen 1St), 1St
aus der besonderen Stellung des Bischots erklären un nıcht auf die 1er YyASiE Diskussion STE-
hende Siıtuation übertragen.

Das Wort ‚,‚Hauptzelebrant“‘ bezieht sıch der zıtiıerten Stelle L1UT aut die Eucharistiefteier 1M
CNSCICH Sınne.

AE  Z
15 Dıi1e Einfügung der Feıer V} Sakramenten un! Sakramentalien ach der Verkündigung des
Gotteswortes ann bei der Einführung des Ptarrers nıcht als Vorbild dienen. Anders als Ort geht
6S Jer Ja auch nıcht eın Zeichen des Heıles, sondern die Verwirklichung bzw. Bekannt-
machung un Verdeutlichung eınes Aktes der Leitungsvollmacht des Bischoftfs.

durch die Verbindung der Hınführung Z.U) Beichtstuhl mıiıt dem Allgemeinen Schuld-
bekenntnis der der Hinführung Z.U)] Tautort miı1t dem Glaubensbekenntnis.



148 Das Gesagte oilt auch dann, Wenn die Einführung 1n Verbindung mıiıt
eiınem bloßen Wortgottesdienst erfolgt.
Die Einführung selber 1St Hınführung oder Geleit ZU Dienst des Pfarrers
1n der jeweiligen Gemeinde :17 ıhr wırd die erfolgte Ernennung dabe! öf-
tentlich bekannt gemacht. Es 1St angebracht, diese Hınführung durch be-
sondere Handlungen (Wort und Zeichen) entfalten und damit auch die
Eıgenart des Dienstes, den der Ptarrer antrıtt, verdeutlichen. Dabei
sollte 6S aber keine Verwendung VO Elementen aus dem Priester- bzw
Diakonenweıiheritus geben bzw VO  - Rıten, die ıhnen ähnlich sınd, weıl

Mißverständnisse entstehen könnten ber die FEıgenart dessen, Was

hıer geschieht. Die Einführung darf auch keine Dublette Zur Investitur
se1ln. Das schließt nıcht aUS, daß der Pfarrer auch 1er öffentlich VOT der
Gemeinde, deren Dienst bestellt 1St, seıne Bereitschaft dieser Auf-
gabe kundtut.
Die Pfarreinführung mMuUu: daher umftassen:
a) das Geleit des Pfarrers 1ın die Pftarrkirche durch den Dechanten;

die Verlesung des Ernennungsschreibens durch den Dechanten.

S1ie sollte terner umfassen:

C) das öffentlich Z Ausdruck gebrachte Ja des Pfarrers seiner Ernen-
Nuns und damıt seiınem Dienst 1m Angesicht seıner Gemeinde;
einıge Handlungen, die die Bedeutung dieser Ernennung SOWI1e die Fı-
gCNaATT dieses Dienstes 1n Wort un Zeichen deutlich machen.

Diese entfaltenden Elemente können unterschiedlicher Art se1N. Grund-
sätzlich sollte en aber ımmer arum gehen, die Beziehung des Pfarrers FA

Gemeinde darzustellen und nıcht VO Gedanken der Besitzergreifung C}

auszugehen*?. Es 1St daher sinnvoll, ın jedem Fall die Grunddienste des
Pfarrers als erstberufenen priesterlichen Stellvertreters des Bischotfs 1n der
Gemeinde verdeutlichen, einzutführen in seinen Dienst als Lehrer,
Hırt und Priester derer, denen ET gesandt wurde Das legt sıch 1NSO

mehr nahe, als bereıits das Priesterweihegebet diese drei Funktionen

Vgl Reifenberg, Amtseinführung (s Anm %) 183 Di1e Amtseinführung eiınes Pfarrers
bıldet ‚,den Ausdruck konkreter Sendung einem hauptverantwortlichen kırchlichen Leıtungs-
dienst eiıner bestimmten Stelle bzw Gemeinde‘‘.

Das mu{ jedoch ın eıner Weıse geschehen, die VO' Gelöbnis bei der Investitur verschieden
1st. Eıne eıgene Befragung des Ptarrers und anderer ach ihrer Bereitschaft An Zusammenarbeit
in dieser Gemeinde (vgl Reifenberg, Amtseinführung IS Anm 2} 192) dürfte bei einer
bloßen Einführung nıcht angebracht se1IN.
19 Dieser Gedanke lag dem ‚‚modus introducendj; parochum“ zugrunde, WwI1e sıch
iın den ben Anm geNnannten Dıözesanrıtualien VO Öln un!: Paderborn fand Außer eım
Tautbrunnen heißt es dort ın den Begleitworten regelmäßig ‚„accıpe potestatem‘“‘ bzw ‚, POSSCS-
s1ıonem‘‘ Wenn sıch uch rechtlich gesehen ach Ww1e VOTr eıne Besitzergreifung bzw
-einweısung handeln INas, sollte der Gedanke bei der liturgischen Feıer doch keine Rolle
spielen.



nennt. *90 Dem liturgischen Kontext entsprechend mussen dabej Zeichen- 149
handlungen gewählt werden, die VO der Realisierung und Konzentrierung
dieser Dienste 1n der Liturgıie der Gemeinde ausgehen. Folgende and-
lungen, die VO entsprechenden eutenden Worten begleitet seın mussen,
erscheinen sinnvoll;, und ZWalr ın der ıer angegebenen Reihenfolge:
a) Lehrer: Führung 7B mbo als dem Ort der Verkündigung des Wortes

Gottes 1mM Gottesdienst;21
Priester: Hınführung ZU Altar, ‚,auf dem das Kreuzesopfter
kramentalen Zeichen gegenwärtig wWird:‘. dem +Lisch des Herrn‘‘, dem
‚,‚Mittelpunkt der Danksagung“22; und Altarkufß?5;

C}) Hırt: Hınführung ZU Priestersitz, dem Platz des Vorstehers der 7488

Gottesdienst versammelten Gemeinde?4,
Das Geleit ZU jeweiligen Ort wırd ıer als Zeıichen gewählt, weıl es be-
sonders guLl den e1nN- und hıinführenden Charakter der Feıer ZU: Ausdruck
bringt. Es geht darum, ıin Wort un Zeichen hinzugeleiten dem Ort
bzw. den Urten, denen der Pfarrer die ıhm zuteıl gewordene Bevoll-
mächtigung un Beauftragung VO jetzt lıturgisch verwirklichen soll.?5
Es 1St auch denkbar, die Übergabe VO Gegenständen als Zeichen wäh-
len.?® Beı solchen Übertragungen mussen aber Z7wel Formen unterschieden
werden. Einmal ibt B die Möglichkeit, Gegenstände überreichen, die
für die Ausübung des Pfarrerdienstes 1in dieser Gemeinde unerläßlich sınd
Dann annn mMa  e} VO eiıner wıirklichen Weıitergabe, einer “ tradıti0‘ SPIE-

Vgl Eıssing, Ordination und Amt des Presbyters. Zur Interpretation des römischen Prie-
sterweihegebetes: kTh 98 (1976) 35E auch Zweıtes Vatikanisches Konzıl, Dogmatische
Konstitution über die Kirche Art und 28
21 V AE  z 272 Der Dechant kann dem Ptarrer dabei das auf dem mbo liegende Lektionar
ın die Hand geben. Eıne derartıge Übergabe eınes Buches mMi1t Texten der Heiligen Schrift gibt
mehrtach ın der Liturgie (Feıer der Annahme als Taufbewerber, Diakonenweihe, Beauftragung
Z.U)] Lektor). Hıer geht nıcht darum, dem Pfarrer die Heilige Schrift anzuvertrauen

weshalb dieser Stelle auch nıcht eine Bibelausgabe als Geschenk überreicht werden sollte)
der eine gerade erfolgte Bevollmächtigung auszudeuten. Das Lektionar 1St Ja auch ga kein SPC-
zielles ‚„‚Rollenbuc C<d des Priesters. (Wenn eın Evangelıar Verwendung ındet, liegt A aber
diesem Zeitpunkt nıcht auf dem mbo AEM 84 .94 Im übrigen 1st auch das Evangelien-
buch nıcht einfachhin dem Priester zugewilesen; vgl AEM 34) Die Überreichung des Lektionars
kann Jıer NUur den ınn haben, die Bedeutung des Ambos als Ort der Verkündigung des (Cottes-

ın dieser Kirche un das Geleit dorthin sinnentällıg unterstreichen. Die Begleitworte
sollten daher auf diesen UÜberreichungsgestus nıcht ausdrücklich eingehen. Ue vorhergehenden
Elemente der Feıier dürten natürlich, wenn eben möglıch, nıcht mbo stattiinden.

AEM 259
Eıne Überreichung VO Kelch und Hostienschale erscheint VOTLT allem der Niähe Zu

entsprechenden Rıtus der Priesterweihe nıcht angebracht.
Vgl AEM C
Da ursprünglich mıiıt dem Geleit der Gedanke der Besitzeinweisung verbunden 1St, MU: eın

Hındernis se1ın, WECINN die Begleitworte N eindeutig als Diensteinweisung verstehen.
In den alteren deutschen Diözesanrıitualien gab sowohl Installationsordnungen, die VO'!

Grundgedanken des Geleits, als auch solche, die VO Gedanken der Übergabe ausgingen. Dane-
ben existierten auch Mischformen. Vgl die Anm geNaANNTE Lıteratur.



150 chen Zum anderen können Gegenstände übergeben werden, die 1Ur einen
Aspekt des Pfarrerdienstes sınnentällig Zzu Ausdruck bringen wollen
(wobelı die Getahr des MifS$verständnisses als Ausdeutung eiıner Jetzt erst
verliehenen Vollmacht auf jeden Fall vermieden werden müfßßte). Wenn
W1€ hier VOFausSgeSsELZL wırd das TIun des Dechanten bei dieser Gelegen-
elit wirkliche Hınführung und Eiınweisung sein soll, müften fu r die Eın-
führung 1n den dreitachen Dienst 1ın dieser Gemeinde Gegenstände der
sSten Art gyetunden werden. Soweıt ıch sehe, gibt 65 dafür aber keine ber-
zeugende Lösung.
Wenn A4US raäumlichen oder anderen Gründen eine entsprechende Enttal-
tung dieses dreifachen Geleits nıcht möglıch 1St, annn das Gesche-
hen auch auf die Hınführung DA Priestersitz reduziert werden. Di1e be-
gleitenden Worte muüfßten dann auf den priesterlichen Dienst des
Ptarrers Bezug nehmen.??
In der Regel sollte versucht werden, alle dreıi Handlungen vollziehen.
S1e reichen als entfaltende Elemente AaU5>S, zumal die Eintührung gerade in
Verbindung mıt eıner Meffeijer nıcht lange dauern dart eıtere Ele-

sınd 1aber möglıch. Wel 1n Frage kommende Handlungstypen sınd
anzutreffen, die sıch beide auf den Dienst des Pfarrers 1m Bereich der Sa-
kramente beziehen: Einmal das Geleit F: Urt,; dem diese Sakramente
1n der Kırche gespendet werden (Taufbrunnen, Beıchtstuhl )*8, ZU ande-
fIen die UÜbergabe VO Gegenständen, die AB Gn Spendung bzw AÄAssıstenz 1n
der Gemeinde benötigt werden?? (Taufgerät bzw Taufwasser, Bußstola,
Trauungsbuch®®, KrankenoL +):.
Dıie Hınführung Zuu Ort der Taufe und der Beıchte paßt ın der Orm guL

der Hınführung Ambo, Altar un Priestersitz. In vielen Fällen wırd
aber eıne ANSCIMNCISCHNEC räumliche Entfaltung 1Ur nNnıte Schwierigkeiten
möglıch und VOTL allem werden die dabei gesprochenen Worte mangels Mi=
krophon NUr schwer verständlich seln. Be!l der Überreichung VO Gegen-
ständen entstehen diese Schwaerigkeiten nıcht. Hıer ergeben sıch aber
dere gewıchtige Probleme. Eınerseıits 1sSt das UÜberreichen eines Gegenstan-
des WI1€ zEeSaAgT mıfßverständlicher, andererseits mu zugestanden WeI-

den, daß eiınen wırklich sakramentsspezifischen Gegenstand Ur be] der
D Mıt dem Begrıiff ; Leitung: („regendis populıis praefecisses‘‘) wırd 1m Priesterweihegebet be-
reıts der ZESAMLE bischöfliche Dienst bezeichnet, dessen Hılte die Priester bestellt sınd
28 S50 ın eiınem Modell des Erzbistums Köln, das amıit eine altere Tradition fortsetzt vgl die
Anm gCNaANNTLEN Dıözesanritualien VO' öln und Paderborn).

S0 1ın einem Modell, das ın verschiedenen Varıanten 1m Bıstum Essen verbreitet ISE:
Die Übergabe des Trauungsbuches scheint Eerst ın Jüngster Zeıt hinzugekommen se1n, of-

tenbar alle Sakramente (außer Fırmung und NeNNeN können.
x Häufig wırd zusätzlich die Krankenburse überreicht.

werden auch Nur die Taufgeräte und die Bufsstola überreicht. Hınzugefügt wırd oft die
Übergabe des Lektionars bzw der Heiligen Schrift der auch der Hostienschale un des Kel-
ches Di1e Eınordnung der einzelnen Übergaben ın den Verlauf der Feıier 1St unterschiedlich.



Krankensalbung (Krankenöl) un och bei der Taute (wenn auch 151
Taufwasser überreicht wırd) oibt Das Trauungsbuch spielt bei der Feier
der Irauung selber keine Rolle ıne spezıelle Bußstola oiDt 605 1m Grunde
Sal nıcht. 93 Es werden also Zeichen LEL recht unterschiedlicher Bedeutung
tür die Feıier der jeweiligen Sakramente gewählt. Das 1St auch iınsotfern M.C).

Bedeutung, als der Überreichungsritus dadurch (zumindest einem Teıl)
einen anderen Sınn erhält als das Geleit Ambo, Altar uUuSsWw Dem Geleit
vergleichbar ware auch 1er die UÜbergabe dessen, Was der Ptarrer für die
Ausübung seınes sakramentalen Dienstes ın dieser Gemeinde unverzıcht-
bar braucht und Wn bei seiınem AÄAmtltsantrıtt daher aus der and des
Dechanten übernimmt. ** Be1i der UÜberreichung der geNaANNTLEN Gegen-
stände geht Os aber 1m Grunde 1Ur die zeichenhafte Ausdeutung des
Ptarrer- (bzw allgemeın des Priester-)Dıienstes 1n diesem Bereich, dessen
also, W3AaS der Pftarrer tun hat Diese eher katechetische Ausrichtung®>
und VOT allem die Tatsache, dafß die Auswahl der überreichenden Ge-
genstände deutlich als Verlegenheitslösung erkennen ISt: lassen die
Übergabe-Handlung 1er als wen1g überzeugend un amıt als ungeeı1gnet
erscheinen.
Wo überhaupt auf einzelne Sakramente Bezug> werden soll,
sollte INan sıch auf das Geleit Tautbrunnen un: Beichtstuhl beschrän-
ken Da{fß auf diese Weıse neben der Eucharistie 1Ur Taute un:! Bufe A4US5 -

drücklich geNaNNtT werden, 1St eın Mangel, WEeNnN INa  ; die ogrundlegende
Bedeutung der Eingliederung in die Kırche und der Feıer der Versöhnung
für jeden einzelnen und die Gemeinde ın Rechnung stellt und be-
denkt, daß der sakramentale Bereich des Ptarrer-Dienstes nıcht überbetont
werden sollte. 3° Die Hinführung Taufbrunnen und Beichtstuhl ann
VOL dem Geleit Z Altar erfolgen un miıt diesem als eıne Eıinheıit Ver-

standen werden. Gerade WenNnn W1€ dargelegt die Hınführung ZAU

33 Dıie Stola welst Ja keinen spezıfischen Bezug ZU. Beichte auf, sondern gilt ın einem umtassen-
den Sınne als Zeichen priesterlicher un! diakonaler Vollmacht. (Vgl auch die Worte AI Über-
gabe der Stola bei Hollerweger IS Anm 2] und die auf die reı lenste der Verkündigung,
des Gottesdienstes und der Leıtung verweıisende Deutung der Stola-Übergabe ın der Bamberger
Installationsordnung VON 184 / s Reifenberg , Die Amtseinführung (S Anm
Gerade deshalb 1St ihre Verwendung bei der Pfarreinführung nıcht unproblematisch, WCI1N S1e
Jer auch 1Ur überreicht wıird

die Übergabe der Schlüsse]l Z.U)] Tautstein 1ın der alten Bamberger Ordnung (s
Reifenberg, Dıie Amtseinführung . s Anm 436)

Man annn darauf hinweisen, dafß der Diıienstantrıitt eınes Ptarrers eıne ausgezeichnete Gelegen-
eıt bietet, auch durch solche Zeichenhandlungen auf die Aufgaben un! die Bedeutung des Ptar-
Ters bzw. allgemein des Priesters hinzuweisen. Das 1sSt sıcher eın berechtigtes Anliegen. Dennoch
dart nıcht dıe Frage ach der Verkündigung ber das Amt des Ptarrers im Vordergrund
stehen. Dıie Frage 1St auch bei diesen zusätzlichen Elementen lıiturgischer Art Wıe kann
die Einführung 1ın den Dienst als Ptarrer VO  e} 1im Bereich der Sakramente in sinnentällig entfal-

ber das Amt des Ptarrers 1n der (Semeınde.
Weıse Org lchOMm werden? Eıne solche Entfaltung 1St auch selber schon Verkündigung

Eıne Gefahr, die bei der Überreichung aller CNANNLEN Gegenstände ebenfalls droht



152 Altar aber nıcht Ur als Bezugnahme auf die Eucharistie, sondern auf den
SANZECN priesterlichen Diıenst und die Hınführung A Priestersitz auf die
Hırtenaufgabe verstanden wırd, 1St nıcht ZUr übersehen, daß auch diese
Erwähnung VO Taute un Bufße eınen Einschub 1n eınen geschlos-
CIn Handlungszusammenhang darstellt, SahNz abgesehen davon, daß
der Ort der Beichte nıcht iın gleicher VWeıse determiniert 1St, W1e€e der Ort
der Taute
Als weıteres Element der Einführungsfeier kommt auch die Schlüsselüber-
gabe 1n Frage (am besten durch den Pfarrverweser). S1e annn bereits
Eingang der Kırche erfolgen, wırd aber besser auch OErst ach der Verlesung
des Ernennungsschreibens und VOTLF den 1n Punkt gCNANNLEN Elementen
stattfinden.?7 Dagegen 1St eine eıgene UÜbergabe des Tabernakelschlüssels

nıcht wünschenswert, da auf die Eucharistie besser und umtassender
durch die Hınführung ZU Altar Bezug e  n wırd
Die Schlüsselübergabe verweıst auf den Gesamtbereich der Aufgaben als
Leıiter und Verwalter der Pfarrei und ann daher unabhängig VO den 1n
Punkt gCNANNTLEN Elementen sınnvoll sSeIN. S1e unterscheidet siıch auch 1N-
sofern VO allen anderen vorgeschlagenen Zeichenhandlungen, als 1er be-
sonders deutlich ZU Ausdruck kommt, da{f der 1NCUEC Pfarrer in eiıner
Tradiıtıon steht und den Dienst seıiner Vorgänger fortsetzt (besonders be]
Überreichung durch den Pfarrverweser). Er übernimmt die Verantwor-
t(ung für die Kırche und damit auch für die Gemeinde, ıhre Eıinrich-

un ihren Besitz.®®
Die einzelnen ausdeutenden Elemente bestehen aus einer Handlung un:!
einem begleitenden Wort des Dechanten bzw. des Pfarrverwesers. Insotern

damıt den mıiıt der Investitur VO Pfarrer übernommenen Dienst 4us-

deutet un:! ıhm hınführt, Ist dieses Tun des Dechanten ausreichend. Es
erscheint aber sinnvoll, da{fß der KUe Ptarrer das iıhn gerichtete Wort
auch beantwortet un seine Bereitschaft diesem Diıienst Jeweıls ZUu
Ausdruck bringt. Ahnliches ilt für die Annahme- bzw Mıtwıirkungsbe-
reitschaft der Gemeinde, der dieser Dienst Ja oılt Das sollte aber nıcht ın
der orm eınes Versprechens erfolgen, sondern 1n der orm

uch eine Übergabe der Kirchenbücher 1st ın diesem Zusammenhang enkbar, allerdingsnıger naheliegend un:! für die Gemeinde ;ohl wenıger aussagekräftig.uch Jler sollte nıcht der Gedanke der Besiıtzergreifung 1m Vordergrund stehen. Daher 1St
auch nıcht empfehlen, dafß der CuHc Pfarrer ach Übergabe der Schlüssel Eıngang die
Kıirchtüren aufschließt. Wenn und sSoOWweıt die Gemeinde den Pfarrer nıcht ın Prozession in die
Kırche geleitet, sollte S1e bereıits eım Eıinzug 1ın der Kıirche versammelt seın Wenn die Schlüs-
selübergabe ın diesem weıten 1nnn verstanden wiırd, 1St auch eıne eıgene Hınführung Zur Sakrı-
stel, W1e S1e 1m Anschluß das altere Dıözesanrıtuale och 1m Kölner Modell vorgesehen Ist,nıcht mehr empfehlen. Der Hınweis, da: ‚,‚der Schlüssel der Kıirche dem Mesner (Küster)““zustehe Reifenberg, Die Amtseinführung s Anm Y spricht nıcht eiıne
solche Schlüsselübergabe. Letztverantwortlich 1St sicher nıcht der Mesner, sondern der Pfarrer
bzw das entsprechende pfarrliche V ermögensverwaltungsgremium).



der gemeıinsamen Bıtte Der SUuec Pfarrer ädt ach den Worten des De- 153
chanten mbo und Altar Z Gebet ein un! spricht eine Oratıon,
die den Beistand Christi (oder des Vaters) ZUrTr Verwirklichung des jeweıls
Angesprochenen erbittet; die Gemeinde antwortet mıiıt ‚,‚Amen‘‘. Anstelle
oder ın Verbindung mıiıt der ratıon 1St auch eın abwechselnd VO Ptarrer
un:! Gemeinde gesprochenes Gebet oder das gemeınsame Sıngen e1ınes F 4@6-
des oder eınes Psalms mMi1t Kehrvers denkbar. Am Priestersitz enttällt eın
solches Gebet, weıl sogleich die Feıier der Messe beginnt. Der Pfarrer an
die Gläubigen aber Uurz dieser ersten gemeınsamen Meßteier autfordern
und gof ın die Tagesmesse eintühren. Wırd der Pfarrer Zu Ort der Taute
und der Beichte hingeführt, 1St ebenfalls eıne Antwort autf das Wort des
Dechanten notwendig. Der Rıtus könnte leicht merkwürdig wırken,
weıl Ende des jeweiligen eges eın gemeınsames TIun steht.?? Eın
Gebet 1St schon aUus akustischen Gründen aum ratsam Möglich 1St die
Aufforderung des Ptarrers die Gemeinde, eın passendes Lied sıngen.
Nach der Übergabe der Schlüssel 1St eın durch Handschlag bekräftigter
ank angebracht; ebenso ach einem eventl. Grußwort eines Gemeinde-
sprechers.
ıne solche ausdrückliche Begrüßung des Pfarrers erfolgen Un
bringt neben der Freude über den Dienstantrıtt des Pfarrers durch einen
Vertreter der Pfarrgemeinde 1St als weıteres Element der Feier möglıch. Sıe
ann ach der Schlüsselübergabe bzw ach dem Wort des Ptarrers erfolgen
und bringt neben der Freude über den Diıenstantrıitt des Pfarrers die Be-
reitschaft der Gemeıinde un aller, die in ıhr besondere Aufgaben
wahrnehmen, ZU Ausdruck, mıiıt dem Neuernannten zusammenzuarbei-
C  =) Der Sprecher sollte daher auf jeden Fall als Vertreter der gaNnzech Ge-
meinde reden, nıcht NUur 1mM Namen eınes estimmten Gremuums. FEın sol-
ches Grußwort mMuUu aber nıcht unbedingt 1m Rahmen der gottesdienstli-
chen Feıier erfolgen; vielleicht hat es seinen Platz besser und UNSCZWUNSC-
nerTr bei einem nachfolgenden Empfang 0 uch ohne eın derartiges
Grufßwort bringt die Feier bereits Bereitschaft un Zustimmung der
Gemeinde w Ausdruck. Wiıchtiger 1St daher iıne möglichst festliche Ge-
staltung aktıver Einbeziehung der SaNzZCH Gemeinde un UÜbernahme
möglıichst zahlreicher besonderer Dıienste durch Gemeindeglieder (Mıni-
Stranten, Lektor, Kantor, Schola, Chor, Sprecher VO Fürbitten, Gaben-

Dıi1e alten Diözesanrıtualien VO öln un! Paderborn (S. Anm sahen VOT, der
Ccue Ptarrer 1mM Beichtstuhl Platz nahm un! den Tautbrunnen mi1t der Hand berührte SOWIl1e öff-
efe un! schlofß. Vom Berühren mıt der Hand abgesehen, dürfte eın solches TIun heute Vermut-
ıch eher seltsam wirken. Dıie alte Bamberger Ordnung kannte NUur eiıne „Hınweisung auf den
Beichtstuhl*‘‘ un! eiıne Übergabe der Schlüssel ZU Tautstein (s Reifenberg, Dıie Amtseinfüh-
rung [s Anm 436 1)

Vgl Sanders (S. Anm 115 Autf weıtere Grufßworte sollte Rahmen der ZOLLES-
dienstlichen Feıer verzichtet werden.



154 prozess1ion )**. Eın gemeınsam CSUNSCHECS Lied, in dem der Beistand des
Heıilıgen Geilstes erbeten wiırd, ann als Ausdruck der Gemeinschaft VOT

(SOTt£ un:! des Willens ZAUH: Zusammenarbeit gelten. Es AHREn! ach dem Ver-
lesen der Ernennungsurkunde und dem Wort des Ptarrers bzw ach der
Schlüsselübergabe oder dem Grufßwort werden.

Aufbau UuUN Texte

Aus dem Gesagten erg1ibt sıch die nachstehende Grundtorm der Amtseın-
tührung, bei der die angegebenen Texte 1Ur als Muster verstehen
sind.4?
) Prozession VO einem Ort außerhalb der Kıirche aus.

Einzug durch das Hauptportal der Kırche. Vor dem Altar Verneigung
bzw Knıiebeuge, eın Altarkuß. 1Tle gehen ıhre Plätze: der Ptarrer
bleibt VOTL dem Altar stehen.

C) Der Dechant führt Von einer geeıgneten Stelle 1mM Chorraum aus*%S 1ın die
Feıer CIn verliest die Ernennungsurkunde und stellt den Ptar-
OT: VOr: schließt mıiıt eLtwa folgenden Worten:
‚,‚Unser Bischof hat S1e (Dich) ZU Pfarrer dieser Gemeinde 1n
EINAaNNE Ich begrüße S1e hier 1m Namen aller Priester und Gläubigen
des Dekanates un iınsbesondere dieser Pfarrgemeinde, die Ihnen NVelr-

wırd UÜbernehmen S1e die Aufgaben des Pfarrers 1n dieser (Ge-
meınde und tführen Sıe den Dienst Ihrer Vorgänger tort als Lehrer, r1e-
Ster und Hırt aller Gläubigen.“‘

d) Antwort des Pfarrers: ‚ Im Vertrauen auf Gottes Hıiılfe und die Unter-
stutzung der SaNZCH Gemeinde will ıch miıch bemühen, dieser Pfarrge-
meıinde dienen Z Ehre Gottes und ZU eıl der Menschen.‘‘*>

e) Gef Übergabe der Kirchenschlüssel durch den Pfarrverweser (oder den
Dechanten):
‚„Der Herr Ihren Eınzug 1ın diese Kirche un diese Gemeinde. Ich
übergebe Ihnen die Schlüssel der Kırche un aller anderen Gebäude die-

41 Der Kırchenchor sollte allerdings nıcht der Versuchung erliegen, Lasten der Dauer der
Feıer dem Ptarrer seın SAHNZCS Können Beweıs stellen wollen.

S1e stutzen sıch auf vorliegende Modelle und sınd als Vorschläge verstehen, die der
Jeweılıgen Sıtuation angepafßt werden mussen un: gof auch treı tormuliert werden können. Es
ann auch sınnvoll se1ın, VOTr allem die Worte des Dechanten den Ptarrer och erweıtern
und den jeweıls angesprochenen Dienst dadurch näher kennzeichnen. Allerdings mufß dabei
ıhr Charakter als Anrede den Ptarrer rhalten bleiben; S1e dürten nıcht unversehens eıner
1im Grunde iındırekt die Gemeinde gerichteten Kurzpredigt werden.

Nıcht VO mbo der VO Priestersitz aus
Er ann mıt dem Kreuzzeichen un: einem lıturgischen ruß beginnen.45 Möglıch 1St auch die Form eınes kurzen Grufßwortes die Gemeinde.



S CEH Gemeinde. Offnen S1e diese Kirche allen, die (CZOfT suchen. Lassen 155
S1e S1€e Z Mittelpunkt des Gemeıindelebens werden. Leıten Sie un!
verwalten Sıe diese Piarreı, WI1€e s Ihnen aufgetragen 1St, als unermuüdlıi-

c 46cher Arbeiter 1im Weinberg des Herrn.
kurzes Grufßwort eines Vertreters der Gemeinde.

u Der Dechant wendet siıch die Gemeinde:
‚,S51e haben sıch heute 1er versammelt, Ihren Ptarrer 1ın der
Gemeinde begrüßen. S1e bringen damıt auch Ihre Bereitschaftt Z
Ausdruck, mıt ıhm 1m Dienst Reiche CGottes 1ın dieser Gemeinde
7zusammenzuarbeıten. Das Zusammenwirken VO Pfarrer un (52e-
meinde annn NUTr £ruchtbar se1in, WwWwenn es un geleıtet 1STt VO

Heiligen (7eisE. Lassen S1e u1ls daher gemeınsam seiınen Beistand
ten
Lied 245 (‚,‚Komm, Schöpfer Geıaist‘‘“).
Der Dechant tührt den Ptarrer Z mbo
‚,‚Der Bischot hat S1e bestellt Zr Lehrer dieser Gemeinde. Gegenstand
und Grund unseres Glaubens 1st das Wort Gottes. An diesem mbo
sollen S1e eS verkünden und auslegen. Tragen S1e die Frohe Botschaft
VO Reiche Gottes hinaus 1ın alle Bereiche des Gemeindelebens und
allen Menschen, die die Wahrheit suchen. Sorgen S1e dafür, dafß alle
Glieder der Gemeıinde, Kinder un Erwachsene, das Wort Gottes hören
und autnehmen können. Verkündigen S1ie Chrıistus als den Weg ZU

Leben, un! zeıgen S1e allen Gläubigen, W1€ S1e aUus dem Glauben leben
un:! Zeugen Chnstı seın können.‘‘
Pfarrer: T afst uns beten die Kraft, Gottes Wort aufnehmen un
bezeugen können:
Herr Jesus Christus, du bıst der Sohn des lebendigen Gottes. Du zeıgst
uns den Weg Z Vater. Gib uns ımmer HEeu die Kraft un! den Mut,
uns tür dein Wort öffnen, aus dem Glauben leben un allen Men-
schen Zeugnis geben VO uUunNnseTrer Hoffnung.““
Gemeıinde: ‚‚Amen:‘‘.
Oder/und: Wechselgebet bzw Gesang.

1) Der Dechant führt den Pfarrer ZU Altar
‚,‚Hıer 1St der Ort: dem das Kreuzesopfer sakramentalen Zei-
chen gegenwärtig un das rot des Lebens ausgeteilt wird. S1e sınd be-
stellt ZAE: Priester dieser Gemeinde.*7 Höhepunkt un:! Mıtte Ihres al -

auch Anm
Wenn der Ptarrer nıcht Tautbrunnen un! Beichtstuhl geführt wırd, kann ler auch kurz

auf Taute un Beichte, gef auch auf Ehe un! Krankensalbung verwıesen werden, ELWa iın der
tolgenden Weıse: ola werden 1n dieser Kirche die Taute spenden und 1m Sakrament der Bufße
Gottes verzeihende Liebe ertahrbar machen. Mıt den Brautleuten werden Sıe das Sakrament der
Ehe teiern un den schwer Erkrankten der Gemeinde iın der Krankensalbung Gottes Hei:ıl für
Leıb un: Seele erbıtten.“‘‘



156 ZOH priesterlichen Tuns 1St die Feıer der Eucharistie, das Gedächtnis des
Todes und der Auferstehung Chfisti; UHSCEET. Erlösung. Um diesen
Altar sollen S1e die Gemeinde ımmer wiıeder zusammenruten. Junge
und Alte, Arme und Reiche sollen hier eiıner Gemeinschaft 1mM Herrn
un gemeinsamer Feier zusammentfinden. Grüfßen Sıe diesen Altar
und in ıhm Christus, der 1ın dieser Gemeinde ebt un S1e im Heıligen
Geilst zusammenhält.““
Altarkufß.
Pftarrer: . JEast uns beten die Gnade, diesen Altar un die ıhm
gefeierte Eucharistie ZU Mittelpunkt UNSECI6S Gemeindelebens machen

können:
Herr Jesus Christus, du ast deiner Kıirche die Feıer der Euchanistie
(und der übrıgen Sakramente) aufgetragen. Sende uns deinen Heılıgen
Geist, damıt WIr ımmer wıeder diesem Altar zusammengeführt WEeTI -

den ZU Gedächtnis deines Todes un deiner Auferstehung. Stärke u1nl5s5

durch den Empfang deines Leibes un:! Blutes auf dem gemeinsamen
Weg Z ewıgen Vollendung 1m Reich des Vaters.‘“‘
Gemeinde: „ Amen:.
Oder/und: Wechselgebet bzw Gesang.

]) Der Dechant tührt den Ptarrer Z Priestersitz:
‚Durch den Bischof hat S1e Christus berufen, dieser Gemeinde Uu-

stehen. Als Diener des Guten Hırten Jesus Christus sollen S1e die Ge-
meinde führen und 1in der raft des Heiligen Geıistes allen Gläubigen
Helter un Ratgeber seın auf ıhrem Lebensweg. Ihr Iun als Hırt dieser
Gemeinde hat seiıne Quelle un:! seınen Mittelpunkt 1n der Feier der hei-
ligen Messe. Beginnen S1e diesen Hırtendienst 1ın der Gemeinde N: 1N-
dem S1e 1U mıiıt den 1er Versammelten die Messe feiern.‘‘
Der Pftarrer annn eıne kurze Einführung ‚Ba die Me(ßfeier geben un: ZUr

gemeınsamen Feıer auffordern. ach Kyrıe (und Gloria) spricht w ann
die Gebetseinladung ZU Tagesgebet.“8

Wenn weıtere Elemente aufgenommen werden sollen, die auf einzelne Sa-
kramente Bezug nehmen, 1St das VOT der Hınführung Z Altar 1n tolgen-
der Weıse möglıch:
a) Der Dechant geleitet den Ptarrer Z Taufbrunnen:

‚‚Am Taufbrunnen dieser Kirche werden Sıe das Sakrament der Taute
spenden und der Gemeinschaft der Kırche ımmer NCUC, VO Gott gehel-
ligte Glieder zutühren. Ertüllen S1e diesen Dienst als treuer Verwalter
der Geheimnisse Christı.“‘

Begrüßung und Allgemeines Schuldbekenntnis enttallen (vgl Die Feier der Heiligen Messe.
Mefßbuch Für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den lıturgi-
schen Gebrauch. eıl I1 Einsiedeln-Freiburg 1975 529)



Der Pfarrer wendet siıch die Gemeıinde: 157
IB der Taufe haben WIr in Christus unvergängliches Leben empfangen
und sınd Glieder selnes Leibes geworden. Lafßt uNs dafür Gott dank-
sagen.“
Lied 654, Str.: oder 638
Der Dechant führt den Ptarrer ZU Ort der Beichte:
‚Durch den Bischof haben S1e auf rund der Priesterweihe die oll-
macht erhalten, Sünden vergeben. Verwalten S1e das Sakrament der
Bu{fse S dafß die verzeihende Liebe Gottes durch Ihr TIun 1n dieser
Gemeinde immer wıeder ertahren wırd Rutfen S1e alle Umkehr und
Buße, die VO Weg der Liebe Chnsti abgewichen sind.“‘
Der Pfarrer wendet sıch die Gemeinde:
in Christus hat uns der Vater VO aller Schuld befreit. Lafßt uns

ıhm rufen, daß @T seine Kırche VOL dem Bösen bewahre und uns

Zeugen seıner Liebe mache.“‘
Lied P 634, StL:, oder 637

Beı der Messe 1St Sonn- un:! Feiertagen das Mef{(ßtormular des Tages
nehmen. Wenn die Rubriken N erlauben*?, kommt auch eiıne Messe
für besondere Anliegen, ‚ Für die Priester‘‘ 1ın Fragen”
1Da ach der Überlieferung das Vorlesen nıcht dem Vorsteher, sondern
eınem anderen Mıtwirkenden zukommt, soll der Diıakon oder ftalls keiner
da 1St eın anderer Priester das Evangelıum verkünden.‘‘>1
Dıie einzelnen Bıtten des Fürbittgebetes können jeweils VO verschiedenen
Gemeindemitgliedern vorgetragen werden. S1e mussen auch bei dieser Ge-
legenheit Für-Bıtten für die iın AEM 45$ gEeNANNTLEN Anliegen seın und
dürten sıch nıcht Nur auf die eıgene Gemeinde beziehen. Das Gebet für die
Gemeinde hat bereıts bei der Einführung eınen Platz
Vor der Präfation 1St (° möglich, speziell auf die Sıtuation bezogene
Dankmotive LD Vor degen und Entlassung 1St eın Schlußwort des
Pfarrers sinnvoll.>2

49 Vgl AE  z 333
Es scheint nıcht unüblich se1ın, uch Sonntag eiıgene Perikopen und Gebete) auszuwäh-

len Das sollte nıcht geschehen. Miıt dieser Me(Mteier beginnt der Ptarrer Ja miıt seıner Gemeinde
das, Was ın Zukunft Mittelpunkt ihres gemeinsamen Tuns seın wırd die liturgische Feıier des
Sonntags. uch diıesem Tag sollten daher die Texte des Jjeweıligen Sonntags der Festes SC-
NOomMmMen werden. Vgl uch Werkbuch /ARS Gotteslob (s Anm Y}
51 AE  = uch aus diesem Grund 1St die Übergabe des Evangelienbuches den Pfarrer, be-
VOr dieser selber das Evangelium verliest, WwWıe s1e in vielen Modellen vorgesehen 1St, durchaus
nıcht naheliegend.

Vgl AEM 43



158 Kann die Fucharistie nıcht gefeiert werden, tolgt auf die Hınführung TAH

Priestersitz ein Wortgottesdienst. Gebete und Lesungen können 1in diesem
Fall Berücksichtigung der lıturgischen eıt frei ausgewählt werden.
Die Worte, die bei der Hıinführung FA Priestersitz VO Dechanten gC-
sprochen werden, mussen ZU Vorsitz bei diesem Wortgottesdienst aut-
ordern, ohne den Bezug auf die Messe als Zentrum des Gottesdienstes der
Gemeinde auftzugeben. Der Ptarrer beginnt die Feier W1€ 1m Falle der
schließenden Meßteier.

Ihr Auftrag YABIE refordert VOT)] den arrern, dafß SIEe allen Gläubigen das Wort
Gottes ve  Igen, amı l1eSE, In Glaube, offnung uUund verwurzelt, In
MSIUS wachsen un die CNristiliche emel Jenes Zeugnis der J1e gebe,
das der err anemp  len hat uch obliegt den arrern, urc die katecheti-
sche Unterweisung die Gläubigen Z vollen, dem Jjewelligen Iter angepaßten
enntnNIıS des Heilsgeheimnisses führen Fuür diesen Unterricht aber sollen sSIe
HC MNUur die ılfe der Ordensleute erbitten, SONdern ebenso die Mitarbeit der
alen, indem SIe aucn die Bruderschaft Von der christlichen re errichten

eım Vollzug des Werkes der Heiligung sollen die Pfarrer dafuü  gen, da die
eler des eucharistischen Opfers un Höhepunkt des ganzern) Lebens der
christlichen emerınde Ist Ferner s sollen SIEe darauftf nınwirken, daß die Gläubigen
urc den andachtigen un aufigen Empfang der Sakramente und urc die
ewußte un tatıge Teilnahme der Iturgie mMiıt gelstlicher Spelse genaährt
werden Die Pfarrer sollen aucn edenken, dal3 das Bußsakramentsehr viel dazu
eitragt, das christliche en Oördern Deshalb seien SIEe Dereit, die
eıchten der Glaubigen oren; ennn nÖtIg st, sollen sSIe dazu auch andere
rıestier Deizliehen, die der verschliedenen prachen machtig SINd

Bel der Erfullung der Hirtenpflic seien die Pfarrer VOT allem Demuht, die el-
JgeNeE erl! kennenzulernen Da SIEe aber Diener aller Schafe SINd, sollen SIEe das
achsium des christlichen Lebens SOWONI n den einzelnen Gläubigen Ordern
als aucn In den amılıen und den ereinigungen, besonders n Jjenen, die sıch
dem Apostolat widmen, und SC  1eßlıc In der ganZern Pfarrgemeinde. Sie sollen
also die Hauser und die Schulen esuchen, wıe die  irtenaufgabe verlangt,
sıch eIitrig die Heranwachsenden un die Jugendliche Kummern, den rmen
und Kranken ihre vaterliche Schenken und schließlic ihre besondere
orge den Werktaätigen wıdmen uch mogen SIEe darautf hinwirken, daß die Gläu-

die er des Apostolats unterstützen

Aus Vatikanum, Dekret über die Hirtenaufgabe der ISChOTe,



Hochgebet un Okumene

(Das Hochgebet 1im Urteil der nıchtkatholischen Theologie)
Dr ar] Schlemmer 159

Die innerhalb der evangelischen Kırchen siıchtbar gewordenen un:! VO den
Katholiken 1n ihrer vollen Dımension och Aun beachtete Bewegung, die
nach Jahrhunderten ‚„‚eucharıistischer Abstinenz“‘ die Ausdrucksfülle eıner
testlich gestalteten Abendmahlslıturgie wiederentdeckt un:! ın die Gemeinden

reintegrieren versucht, hat den 18 Deutschen Evangelischen Kırchentag in
Nürnberg 1m Jahr 1979 entscheidend epragt. Dıie Wiıedergeburt des Lıturgi-
schen Füllt eın Vakuum evangelischer Abendmahlströmmigkeıit un! -praxı1s,
die bıslang VO eıner übertriebenen Zurückhaltung, Ja ngst und Scheu dik-
tiert waren.* Zweıtellos 1St diese Entwicklung 9958 eıne Frucht der Liturgi1-
schen Bewegung, die VO katholischen Raum ausgehend wesentlich 1ın den
evangelischen Bereich eingewirkt hat.3

Dıiıe Tradıtion der Kıirche lehrt uns, dafß das Kernstück christlicher Fuchari-
st1e schon ımmer das Hochgebet W  — Dıie Liturgiereform des Vatiıkanum 41
hat 1er 1m katholischen Gottesdienst einıges 1n ewegung gebracht, insotern
dem römischen Kanon drei weıtere Hochgebete gleichberechtigt die Seıte
gestellt wurden.“ Diıiese Tatsache tand ın der evangelıschen Kırche durchaus
starke Beachtung und publizistischen Wıderhiall.® Von daher 1St der Versuch

Dıie kompetente Publıkation darüber: Georg Kugler (Hrsg.), Forum Abendmahl 1m Auftrag
un!| Miıtarbeıt des Projektausschusses Abendmahl, Gottesdienst, Fest unı Feier des
18 Deutschen Evangelischen Kıirchentages 1ın Nürnberg (Gütersloher Taschenbücher Sıiebenstern
346), Gütersloh TE 216 Seıten.

Über dıe Renaıissance des Liturgischen 1ın den Kiırchen der Retormatıion: Walter LÖFfZ: Euchari-
stie evangelisch der Gottesdienst, den Chrıistus geboten hat (Windecker Taschenbücher Band
3 9 Windeck 1979 Johannes Hanselmann, Abendmahl ın Gottesdienst unı Gemeijindeautbau
(Reterat be] der Tagung der Landessynode der Evangelisch-Lutherischen Kirche ın Bayern,
Herbst Evangelischer Presseverband für Bayern, München.

Vgl Walter LOtz; Eucharistie evangelisch, T 2 Zu dieser Wiedergeburt des Liturgischen
haben uch Sanz entscheidende Anstöße gegeben un Beıiträge geleistet die verschiedenen Com-
munıtäten innerhalb der Kirchen der Reformation. Über diese Communitäten intormiert umftas-
send Johannes Halkenhäuser, Kirche und Kommunlıität (Konfessionskundliche unı kontrovers-
theologische Studien 42), Paderborn 1978, 441 Seıten; 1ler AB O un! / 393 Vgl uch
arl Schlemmer, Eıne Lebensfrage tür die Kırche (Aphorismen ZUuUr Bılanz der Liturgiereform),
in: Heılıger Dıiıenst Nr. 2/1980, Salzburg, 68 bes Anm

Vgl Josef Andreas Jungmann, Messe 1mM Gottesvolk, Freiburg/Br. 1& JAOM TE 82 Emil Joseph
Lengeling, Dıie 6ut Ordnung der Eucharistieteier (Reihe Lebendiger Gottesdienst Hett 17/18),
Münster/Westt. 19/70, 30f. arl Schlemmer, Bausteıine für den Gottesdienst, Würzburg 1980,
105f. Dıie übriıgen inzwischen approbierten Hochgebete A Kinderhochgebete, Hochgebete
Z Heıliıgen Jahr sınd ın diesen Überlegungen nıcht berücksichtigt.

Vgl Ottfried Jordahn, Dıie ökumenische Bedeutung der Hochgebete 1ın der erHCUeRerzen rom1-
schen Lıiturgie, ‚Ba Una S5ancta, Jg. 31 (1 Meıtingen-Freising, 245 97256 Herbert Goltzen,
ratıas Das Hochgebet 1mM Me{fßbuch, 1n: Jahrbuch für Liturgik un! Hymnologie,
20 Band (1976), Kassel, 143 Beide Autsätze lauten teıls stark A  N, ın verschiedenen
Fragen allerdings, dıe ökumenisch nıcht eindeutig geklärt sınd, streben dıe vorgebrachten An-
sıchten auseinander.



160 reizvoll un sehr aufschlußreich, in Küuürze darzustellen, welche Beurteilung
die Hochgebete 1n der evangelıschen Theologie erfahren un! W1€e OIt
deren ökumenische Relevanz gesehen wırd

Dıie ‚,‚partıcıpatio ACEXUOSd fıdelium“‘®
In gesamtökumenischer Betrachtung wırd das Hochgebet als eın gemeın-

Handeln VO  } ordiniertem Priester und olk gesehen. Von daher mu
die Gemeıinde auch 1n diesem Teil der Messe aktıv beteiligt se1in. Somıit sınd die
Anordnung, das Hochgebet laut sprechen, un! die Zulassung der Mutltter-
sprache 1n der Eucharistieteier als ein Eerstier Fortschritt iın diesem ökumenıi-
schen Verständnis sehen. Denn Jetzt trıtt Afür die katholische Gemeinde
neben dem betenden auch der aktuell hörende un verstehende Mıtvollzug
des gaNnzCch Hochgebets‘““.7

In diesen Rahmen der ‚,particıpatıo aCctuosa‘‘ gehört natürlıch 1n besonde-
O Ma{iß dıe Akklamatıon des Volkes: ‚‚Deıinen Tod, Herr, verkünden WIr
un! deine Auferstehung preisen WITF, bıs du kommst 1n Herrlichkeit‘“‘. Hıer
wiırd das eigentliche Hochgebet eıgens unterbrochen, die mitteiernde
Gemeinde Kernpunkt der Fucharistiefeier aktıv teiılnehmen lassen.
Dıiese Akklamatıon hätte NUu INSO leichter auf ökumenische Zustimmung
un: Akzeptierung stofßen können, als Wılhelm Löhe s1e bereıts im Jahr 1853
1n seıne utherische Agende übernommen hat.8 Deshalb 1St a eıne ökume-
nısch bedauerliche Rückentwicklung, dafß diese Akklamatıon 1ın der neuerli-
chen Agendenrevısıon zunächst ZW ar och übernommen worden 1St, ın der
etzten Entwurifsfassung 1aber aum mehr beachtet wırd un:! die Eınleitung
‚‚Geheimnis des Glaubens“‘ Sanz wegfällt. ° Denn bal dieser Akklamatıiıon
findet das priesterliche Mithandeln der Gemeinde beim Abendmahl eine be-
sonders deutliche AUSpragung‘,

Vgl Johannes Emminghaus, Die Messe, Klosterneuburg F976) U1 Adaolt Adam, Die
Messe ın Gestalt, Würzburg 1974, 1807 arl Schlemmer, Die Rollen und Rollenbücher
der erneuerten Liturgıie CD 1N ; Anzeıger für die katholische Geıistlichkeit Nr. 5/1980, Frei-
burg/Br., B Eıne ausführliche biblische Grundlegung oibt: (Otto Knoch, ‚, Jeder
beı1“‘ Kor Dıie Mitgestaltung des Gemeindegottesdienstes durch Gemeindeglieder, in:
Theodor Maas-Ewerd und Klemens Richter (Hrsg.), Gemeinde 1m Herrenmahl, Freiburg/Br.
1976, Br

Ottfried Jordahn, Dıie ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 249 Vgl dazu auch: Man-
fred Probst, Das eiıne Hochgebet un! die verschiedenen Texte, 1n Theodor Maas-Ewerd und
Klemens Rıichter (Hrsg.), Gemeinde 1m Herrenmahl, 2922295

Vgl Ottfried Jordahn, Die ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 249
Vgl Otttried Jordahn, Dıie ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 249t
Christhard Mahrenholz un: Herwarth VO  »3 Schade (Hrsg.), reiıhe gottesdienst heft 4’ Ham-

burg 1972,;



Sinnvollerweise 1St der Ruf ‚‚Geheimnıs des Glaubens‘‘ AaUus dem Zusam- 161
menhang mıiıt der Kelchkonsekration herausgenommen worden. Denn die-
SCT Stelle W ar seıne Bedeutung nıe befriedigend erklärbar. Jetzt aber hat In
seıner Stellung VOTL der Akklamatıon eiıne einleuchtende Bedeutung erhalten.
So leitet als Zuruft die Gemeindeakklamatıon geradezu e1n. Von daher 1st E

auch sınnvoll, W1€ 65 Ja das Deutsche Meßbuch un das ‚,‚Gotteslob“‘ AC-
SChHh dem lateinıschen Missale CL, das ‚,‚mysterıum fide1“‘ dem Diakon Z
weısen, da dieser Ruf die Aufmerksamkeıit des Volkes anspricht. !! Fuür die
evangelische Theologie bedeutet das laute Sprechen des Hochgebetes ın der
Muttersprache eınen entscheidenden Wandel: die reine Klerusliturgie se1
überwunden, das olk hingegen erfülle selıne priesterliche Aufgabe. !?

Dıie Epiklese
In der evangelischen Abendmahlsliturgie annn die Geıstbitte sowohl VOIL als

auch ach den Eınsetzungsworten stehen, y WCNN Nnu  —“ die pneumatische D1-
ension des Handelns ewiırd‘‘. 1 In der römischen
Kırche allerdings 1St INnan 1er weıterhin der westlichen Tradition verhattet.
war Z1Dt mMan Z die Wandlung der Gaben se1 In der alten Kırche nıcht
auf einen Moment 1xiert SCWCECSCI, un ın der mMi1t Rom unıerten Kırche des
Ostens se1 auch dıe Epiklese ach den Eınsetzungsworten üblich1*, aber 65 se1l

dem „„ingen1um romanum‘‘, ach den Eınsetzungsworten Eerst och
dıe Segnung der Gaben beten, wenn mıiıt den ‚,Verba Testament:ı‘‘ be-

reıts dıe Realpräsenz vollzogen wiırd. !S Da aber keine dogmatischen Gründe
für eıne strikte Beibehaltung der Epiklese MC den Eınsetzungsworten ex1stlie-
ICN, hat 1L11anl ohl aus pastoralen Gründen die nunmehrige Anordnung SC
schaffen. So wurde eıne Aufteilung der zunächst zusammenhängenden Ep1-
klese in Hochgebet I8l un! vorgeNOMMECN; Dıie Gaben-Epiklese Wand-
Jungsepiklese) 1St den Eınsetzungsworten vorangestellt, während die Bıtte
geistliche Segnung der Empfänger AB Kommunionepiklese) der Anamnese 1m
postkonsekratorischen Teıl folgt. Diese Einteilung ist: durchaus der abendlän-
dischen Tradıtion gemäfßs un:! theologisch sehr angemessen. *°

Ungemeın wichtig für die ökumenische Betrachtung 1St die Übereinstim-
INUNS, dafß nıcht die Kırche ber das Sakrament vertfügen kann, sondern

11 Vgl Herbert Goltzen, ratıas A  9
12 Vgl Herbert Goltzen, ratlıas 9 35

Lutherische Liturgische Konterenz Deutschlands, Rundschreiben 7/1972 Ottfried Jor-
dahn, Dıie ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 251

Vgl Josef Andreas ungmann, Messe 1M Gottesvolk, 67/
Vgl Herbert Goltzen, Yratı1as d}  » 22 (ZU beachten bes Anm 55}
Vgl Ottfried Jordahn, Di1e ökumenische Bedeutung der Hochgebete, Z



162 S1e (Ott bıtten mufßs, die Gaben 1nzunehmen un 1n Christi Leib un: Blut
umzuwandeln. Diese Bıtthaltung der Kırche kommt 1MmM Gebet den Heılı-
SCH Geıst, 1n der Epiklese, ZU Ausdruck. 17

Der Eınsetzungsbericht
ıne ökumenisch bedeutsame Anderung haben dıe Eınsetzungsworte durch

den Zusatz ‚„quod PrO vobis tradetur‘“‘ bzw ‚,‚quod PTrO vobıs eit PTO multis
effundetur“ erhalten. Denn dadurch wırd der ‚‚Pro-Nobis-Charakter‘“‘ der
FEucharistie endlıch wıeder deutlich herausgestellt, W 9a5 schon immer eın
tormatorisches Hauptanlıegen war. 18 [Das isolierte Konsekrationswort Z Das
1S% meın Leib‘ konnte Ja den Eindruck erwecken, als handle N sıch LLUTL

die ‚,‚Herstellung“ der Realpräsenz des Leibes Christı: die Hıngabe Christi
Kreuz blieb ıer unerwähnt und ebenso das TUr euch::, dem das

Kreuzesopfter dient un:! das ın der Austeilung ür euch‘‘, 1m Mahl das Ziel
der Gegenwart des Leibes Christi ist. 19

Interessant 1St des weıteren die Übersetzung des Zusatzes ;;PTFO vobis %* PrOo
multis effundetur‘“‘. Dieses 5,PIO multiıs‘‘ wırd mı1t . für alle  CC 1m Sınn des he-
bräischen ‚ harrabım“ wıiedergegeben. Dadurch soll ganz deutlich auf die
unıversale Dimension des Erlösertodes Christiı hingewiesen werden.

Die ökumenische Bedeutung der Hochgebete zeıgt sıch nıcht zuletzt darın,
W1e€e auf Anregungen un:! Einsprüche der evangelischen Kirche eingegangen
worden 1St SO wurde die Übersetzung VO ‚dedıt dicens“
SE reichte 65 mıiıt den orten) wiedergegeben mıt: ‚„reichte CS seinen Jungern
un sprach“. YSt in der zweıten Übersetzung 1St wıeder, W1€e 1n den
reftormatorischen Fassungen, aufgezeigt, dafß das Wort des Herrn jer gebie-
tend schaffendes Wort 1St, das geschehen laßt, W as Er Sagt In der ersten Fas-
SUuNng aber die Worte Jesu einem belanglosen Begleitwort degradiert.
Auf dieses Manko hatte u. A, die evangelische Kırche hingewiesen, woraut CS
annn Zzur Änderung des Textes kamı.?9

Kritisch angemerkt wırd der Neufassung der Einsetiungsworte VOT Al=
lem, die AÄAnamnese . Tut 1eS meınem Gedächtnis“ lediglich ach dem
Kelchwort, nıcht aber ach dem Brotwort steht. Dıes 1St besonders deshalb
als negatıv werten, da 1n der katholischen Kırche dıe Kommunıon
beiden Gestalten seltener praktiziert wırd Allein deswegen hätte schon der

Vgl Evangelıscher Erwachsenenkatechismus, Gütersloh 1 9/35 1110
Vgl Ottfried Jordahn, Dıie ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 248

19 Herbert Goltzen, ratlıas , 1 (Anm 42)
Vgl Herbert Goltzen, ratıas d}  , \7+4:



Wiederholungsbefehl beim Brotwort stärker betont werden mussen. *1 Hınzu 163
kommt, da dieser Auftrag Jesu sowohl be] Lukas W1e€e auch be] Paulus ach
dem Brotwort steht,?? ach dem Kelchwort tinden WIr ıh 1Ur bei Paulus.?3
So bleibt der dringende Wunsch für die Zukunft, eıne ökumenisch einheıtli-
che Textgestalt 1n den Christusworten erreichen.

Dıie Interzessionen

Dıe Bıtten für die Verstorbenen un Gemeinschaft miıt den Heılıgen
sınd selbst 1m katholischen Raum nıcht unumstrıtten. So wiırd nıcht recht e1IN-
gesehen, weshalb die Interzessionen auch ach der Wıederentdeckung des
Allgemeinen Fürbittgebetes weıterhın ıhren Platz im Hochgebet haben sollen;
denn die Fürbitten Ende des Wortgottesdienstes der Messe erfüllen OTIrt
voll und ganz ıhre Aufgabe. Dort 1St Ja ıhr authentischer Platz.?4

Gerade die Interzessionen sınd CSy die auch den ökumenischen Bestrebun-
SCH Schwierigkeiten bereıten, obgleich ın den lutherischen Hochgebeten eine
Interzession wenn auch nNnu  —_ in rudimentärer orm vorhanden ISt, ındem

Gemeinschaft aller Gläubigen 1m Gottesreich gebetet wırd Diese Bıtte
zielt auf die Einheıit der Kırche SOWI1e auf dıie eschatologische Vollendung 1n
der Gemeinschaft mıiıt den 1m Glauben Entschlatenen un Heılıgen, doch
wırd das letztere nıcht direkt angesprochen. Grundsätzlich allerdings haben
im evangelıschen Gottesdienst die konkreten Fürbitten ihren Platz ach der
Predigt, da ıhm die Vorstellung eıner gröfßeren Wirkkraft des Gebetes in
größtmöglicher Niähe A Konsekratıion ternliegt. ® Dennoch 1St ın der rage
der Interzessionen die Diskussion och ın vollem Gang, un: o1bt auch auf
evangelıscher Seıte stark voneınander abweichende Meınungen. Zum Teıl tin-
det Ianl die Interzessionen 1mM katholischen Hochgebet als ‚‚wohltuen
knapp gehalten“.?2° Gerade deshalb böten S1e eın beachtenswertes Modell
tür eıne bei gebührender Küuürze dennoch ansprechend konkrete Gestaltung
jener Biıtte, die 1in den lutherischen Hochgebeten karg und vorsichtig
ausgefallen isSt: Man sollte S1Ee 1n ökumenischer Freiheit als Möglıichkeit auf-
greifen.

AA Vgl Ottftfried Jordahn, Die ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 248 Herbert olt-
ZCN, Yratlıas d  > (FE (bes Anm 42)
22 2 E} 19 bzw Kor P
Z Kor 7 75

Vgl arl Amon, Zur Struktur der Hochgebete, in: Gottesdienst Nr. 8/1968, Freiburg/Br.,
139 Reıner Kaczynskı, Dıie Interzessionen ım Hochgebet, in: Theodor Maas-Ewerd unı!| Kle-
INCNS Rıchter (Hrsg.); Gemeinde 1m Herrenmahl,; 3035=313
25 Vgl Otttried Jordahn, Dıie ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 254

Otttried Jordahn, Die ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 255 Vgl azu auch Heın-
riıch Rennings, Unıitas DE varıetas, 1n  e Gottesdienst Nr 23/1974, Freiburg/Br., 178

Vgl Ottfried Jordahn, Die ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 255



In diesem Zusammenhang se1 auf den Evangelischen Erwachsenenkate-164
chismus autmerksam gemacht, der davon spricht, da{fß der Christ im Leben
und 1mM Ta auf Gemeinschaft angewlesen 1St, dafß der Bischof als Reprasen-
EANE der Kırche auf regionaler Ebene betrachtet und dafß Marıa als Urbild der
Kırche gesehen werden mu Dıie Kırche aber, deren siıchtbares Zeichen dıe
Feıier der Eucharistie iISt, oründet auf dem Zeugnı1s der Apostel. Von daher 1st
65 unverständlıch, 65 nıcht auch in eiınem lutherischen Hochgebet
konkret tfürbittende Formulierungen geben sollte, dıe 1m Namen des Bischofs
repräsentierte Ortskirche als Raum der versammelten Gemeinde W1€e die Heı1-
lıgen un: Entschlafenen als umgreıtende Gemeinschaft namentliıch AUSZUSPIC-
chen

Fur dıe lutherische Praxıs könnte das katholische Vorbild durchaus beden-
kenswert se1ın. Denn wüurde I11all den auf die konkrete Kırche mıt ıhrem Bı-
schof, auf die Gemeinschaft der Entschlafenen un:! der grofßen Heıilıgen ab-
zı1elenden Intentionen eınen festen Platz ım Hochgebet geben, könnte Ial

das Allgemeine Gebet der Fürbitte besser auf konkrete, aktuelle Sıtuationen
und auf dıe Predigt abstiımmen. ?? Dıiıe Beibehaltung der Interzessionen im
Hochgebet bringt auch für den katholischen Gottesdienst das Postulat miıt
sıch, die Gestaltung der Fürbitten Ende des Wortgottesdienstes der Messe
lebendig un verantwortungsvoll praktızıeren. TIrotz berechtigter Beden-
ken können die Fürbittgebete 1im katholischen Hochgebet somıt durchaus
ıhrem speziıfıschen Auftrag gerecht werden.

Der heilsgeschichtliche Charakter VO Hochgebet
Dıie Erarbeitung eiınes eigenen heilsgeschichtlichen Hochgebetes, das auf die

‚,‚Anaphora Basılın Caesarıensıs‘‘ zurückgeht>*° un: somıt keine völlige Neu-
schaffung darstellt, wırd 1m evangelıschen Bereıich sehr begrüßt. So hatten be-
reits evangelisch-lutherische Konzilsbeobachter auf die Wiıchtigkeit eiıner bı-
blischen Theologie auftmerksam gemacht, in der die Heilsgeschichte des Alten
un! des Neuen Testaments deutlich ZU Ausdruck kommt.?1

Hochgebet bietet sıch VO allem bel besonderen Anlässen WwI1e€e Grup-
pentagungen, Relıgiösen Freıizeıten, Festen geschlossener Gruppen SW. y da
diese ‚,‚Gemeıinden“ nıcht regelmäfßig zusammenkommen. Dıeses Hochgebet
bildet mıt der Prätation eıne Einheit 1ın sıch und 1st unabhängig
VO einzelnen, das Kirchenjahr betreffenden Aspekten. Hıer wırd die Heıls-

25 Vgl Evangelıscher Erwachsenenkatechismus, 53% 022 un: 1168
Vgl Ottftried Jordahn, Die ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 255
Vgl Anton Hänggı Irmgard Pahl, Prex Eucharistica Spicılegium Friburgense Vol. 12);

Freiburg/Schweiz 1968, 230243 (Anaphora Basılıii Caesarıensiıs Byzantına) un 347357 (Ana-phora Basılii Caesarıens1ıs Alexandrina).
31 Vgl Herbert qutzen, ratıas >



geschichte als das Wirken der Dreieinigkeıit enttaltet, ın dem sıch 165
Glaube wıedertindet. Von daher könnte be1 der Mefifteıer, ın der I1a  - och-
gebet verwendet, das Credo durchaus enttallen. Denn ob: das Credo als
Summarıum der Verkündigung anschließend die Lesungen oder die Predigt
verstanden wırd oder ob N als Doxologie 1m Mysterienteıl (wıe 1m Usten)
steht, seıne Aussagen sınd 1er 1m BaNZCH der Fucharistie enthalten.?2

Als besonders zuL enttaltet und gelungen wırd erachtet der Ausblick auf dıe
Vollendung der Heilsgeschichte Schlufß des Hochgebetes I  9 das
der ausführlichen Darstellung der Heıilsgeschichte als eın lıturgischer Brük-
kenschlag zwischen Ost un West gesehen werden dart33: AUnd wenn die

Schöpfung VO der Verderbnis der Sünde un des Todes befreit 1St, lafß
uns mıi1t ıhr dich verherrlichen in deinem Reich durch unseren

Herrn Jesus Christus. Denn durch ıh schenkst du der Welt alle (Ga-
ben  CC

Der Opfergedanke
Am problematischsten 1St un:! bleibt der Opfergedanke. Dıies erwundert

auch wen1g, hat doch Martın Luther gerade ıh kritisiert. Nach Luthers Auf-
fassung wırd dadurch das Opfter Jesu Christı verdunkelt, un! der Priester trıtt
mıiıt ‚,‚seınem (O)prer ın Konkurrenz Z7AUı Kreuzesopter. Von daher hat sıch
auf evangelischer Seıte eıne Überängstlichkeit breit gemacht.

In etzter eıt allerdings 1St Jangsam eın Sinneswandel eingetreten. Ver-
schiedene evangelische Theologen sprechen wieder VO eıner Berechti-
gung des Opfergedankens ın der Eucharistie. 3° uch hat 19808  - inzwischen
eınen ökumenischen Konsens darın erreicht, dafß das Meßopfer keine Wıe-
derholung des einmalıgen Kreuzesopfters Christiı 1m Sınn eıner notwendigen
Erganzung darstellt, sondern ın der Messe die einmalıge geschichtliche Hın-
yabe Jesu Kreuz sakramental-real gegenwärt1ig wiırd.37 Be1 der etzten Re-
form der Messe durch die zuständige Gottesdienstkongregation 1n Rom aßt

Vgl Herbert Goltzen, ratlas d  » Pst Joset Andreas ungmann, Messe 1mM Gottesvolk,

Vgl Herbert Goltzen, ratıas d  >
Ende VO: Hochgebet (sıehe Mefßßbuch F 199

35 Vgl Hans Bernhard Meyer, Luther und die Messe, Paderborn 1965, 156 —166; 1er 162
Otttried Jordahn, Dıie ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 245 arl Schlemmer, Bau-
steine für den Gottesdienst, Pa

Vgl Jean Jacques N Allmen, ()kumene 1m Herrenmahl, Kassel 1968, 958 Max Thurian,
Eucharistie, Maınz 1963, DE} Walter LOtz. FEucharistie evangelisch, 35—41

Vgl Heinric Fries Wolfhart Pannenberg, Abendmahl un! Abendmahlsgemeinschaftt, 1n :
Una Sancta, Jg 26 (197D Meıtingen-Freising,



166 sıch eın außerst interessantes Vorgehen teststellen. 98 In der ersten Fassung der
Allgemeinen Einführung iın das Meßbuch VO Jahr 1969 steht lesen:
5 Düurch Christiı Wort un! Tun wırd das Abendmahl gegenwärtıg, be1 dem
Christus, der Herr, selbst das Sakrament seınes Leidens und seıner Auterste-
hung einsetzte, da den Aposteln seınen Leib un: se1in Blut den (7e=-
stalten VO  - rot un: Weın 7& EB Essen reichte un: ıhnen zugleich den Auftrag
vab, dieses Mysteriıum tortdauern lassen‘“‘. Anders hingegen sieht dieser
Artikel in der Fassung VO  } 1970 AUS: ‚‚Durch Christı Wort un! Iun wiırd das
Opfer vollzogen, das der Herr beim etzten Abendmahl eingesetzt hat, da
seınen Leib un! se1n Blut den Gestalten VO  a TOot un! Weın darbrachte,
S1e den Aposteln 13 Essen un TIrınken reichte un! zugleich den Auftrag
xab, dieses Mysterium weıterhin begehen‘“.

Hıer wırd also gahz bewulfst der tridentinısche Opfergedanke wıeder aufge-
griffen, ‚„‚den Verdacht eınes Bruches mMi1t der dogmatischen Tradıtion
entkrätten‘‘. Denn hatte siıch 1n der römischen Kirche eıne opposıitionelle

gebildet, die die Kontinuintät der Lehre seıt dem Konzıil VO TIrıient
(1545—1563) gefährdet cah. 40 Somıiıt diese AÄnderungen keine BCHCHNIEC-
formatorischen Mafßßnahmen, sondern Konzessionen die integralistische
Opposıtion. och zeıgt sıch laut evangelischer Meınung 1er W1€e auch bereıts
ın der rage der Stellung der Epiklese, da{ß sıch die katholische Kirche VO

der TIradıtiıon un! Mefspraxıs des Miıttelalters unschwer lösen kann, W asSs aller-
dıings 1n dieser Siıchtweite Cerst och beweısen wäre.*1

Wıe dıe evangelische Theologıe 7E Ausdruck bringt, 1St 1n den einzelnen
Hochgebeten der Opfergedanke nıcht eindeutig ökumenisch interpretierbar.
So bleibe 1m ersten Hochgebet, dem alten römiıschen Kanon, unklar,
W as miıt den ‚‚makellosen Opfergaben“ Begınn des Textes vemeınnt sel.
uch se1 offensichtlich dargelegt, dafß WIr CS sınd, die CGott eın Opfter dar-
bringen: 250 bringen WIr aus den Gaben, die du unNns geschenkt hast, 1r, dem
erhabenen Gott, dıe reine, heıilıge un makellose Opfergabe dar‘‘.42 DDas
zweıte Hochgebet bereıte dem ökumenischen Opferverständnis iınsotern
Schwierigkeiten, als auch 1er wıeder auf der ‚,‚Opferbereıtung durch uns  6
nachdrücklich bestanden wırd Dıies aufßere sıch darın, dafß der Text des Hıp-

Z diesem Fragenkomplex vgl Emil Joseph Lengeling, Die CC Ordnung der Eucharistıie-
feier, 165—169 Nachkonzziliare Dokumentatıon Band 19 (Dokumente ZU Römischen Me(ß-
buch), TIrıer 1970; 30

Herbert Goltzen, ratlıas A}  ,
Vgl arl Schlemmer, Die Rollen un! Rollenbücher der erneuertien Liturgie (1), 1/

41 Vgl Herbert Goltzen, ratıas A}  9 41 Zum Verständnıis der Messe 1m Miıttelalter vgl
arl Schlemmer, Gottesdienst un! Frömmigkeıt iın der Reichsstadt Nürnberg Vorabend

der Reformatıon, Würzburg 1980, 239245
Vgl Herbert Goltzen, ratıas a  » 20



polyt*> umgeändert wurde, *4 da ach dem ‚„MOMENTU: consecratıon1ıs‘‘ 1m 167
‚,‚Lebensbrot‘“‘ un ‚Kelch des Heıiles‘‘ Leib und Blut Christı durch uns dar-
gebracht werden.“5 Am ‚„‚unökumenıischsten“‘ wırd das dritte Hochgebet be-
zeichnet. Hıer der Gedanke VO eucharıstischen Opfer ıIn eiınem beson-
ders starken Ma{ß hervor. ESs könne nıcht bestritten werden, dafß in der Sıcht
dieses Hochgebetes dıe Kırche e sel, die opfert. Der Satz: ‚50 bringen WF
dır mi1t Lob un:! ank dieses heılıge und makellose Opfter dar“‘ sel des weıte-
FEeH och 1m Sınn eiınes Lobopfters interpretieren, W d4s VO folgenden Satz
aber nıcht werden annn ‚Schau gutig autf die abe deiner Kırche.

Hıer ELLEDenn S1€ stellt dir das amm VOTL ugen, das geopfert wurde
läge Sahnz klar eıne Subjektvertauschung VOTI , enn das amm (Gsottes 1St Ja
nıcht eıne ‚,‚Gabe der Kirche““, sondern ‚,dıe abe (sottes die erlösungsbe-
dürftige Menschheıt, die die Kırche dankend und glaubend emMpfangt. —e
uch 1im vierten Hochgebet se1 der Opfergedanke nıcht Sanz verschwunden:

och werde immerSO bringen WIFr dir seınen Leib un! seın Blut dar
wıeder darauf hingewiesen, da{ß (50tt C555 ISt, der uns seine abe oibt

Trotz aller Bedenken bietet sıch ach evangelischer Ansıcht durchaus diıe
Möglichkeıit, die Hochgebete 1m protestantischen Sınn als ergegen-
wäartıgung des Kreuzesopters interpretieren: Es sollte heute ein evangeli-
scher Christ jedenfalls 1n der katholischen Eucharistiefteier das VO Herrn
eingesetzte Mahl erkennen können un ın den Eucharistiegebeten sıch
heimiısch fühlen, da s1e allem den Vorzug besitzen, diıe Opfertheologie,
die INa  3 bisher als ausgesprochen katholisch ansah, mıindern. %8 Dıie katho-
lische Theologie aber müfÖte mehr auft den Danksagungscharakter abheben:;
enn 1m Dankopfter nehme dıe Gemeinde der Erlösten das Opfter Christı
und bringe selbst iıhren ank dar.“9

Dıie okumeniısche Bedeutung der Hochgebete
Im allgemeınen ann davon AaUS  gCmH werden, dafß dıe dreı

Hochgebete in der evangelischen Kirche pOSI1t1V aufgenommen wurden. TIrotz
aller Einwände werden S1e als ein grundlegender Schritt PART ökumenischen
Einheit bezeichnet. °° Vor allem wırd die Überwindung der tarren Unitor-

‚,‚ Memores mortıs ET resurrection1s e1us, offerımus tıbı et caliıcem“®“.
Er wurde umgeändert ın: ‚»PaNncIm uıtae er calıcem salutıs‘‘.

Herbert Goltzen, ratıas A  > Z
Vgl Herbert Goltzen, ratlas d}  9 25

Ottftfried Jordahn, Dıie ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 750
Vgl Herbert Goltzen, ratıas d}  9 38

Herbert Goltzen, ratıas »Z
Vgl Otttried Jordahn, Dıie ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 245



168 mıiıtät des Kanons begrüßt, die C4n nıcht hoch wertendes Zeichen der
Öffnung bedeutet. Dieser Öffnung ach außen sınd zudem auch iınsotern
keine Grenzen ZESECTZL, als dıe Möglichkeit och mehr Alternatıv-Hochge-
beten gegeben ist.>1 Allerdings wiırd bei der Formulierung dem Priester nıcht
völlige Freiheit gewährt, sondern der Text unterliegt bestimmten Krıterien
und theologischen Voraussetzungen.>“ Interessant dabe] 1St, da{ß dieser Krıte-
rienkatalog iınhaltlich mMi1ıt der Erkenntnis der ökumenischen Liturgiefor-
schung übereinstimmt. >

In diesem Zusammenhang mu aut die Tatsache verwıesen werden, dafß be1
den Revisiıonsbemühungen der lutherischen Agende ausdrücklich Bezug SC
homm en wırd auf die römischen Hochgebete, un! 1er besonders auf
Hochgebet 11 Als rund wırd ZENANNT die ‚, Wiederentdeckung urchristlı-
cher Quellen durch dıe Liturgiewissenschaft“‘ un! die ‚,‚Begegnung mıiıt leben-
dıgen lıturgischen Tradıtionen iın den Kırchen der kumene*‘‘. Beide Tatsa-
chen haben allerdings ebenso die Liturgiereform der katholischen Kırche ach
dem Vatikanum I8l entscheidend gepragt;?* So stehen also die Wiıedergewin-
HUL der Eucharistie 1m protestantischen Bereich W1€ dıie Schaffung der
Hochgebete 1n der katholischen Kirche 1m Zuge eiıner gemeınsamen ökumen1-
schen Erneuerung der Eucharistie. Dıies wird ohl deutlichsten dadurch,
da{f Hochgebet 11 nıcht allein 1mM katholischen Bereıch, sondern auch 1in der
protestantischen Lıturgie WeNn auch mıt gewıssen ‚,‚protestantischen‘“‘ An-
derungen häufigsten benutzt wırd. >>

Schlußbemerkung
ESs aflßt sıch Bereics heute > da{fß mıt den Hochgebeten eıne Entwick-

lung der weıteren Öffnung hın DAHT: Okumene erfolgt ISt und den Kirchen der
Retormation die sakramentale Dımensıion des Gottesdienstes verdeutlicht hat
Es 1St Ja eıne erwıesene Tatsache, dafß der evangelısche Gottesdienst die
Grundstrukturen des Gottesdienstes der alten Kırche bıs weıt 1ın das 18 Jahr-
hundert beibehielt, und och die alten lıturgischen Bücher mi1t be-

51 Hochgebete für Zaıre, tür Kınder, ZU Heıliıgen Jahr 1975 für dıe Kirche 1n der Schweiz
(vgl arl Schlemmer, Bausteıine für den Gottesdienst, 105
52 Hıer geht die Elemente des Hochgebetes: vgl Manfred Probst, Das eıne Hochgebet
und dıe verschiedenen Texte, 290797 arl Schlemmer, Bausteine für den Gottesdienst, 95—98
unı 103

Vgl Herbert Goltzen, ratlas » 11 (Anm 32}
Vgl Ottfried Jordahn, Dıie ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 24 /
Vgl Ottfried Jordahn, Die ökumenische Bedeutung der Hochgebete, 248



nutzt>® SOWwI1e verschiedene Heiligenfeste begangen wurden.>7 YSt die eıt 169
der Aufklärung und der Pıetismus gaben dem evangelıschen Gottesdienst dıe
heutige Struktur als reinen Wortgottesdienst. Das Abendmahl wırd weıthın
UTr als -Anhängsel diesen Gemeindegottesdienst begangen, WOZU 98063  - sıch
e1gens anzumelden hat.>? Selit wenıgen Jahren aber 1bt 65 ın der evangeli-
schen Kırche viele Kräfte, die sıch sehr energisch eın Zurückfinden
eiıner Gottesdienststruktur bemühen, W1€e S1e die christliche Tradıtion kennt.
Ihnen sollte Ial katholischerseits nıcht ın den Rücken fallen dadurch, dafß
I111all die SS priesterlosen Gottesdienste als Wortgottesdienst mıiıt Kommu-
nıonteier fast analog dem Inhalt un der Struktur der überwindenden
evangelıschen Ordnung torciert. ©9 Für diıe Zukuntft 1St eıne SalNzZ ent-
scheidende Aufgabe für dıe christlichen Konftessionen, da{fß S1e sıch 1in all ıhren
Problemfeldern mehr un! mehr die volle Dımension des sakramentalen
Gottesdienstes bemühen. Dıies 1St dann auch eın nıcht unwesentlicher Beıtrag
tür den Weg ZUur Einheit.

Ganz klar lassen sıch alten liturgischen Büchern der Nürnberger Pfarrkirchen St Sebald
und St Lorenz aus katholischer Zeıt bıs 1n das 18 Jahrhundert hınein Gebrauchsspuren nach-
weısen. Vgl azu arl Schlemmer, Gottesdienst und Frömmigkeit 1n der Reichsstadt Nürnberg,
128

Johann Sebastian Bach hat als Thomaskantor VO Leipzıg och 1m 18 Jahrhundert
mehrere Messen unı auch Motetten Z114: Feıer VO Marıen- un! Heılıgentesten komponiert (zum
Fest Marıä Verkündıgung ‚, Wıe schön leuchtet der Morgenstern““ ZU Fest Marıä Reıinı1-
SUNS T habe genug  _ und ‚‚Erfreute Zeıt‘‘ BW 82 un! 53, A Geburtsftest Johannes des
Täutfers ACOBHAS8 Herr‘‘ f

Vgl Christhard Mahrenholz, Kompendium der Liturgik des Hauptgottesdienstes, Kassel
1963, 1623

Vgl GemeLinnsame römisch-katholische/evangelisch-lutherische Kommissıon, Das Herren-
mahl, Paderborn-Frankturt/M. 1978, 44 —46 und 59f. arl Schlemmer, Dıie Rollen un! Rol-
lenbücher der erneuerten Liturgie J), 1/4 (bes Anm 6 Solange sıch die Gottesdienststruktur
ın der evangelıschen Kırche nıcht in Rıchtung der alten liturgischen Tradıtion der Kirche andert,
1St für mich als katholischen Liturgiker, der einer Mischehe ENTISTAMML, eın Gespräch ber Inter-
kommunion theologisch sınnlos VOT der Frage des Amtes mu{fß erst 1er eine ordentliche Klä-
Iung erfolgen. Vgl dazu auch Theodor Schneider. Deinen Tod verkünden wır, Düsseldorf 1980,
202—205 (Erwartungen die evangeliıschen Partner) und 254 —259 (Zwölf Thesen als Grundlage
des ökumenischen Gesprächs).

Vgl aı folgende Autsätze: Arno Schilson, ‚„‚Notlösungen sınd oft Fehllösungen“‘ Zur
theologischen Problematik der ‚,‚ Kommunionfeiern‘“‘, in: Heiliger Dienst Nr. 4/1979, Salzburg,
147—1 arl Schlemmer, Priesterloser Gottesdienst aber wıe?, in Liturgisches Jahrbuch
Nr. 1/1978, Münster/Westt. z 3 7 78



‚, Weıtere Anordnungen werde ıch treffen CC Kor 11 34)
Überlegungen ZUI Liturgieinstruktion ‚Inaestimabile donum‘‘ der
Gottesdienstkongregation VO Apnil 1980 (I1)

170 Dr Francoı1s Reckinger, Luxemburg
Im ersten Teıl der vorliegenden Untersuchung wurden CIN1SC Aspekte des Z

rage stehenden römischen Dokumentes kritisch beleuchtet Dazu bliebe C1IHE

kurze Bemerkung hinsichtlich der ‚,Me(ßfeier Privathäusern nachzutragen
Nur diesem partikulären Gesichtspunkt des Ortes Nr auf die
Instruktion ‚,Actıo pastoralıs“‘ VO 15 Maı die allerdings VO  } Grup-
PCHNMECSSCH INSgESAMT handelt un: die rage des Ortes lediglıch Nr und
anspricht

Für das deutsche Sprachgebiet 1ST diese rage Gott SC1 6S gedankt, nıcht eıter

VO Belang, weıl der geSaAMLE Bereich der Gruppenmessen durch die „ Rıchtli:
Nien der Deutschen Bischofskonterenz für Me(ßtejern kleiner Gemeinschaftten
(Gruppenmessen)'  < VO 24 September 1970 als betont ıberale Adaptatıon der
genannten römischen Instruktion VO 1969 — für Deutschland geregelt un de-
ren Bestimmungen gleichlautend Juli 1971 VO  } der Österreichischen, MI1

CIMLSCH Sonderheıiten schließlich Julı 1971 VO der Schweizer Bı-
schofskonterenz übernommen wurden.

Wenn der Inhalt dieser Rıchtlinien auch CIM SCH Punkten-
sıerbar erscheint (SO die Bestimmung, dafß der YAÄUR ‚‚Zwischengesang
abgewertete Antwortpsalm durch C1HC Meditationsstille EerSetIzZt werden kann),
1ST die CEgBal festgeschriebene Regelung Insgesam dem ordnenden egen-
stand gegenüber Vergleich ZUr römischen Vorlage doch als WEeItLaus sachge-
rechter betrachten

Was insbesondere die rage des (Ortes betritft gesteht der Text der deutsch-
sprachigen Länder die Feıier außerhalb des Kirchenraumes nıcht blofß SO1M-

dern erklärt POSIUV, da{fß große Kırchen für die Feıern kleiner Gemeiinschaften
(und das sınd nahezu alle Werktagsgemeinden!) allgemeinen WECMNLSCI e
C1IYNEL siınd und darum sotern keine CISCHC Werktagskirche keine Krypta un
eın Oratorium ZUT Verfügung stehen C117 anderer würdıger Raum verwendet
werden annn

Wıchtige UN DOSUULV zwertende Aussagen der Instruktion

Der Antwortpsalm
Nr  N Auf die Lesung tolgt der Antwortpsalm der
integralen Bestandteil des Wortgottesdienstes darstellt

Enchiridion Documentorum Instauratı:onıs Liturgicae 1963 hg Kaczynskiı :hüs
11M 1976 (1m folgenden ZIı0HETIT Enchirıdion), d 1er bes Nr



Dürfte INan dementsprechend erwarten, da{fß künftige Ausgaben der 171
deutschsprachigen Lıturgiebücher die leidige Bezeichnung ‚‚ Zwischengesang“‘
tilgen werden? Und da{fß dem Mißbrauch wırksam DSESTEUECKT wırd, dieses
Psalmes die erstbeste kurze Liedstrophe einzusetzen? Da{iß vielmehr alles

wırd, damıt der echte Psalm ach den Melodien des Kantorenbuches
CSUNSCNH, be] wenıger tejerlichen Gelegenheiten gegebenenfalls rezıtiert, bei
teierlicheren dagegen, sofern CI nıcht werden kann, durch eın länge-
T:E3I; hochwertiges und besonders sorgfältig ausgewähltes Lied ersetizt wırd>?
Dürtte 19803  - VO künftigen zusätzlichen Komposıtionen aufgrund ıhres leicht
sangliıchen un mıiıtreißßenden Charakters auch die Wirkung erhoffen, der
Antwortpsalm nıcht Ur 4aUus Pflichtbewußtsein, sondern miıt HSE und Liebe
praktıziert wırd?

Die Homaulie

Nr ‚,‚Gegenstand der Homiuilie 1St CS, den Gläubigen das Wort (3Of=
ECS; das in den Lesungen verkündet wurde, erklären und seıne Bot-
schaft aktualisieren. Sıe kommt daher dem Priester oder dem Dıakon

iıne vernünftige Deutung des ersten Teıls dieser Aussage mu testhalten,
dafß die Homiulie iın der grofßen Mehrzahl der Fälle 1ın direktem Bezug den
jeweilıgen Lesungen stehen mufß, da{fß diese Regel jedoch nıcht lückenlos silt
Denn wollte S1€e jegliche Ausnahme ausschließen, würde S1e eıiner SANZCHN
Reihe anderer verbindlicher Aussagen des Lehr- un Hırtenamtes wıderspre-
chen, ın denen verlangt wiırd, die Seelsorger kirchliche Lehren weıter-
vermitteln, die in keiner Schriftlesung ausdrücklich enthalten sınd, W1e€e etwa2
Rıten und Texte der Lıturgie, Fragen des Ökumenismus, Lehre Zur Sexual-
moral, Sozıiallehre, KriegsmoralDürfte man dementsprechend erwarten, daß künftige Ausgaben der  171  deutschsprachigen Liturgiebücher die leidige Bezeichnung „„Zwischengesang‘“  tilgen werden? Und daß dem Mißbrauch wirksam gesteuert wird, statt dieses  Psalmes die erstbeste kurze Liedstrophe einzusetzen? Daß vielmehr alles  getan wird, damit der echte Psalm nach den Melodien des Kantorenbuches  gesungen, bei weniger feierlichen Gelegenheiten gegebenenfalls rezitiert, bei  feierlicheren dagegen, sofern er nicht gesungen werden kann, durch ein länge-  res, hochwertiges und besonders sorgfältig ausgewähltes Lied ersetzt wird?  Dürfte man von künftigen zusätzlichen Kompositionen aufgrund ihres leicht  sanglichen und mitreißenden Charakters auch die Wirkung erhoffen, daß der  Antwortpsalm nicht nur aus Pflichtbewußtsein, sondern mit Lust und Liebe  praktiziert wird?  ;  Die Homilie  Nr. 3: „„Gegenstand der Homilie ist es, den Gläubigen das Wort Got-  tes, das in den Lesungen verkündet wurde, zu erklären und seine Bot-  schaft zu aktualisieren. Sie kommt daher dem Priester oder dem Diakon  C  Zzu  Eine vernünftige Deutung des ersten Teils dieser Aussage muß festhalten,  daß die Homilie in der großen Mehrzahl der Fälle in direktem Bezug zu den  jeweiligen Lesungen stehen muß, daß diese Regel jedoch nicht lückenlos gilt.  Denn wollte sie jegliche Ausnahme ausschließen, würde sie einer ganzen  Reihe anderer verbindlicher Aussagen des Lehr- und Hirtenamtes widerspre-  chen, in denen verlangt wird, daß die Seelsorger kirchliche Lehren weiter-  vermitteln, die in keiner Schriftlesung ausdrücklich enthalten sind, wie etwa:  Riten und Texte der Liturgie, Fragen des Ökumenismus, Lehre zur Sexual-  moral, Soziallehre, Kriegsmoral . . . Da jegliche Verkündigung außerhalb der  Sonntagsmesse jedoch nur einen ganz geringen Teil der Kirchenglieder er-  reicht, ergibt sich daraus die unumgängliche Notwendigkeit, sonntags ab und  zu statt einer Homilie zu Lesungen eine thematische Predigt zu den genann-  ten und anderen, ähnlichen Fragen zu halten.  Daß die Homilie grundsätzlich Sache des Priesters oder Diakons ist, muß  aufgrund der gesamten Tradition mit beiden Händen unterschrieben werden.  Dennoch darf gerade auch dieser Punkt als ein typisches Beispiel dafür gelten,  daß Aussagen der Instruktion, die eine Regel ohne Ausnahme zu statuieren  scheinen, dies in Wirklichkeit mitunter gar nicht beabsichtigen können. Denn  sicher soll im vorliegenden Fall, trotz der ablehnenden Erwähnung der  Laienhomilie in der Einleitung der Instruktion, weder das generelle Zuge-  ständnis der Laienpredigt in der Kindermesse? noch die mit Zustimmung des  2 Vgl. dazu das „Direktorium für Messen mit Kindern‘“ vom 1. 11. 1973 (Enchiridion, S  968 -—980); hier: Nr. 3138.Da jegliche Verkündigung außerhalb der
Sonntagsmesse jedoch Nur eınen Sanz geringen eıl der Kirchenglieder er-

reicht, ergibt siıch daraus die unumgängliche Notwendigkeit, ab und
eıner Homiuilie Lesungen ıne thematische Predigt den SCHANN-

ten un anderen, Ühnlichen Fragen halten.
Da die Homiuilie grundsätzlıch Sache des Priesters oder Diakons lSt, mu{

aufgrund der Tradition mıt beiden Händen unterschrieben werden.
Dennoch dart gerade auch dieser Punkt als eın typisches Beispiel dafür gelten,
dafß Aussagen der Instruktion, die eıne Regel ohne Ausnahme statuı1eren
scheinen, 1es ın Wirklichkeit mıtunter Sal nıcht beabsichtigen können. Denn
siıcher soll 1im vorliegenden Fall, der ablehnenden Erwähnung der
La:enhomilie 1n der Einleitung der Instruktion, weder das generelle Zuge-
ständnıs der Laienpredigt iın der Kındermesse? och die mi1t Zustimmung des

Vgl dazu das ‚„‚Direktorium tür Messen mıt Kindern‘“‘ VO:! EF 19/3 (Enchiridion,
968 —980); 1er': Nr 3138



172 Apostolischen Stuhles VO der eiınen oder anderen Bischotskonferenz erteıilte
Sonderermächtigung wıderrufen werden, kraft der theologisch gebildete
alen mıt dem Dıiıenst der Verkündigung be] der Fucharistieteier schlechthin
beauftragt werden können unabhängıg davon, für WI1€e begrüßenswert oder
kritisıerbar eıner eıne solche Regelung hält

Fın besonderes Problem stellen ın dieser Hınsıcht die 508 Jugendmessen
dar, sofern darunter nıcht Messen 1mM CHNSCICH Kreıs verstehen sınd (für die
die oben erwähnten Richtlinien der deutschsprachigen Bischotskonterenzen
für Gruppenmessen gelten), sondern, W1€ SN häufigsten der Fall iSt,
sonntäglıche Gemeindemessen, die 1m besonderen Hınblick auf Jugendliche
und ıhrer besonderen Miıtwıirkung gestaltet werden. Miıt Gründen
wırd INa  } S1e den Gemeindemessen gleichstellen dürfen, denen eıne Z2ro-
Kere Anzahl Kinder teilniımmt.? Wıe es dort miıt Zustimmung des Bischofs
gESTLALLEL 1St, einzelne Anpassungen An der eigentlichen Kindermesse auf
die Gemeindemesse miıt Kındern übertragen, mu 65 als erlaubt und
Je ach den Umständen empfehlenswert ansehen, das eıne oder andere (30-
staltungselement der Gruppenmessen 1ın die Gemeindemessen mıt Jugend-
liıchen einzubringen“; VOTL allem, W1€e CS scheinen will, die Beteiligung
einıger Jugendlicher der Homaulize. Gewifß 1sSt CS eın Mißbrauch, WEeNnNn Ju-
gendliche gebeten werden, 1ın Jugendmessen schlichtweg selbst die Homilie
halten. Als Umständen sinnvoll un: fruchtbar hat es sıch dagegen CeI-

wıesen, Jugendliche (entgegen der ‚„‚Drıitten Instruktion‘‘>, aut die der uns
1er beschäftigenden Stelle VO ‚,‚ Inaestimabile donum‘‘ verwıesen wırd) e1InN-
zuladen, innerhalb der VO Zelebranten gehaltenen Homiuilıie einıge kurze
Aussagen machen, eLIwa ber ıhre eigenenn Reaktionen HS
ber einem Bibeltext oder ıhre Erfahrungen beim Bemühen, ıhn ın ıhrem Bes
ben verwirklichen. ıne solche Taxıs scheint aufgrund der gEeENANNTEN
Analogıie mMiıt den Kındermessen un angesichts des breiten Konsenses
Seelsorgern, die Beteiligung Jugendlicher Gemeindegottesdienst mi1t-

besondere Anpassungen erforderlich macht, durchaus rechtens sein.

Keıin ‚„ Self-service“‘
Nr ‚,‚Die hl Kommunıon 1St eın Geschenk des Herrn, das den
Gläubigen durch die dafür Beauftragten gereicht wırd Es 1St nıcht gC-
StatterL, daß die Gläubigen sıch selbst das konsekrierte rot und den hei-
ligen Kelch nehmen. YSt recht dürten S1€e diese nıcht VOIl eiınem zAs
anderen weıterreichen.‘‘

Vgl eb Nr 0 OS S
In diesem 1Inn scheinen auch die Aussagen der GemeLinnsamen Synode der Bıstümer der BRD,

Beschlufß: Gottesdienst, A  \ bis verstehen se1ın.
Nr. Enchirıidion, Nr 2175



Unter den ‚dafür Beauftragten‘“‘ sınd Priester, Dıakon, bestellter Akolyth 173
un Kommunionhelter verstehen.

Was jler iın Erinnerung gerutfen wiırd, betrifft den Unterschied, den die lı-
turgische Tradıition bezüglich des Kommunionempfanges VO jeher zwischen
Inhabern der Weiheämter un: Nıchtgeweihten gemacht hat und 11LUTr

ihnen wiırd, WwWenn S1e 1ın Ausübung ıhres Amtes der Feıier teilnehmen, die
hl Kommunıion nıcht gereicht, sondern S1€e nehmen S1€e sıch Wo P sıch N

praktischen Gründen ergibt, da{fß be] eıner Konzelebration der Hauptzele-
brant der eın anderer dennoch das verwandelte rot Konzelebranten oder

den Dıakon weıterreichen mussen, sollten S1e 65 mMLE dem eJa reichen,
damıt E die Konzelebranten und gegebenentalls der Dıakon diesem selbst
entnehmen können, un N soll keıine Spendeformel gesprochen werden.

Der tiefere Grund, die Kommunıon den La:en dagegen, sotern
eın Beauftragter ZUSCHCH 1St, VO diesem gereicht werden soll, 1St eın hırchen-
dısziplinärer, der leider selit langem aum och gyesehen und auch durch den
Text der Instruktion nıcht 1Ns Bewulfitsein gehoben wiırd. Es kommt 1n die-
SC Vorgang A Ausdruck, da{fß die Geweıihten die hl Kommunıon nıcht
unterschiedslos allen Bewerbern reichen dürfen, sondern ın Ausübung ıhrer
pastoralen Verantwortung entscheiden haben, WeTI S1€e bekommen soll und
Wer nıcht hne eıne ernsthafte Rückbesinnung autf diese Urgegebenheıt
kirchlichen Lebens alßt sıch für die liturgierechtliche Aussage der Instruktion
keine einleuchtende Begründung finden.

Verweıigern mussen die Geweıihten die Kommunilon: a) Wenn Bewerber
sıch 1m Akt des Hınzutretens unehrerbietig benehmen; Wenn einer 1m
offenkundigen Zustand der Trunkenheit hinzutritt, oder nachdem ST die gC-

Feıer hindurch gelacht der geschwätzt hat; WECNnNn eın Bewerber
nıcht getauft oder © nıcht katholisch 1sSt und die VO der Kırche testgesetzten
Bedingungen für die Spendung der Kommunıon nıchtkatholische Christen
nıcht erfüllt; WeNn eıner ZW ar zußerlich ZUF katholischen Kirche gehört,
ıhren Glauben jedoch 1in wichtigen Punkten nıcht teilt un darum das lau-
bensbekenntnis oder das Amen VOL dem Kommunionempfang (als Bekenntnis
ZUr Realpräsenz) ehrlicherweise nıcht sprechen ann un dieser Tatbestand
aufgrund öffentlicher Bekundung seinerseılts der großen Mehrheit der @7,
meıindeglieder bekannt 1St; un €) wenn eıner ın eiınem aktuellen Wiıderspruch

einer eindeutigen und schwerwiegenden Moralforderung des Christentums
ebt un: 1es der großen Mehrkheit der Gemeindeglieder bekannt lst.

ach eıner humanen und für die Mehrheit der Fälle siıcherlich vernünftigen
Praxis;, die sıch selt einıger eıt eingespielt hat, wiırd INa  - lediglich 1m Fall A)
auf der Stelle verweıgern, 1in den Fällen bıs e) dagegen, wenn INan als Spen-
der VO eiıner entsprechenden Bewerbung überrascht wırd, fürs Mal die
Kommunion reichen, danach jedoch möglıchst bald mıt dem Empfänger



den un ıhm deutlich machen, da{f 111  . S1e ıhm ein Zzweıtes Mal densel-174
ben Voraussetzungen nıcht mehr wırd reichen können.

Bestellte Akolythen un Kommunionhelfer können un:! mussen VO sıch
AaUS 1mM Fall a) verweıgern; ın al den anderen Fällen mussen s1e,
tern ıhnen keine besondere Anweısung seıtens des S1€ beauftragenden TY1e-

vorliegt, die Kommunıon zunächst reichen, sotort anschließend jedoch
dem zustaändıgen Priester Bericht erstatten und für den Wiederholungstall
seine Entscheidung einholen. Falls eın Priester darauthin verstehen o1bt,
dafß ın seınem Verantwortungsbereich unterschiedslos allen Bewerbern die
Kommunion gereicht werden soll, trıtt für den Akolythen oder Kommunion-
helter die Notwendigkeıt eın überlegen, ob VOL (ZOH nıcht ZUH: Kündıt-
SUNS seines Dıiıenstes (gegebenenfalls auch ZUr Berichterstattung darüber
den Bıschof) verpflichtet iSt

Be1 den Vorbereiıtungstagungen für Kommunionhelter ware aut das Bespre-
chen dieses kirchendisziplinären Aspektes großes Gewicht legen.

Priester un:! Dıakone, die sıch die Kommunıiıion selbst nehmen können, be-
finden sıch natürlich mıtunter ebenfalls 1in eıner der a) bıs €) aufgezähl-
ten 1tuationen. Jedoch mMUu: 1er die Verweıigerung früher einsetzen als beim
Kommunionempfang. Wer dafür Verantwortung oder Mıtverantwortung
tragt, da{fß eın Priesters oder Dıakon, be1 dem eines der CNANNLEN Hınder-
nısse vorlıiegt, seinen Weihegrad 1m Verlaut eıner Fucharistiefeier ausübt,
mu{fß dieses ach Mafßgabe seiner Zuständigkeit und Verantwortung entweder
effektiv verhindern oder, W as seinen Teil betrniifft, verhindern versuchen.
uch Laıien können U, AAB die Pflicht haben un iıhr, falls der betreffende
Geweihte aut S1€e selbst nıcht hört, 1m Normalfall besten_ durch eıne Inter-
vention bei seinen kiırchlichen Vorgesetzten entsprechen.

Wenn 1U auch, WI1€ dargetan, 1ın den allermeisten Fiällen die Notwendig-
eıt eıner Kommunijonverweigerung (Irt un Stelle vermiıeden werden
annn un soll, hat doch der riıtuelle Unterschied zwischen dem Kommu-
niıonempfang der Geweıihten und dem der Laıen NUYT auf dem Hintergrund
dieser prinzıpiellen Möglıichkeit einen 1nnn Der geborene (‚‚ordentli-
che“‘) Spender der Eucharıstie, der S1e sich grundsätzlich auch selbst spendet,
SE derjenige, der die Vollmacht hat, andere ZU Empfang des Sakramentes
zuzulassen oder nıcht; eine Vollmacht, die der Presbyter in eıgener Letztver-
antwoOortung, der Diakon dagegen 1Ur ın partızıplerter Weıse und VO daher 1n

regelmäßiger Absprache miıt dem zuständıgen Presbyter ausüben dart

Kommunionhelfer: w irklich HUT Helfer
Nr ‚,‚Der Gläubige, Ordenschrist oder Laıe, der als aufßerordentli-
cher Kommunionhelfter beauftragt 1St, dartf die Kommunıon 1Ur dann



austeılen, WCNN Priester, Dıakon oder Akolyth tehlen, WE der TY1ıe- 175
Ster durch Krankheit oder fortgeschrıttenen Alters behindert 1St
oder Wenn die Z.UT Kommunıon hinzutretenden Gläubigen zahlreıich
sınd, die Mefifteier allzusehr in die ange SEZOSCN würde Zu m1($-
billigen 1St daher das Verhalten jener Priester, die sıch ıhrer An-
wesenheıit bei der Zelebration der Austeilung der Kommunıon nıcht
beteiligen un diese Aufgabe den Laıen überlassen.“‘

Der bestellte Akolyth, der ler neben Priıester und Dıakon als Kommu-
nıonspender erwähnt wiırd, partızıplert der kırchendiszıplinären Verant-
wOortung der Geweıihten, mu bei der Wahrnahme derselben jedoch 1ın och
höherem Maßle als der Dıakon seıne Vorgehensweıse MIt dem zuständıgen
Priester absprechen. S allerdings einen Sınn hat, zwischen dem
Dıakon einerseıts und den Kommunionheltern un Mef{fdienern andererseits
och die Funktion des Akolythen aufrechtzuerhalten, MNag mıiıt Fug und
Recht bezweıtelt werden.

Auf jeden Fall Kommunionausteilen 1St VO Haus RN Sache derjenıgen,
die kraft ihrer Beauftragung Hırtenverantwortung ausüben oder ıhr teilha-
ben Von daher 1St O® verständlich, da{ß diejenigen, die 1ın diese amtliche Ver-
antwortun (die wahrhaftig nıcht immer angenehm un siıcher nıcht jeder-

Sache 1St) nıcht mMI1t hineingenommen sınd, NY  - behelfsweise die Kom-
munıon austeilen und Priester sıch nıcht hinsetzen un ihnen das Austeilen
überlassen sollten.

Allerdings: eın Problem ergibt sıch diesbezüglich, WCNN ın der Annahme,
dafß die Zahl der Geweıihten für die Austeilung nıcht ausreicht, Kommunıiıon-
helfer eingeteilt werden und ausschliefßlich dieses Dıienstes einer be-
stımmten Me({fteier teilzunehmen sıch verpilichten un WenNnn dann 1V OILI-

hergesehenerweise zusätzliche Geistliche anwesend siınd Dafß 6 VO den
Kommunionheltern sehr unangenehm empfunden werden kann, 1n eiınem sol-
chen Fall plötzlich ‚„nicht gebraucht‘‘ werden, 1St mehr als verständlich.
Darum ware wohl aufgrund der Epikıe eine Gemeinde nıcht tadeln, die
festsetzen würde, daß WEeNnNn eıne ausreichende Anzahl VO Geweıihten C
siıchert 1St, keine Kommunionhelter eingeteılt werden; daß aber 1m Fall der
tälligen Anwesenheit zusätzlicher Geweıihter die eingeteilten Heltfer deswegen
nıcht VO ıhrem vorgesehenen Diıenst zurücktreten sollen. Dafß der Zelebrant
jedoch Nıichtgeweihten allein das Austeilen überläßt, 1St außer 1im Fall VO

Krankheıt, Gebrechlichkeit und Behinderung eın grober Untfug, der nıemals
gutgeheißen werden 2R

Liturgische Gefäße
Nr ‚‚Besondere Achtung un Sorgfalt verdienen die heiligen (se-
fäiße WI1€ Kelch un Patene un:! die Zıiborien Das Materal



176 soll edel,; dauerhaft und jedem Fall für den liturgischen Gebrauch C
eignet seın Unerlaubt für diesen Gebrauch sınd einfache Körbchen
oder andere Behälter, die für den täglichen Gebrauch außerhalb der Ka

turgıe bestimmt sınd, nıcht die erforderliche Qualität autweıisen oder 1n
keiner Weıse künstlerisch gestaltet sind

Be1i aller Bejahung der 1er ausgesprochenen Forderungen ware be-
dauern, wenn das Gesagte dahingehend verstanden würde, da{ß dem Bemühen

formale Angleichung der sakralen Geftäße die 1mM übrıgen Leben gC-
brauchten kostbaren Teller un! Pokale FEinhalt geboten werden sollte; 1St eine
solche Tendenz doch, wotern dabeı die enNaNNtEN Forderungen Beachtung
tinden, vielmehr begrüßen, weıl S1€ das Bewußtsein VO  o der FEinheit Z W1-
schen Gottesdienst und Leben Öördern annn

Kommuniondank

Nr ‚‚Den Gläubigen soll nahegelegt werden, ach der Kommunıon
eıne rechte und gebührende Danksagung halten. Diese annn wäh-
rend der Feier selbst durch eiıne eıt der Stille, durch eiınen Hymnus,
eiınen Psalm oder eiınen Lobgesang erfolgen, aber auch ach der Feıer,
ındem INa  - ach Möglichkeıt eiıne ANSCMECSSCHNC eıt 1m stillen Gebet
verharrt.“‘

Diese Nummer könnte, sollte S1e Beachtung finden, eiınen wichtigen VOrt-
Salg innerhalb der Struktur der Messe, der bısher Ühnlich dem Antwortpsalm
stiefmütterlich behandelt wurde, näamlıch die Stille oder den Dankgesang ach
der Kommunion, aufwerten helfen. Vielleicht War 65 eın Fehler der Reform,
dies lediglich als eine Möglichkeit vorzusehen un dafür keine Modelltexte
und -melodien anzubieten. Denn W as nunmehr alles Liedern, die früher als
Schlußlieder gedient haben, in einem derart wichtigen Augenblick innerhalb
der Meßstruktur ZU Zuge kommt, entspricht wahrhaftig nıcht der Funk-
t10N, die ein Gesang dieser Stelle ertüllen soll

Dıie beiden ‚„„schwerwiegenden Mißbräuche‘“‘
Unter den MißRbräuchen bei der Durchführung der durch das Vatıiıkanıi-

sche Konzıil eingeleiteten Liturgiereform, die sıch die Instruktion rich-
el bezeichnet S1e einen als ‚„‚schwerwiegend‘‘: das Ersetzen der Schriftlesun-
gCn der Messe durch außerbiblische Texte; un: den anderen als ‚,sehr
schwerwiegend“‘: die Abänderung der approbierten Hochgebete oder ıhre Er-
SCETZUNG durch nıcht approbierte Texte.

|



Schriftlesungen 177
Nr :53 ° Zu beachten sınd ferner die 1im Lektionar festgesetzten
Normen, se1l Cdy W asSs die Zahl der Lesungen oder W as die Hınvweıse
besonderen Anlässen betnifft. Es ware eın schwerer Mißbrauch, das
Wort Csottes durch Menschenwort 9 VO WC ımmer 65

SC1

Dıie Begründung dürfte für diesen ersten Fall eintacher und auf Anhieb e1IN-
sichtiger se1ın als für den zweıten, das Hochgebet betreffenden: Menschen-
WOTrTt wırd die Stelle VO Gottes Wort ZESECLIZL eıner allgemeinen
un festen Tradıtion, die bıs auf das Judentum zurückgeht un 1mM Bereich
des Christentums bereits bei Justin® die Mıtte des Jahrhunderts aufs
klarste bezeugt 1St Ursache eınes derartıgen Fehlverhaltens dürfte mıtunter
das Bestreben se1ın, die Liturgie mıiıt der Religion 1Ns rein
Humanıtäre un Sozial-Politische umzudeuten eıne Tendenz, die die
Instruktion 1n ıhrer Einleitung mıi1t Recht Verwahrung einlegt.

eltaus respektabler Nag demgegenüber der Versuch eıner Rechttertigung
VO den Verständnisschwierigkeiten der Gläubigen gegenüber der Schriftt
her erscheinen. Hıer wırd siıcher eın echtes Problem deutlich. Keın orößeres
allerdings, als es die griechischen Christen AT eıt des Paulus der ihnen VO

Haus aus völlig remden jüdischen Bibel gegenüber empfinden mußten. Und
dennoch beweisen die Paulusbriete, W1e€ sehr ıhr Verfasser die Kenntnıis der
Inhalte und Denkkategorıien des Alten Testaments auch bei den Christen
nıchtjüdischer Abstammung VOraussetzte W as aut eıne ıntensıive Schulung
ım Verlauf ıhrer christlichen Inıtıatıion schließen aßt ber gerade dieses Be-
mühen Inıtiatıon geht uns heute weitgehend ab; U, deshalb, weıl viele
Seelsorger och ımmer VO der Voraussetzung ausgehen, als sejlen nahezu alle
Menschen unNnsercs5 Kulturraumes ohne weıteres Chrıisten un als brauchte
darum nıchts Besonderes LEr  men werden, jemanden 1NSs
Christentum hıneıin inıtueren. Dıie Lösung des Problems ann nNnu sicher
nıcht darın liegen, die Bibellesungen durch andere Texte ErISCIZEN; sondern

c Ba in Ar ıkan

1im Zusammenhang mıiıt eiıner selektiven und pastoral Tantwortete Sakra-
mentenspendung eıne wırksame Inıtıatiıon der Gemeindeglieder 1n die geistige
Welt der Bibel ernsthaft die Wege leiten.

Mıt Recht spricht die Instruktion dem Zelebranten auch die Befugnis ab,
die vorgeschriebene Zahl der Lesungen Ündern oder andere Bibelabschnitte

Stelle der vorgesehenen wählen. Diese 1St natürlich mi1t Hılfe des 11r
den Menschenverstandes interpretieren un schliefßt ÜAhnlich allen
menschlichen (Gesetzen und Regelungen Ausnahmen Aaus entsprechend

Apologie, Dann werden die Denkwürdigkeıiten der Apostel der die Schriften der
Propheten vorgelesen.“‘



178 wichtigen Gründen in gesetzlıch nıcht erfassenden Ausnahmefällen nıcht
A  n So ann C nıcht als der Leseordnung zuwiderlaufend angesehen
werden, wenn jemand in einer Gemeinde, 1n der NUur einıge Male 1im Lauf der
Woche Messe gefelert wird, nıcht ımmer die gerade auf den jeweıligen Tag
anfallenden Perıkopen wählt, sondern eLWwa diejenıgen der betreffenden \WAO=
che, die ZANT: Kontaktnahme mı1t dem anstehenden biblischen Buch den besten
Eıinstieg oder UÜberblick ermögliıchen.

Hochgebet
Nr ‚, Verwendet werden düffen NUrLr JeENC eucharıistischen Hochgebe-
tes die 1m Römischen Meßbuch stehen oder rechtmäßig VO Heıilıgen
Stuhl zugelassen sind, 1im Rahmen der Bedingungen un!: Grenzen, die

testgelegt hat Dıie eucharıistischen Hochgebete, welche die Kıirche
approbiert hat, Ündern oder andere, prıvat verfafte, verwenden
1St eın sehr schwerer Mißbrauch.‘‘

Die Qualifizierung der Verwendung privater Hochgebetsformulierungen
als ‚‚sehr schwerer Mißbrauch‘‘ könnte auf den ersten Blick verwundern, da
dies während der er ersien Jahrhunderte in der Kıirche laufend praktizıert
wurde. ber handelte sich dabe!: keineswegs eine ‚‚Freiheıt‘‘, W1€ S1€e
heute, gerade VO denen, die S1€e tür siıch in Anspruch nehmen, verstanden
wiırd, sondern eıne solche, W1€e S1€e 1ın INntens1V relıg1ösen Gruppen (Sekten,
Jesus People, charısmatische Kre1se) hinsichtlich der Struktur und des Inhalts
ıhrer Gebetstretten praktizıert wiıird Und da gleicht eıne Versammlung der
anderen, W1€e Zzwel Wassertropfen einander gleichen. Be1i aller Freiheit der
Wortformulierung SOrgL die intensıve soz1ıale Kontrolle der Gruppe für die
völlige ınhaltliche UuUN strukturelle Anpassung das vorgesehene Schema. SO-
lange dıie Kirche als ZUANZE, sozıologısch gesehen, eine solche Gruppe WAaY ,
konnte S1€ ohne srößere Gefahren die Wortformulierung ıhres zentralen S0
betes den einzelnen Zelebranten überlassen. Als S1e jedoch ZUT Großkirche
geworden WAal, SOrgte die Sozialkontrolle nıcht mehr 1in ausreichen-
dem Ma(ß(ße dafür, dafß die Grundgegebenheıiten des überlieterten chemas e1n-
gehalten und gravierende Fehlentwicklungen vermiıeden wurden. Mıt der VCI-

bindlichen Fixierung des Textes erfüllte die Kırche darum nıchts anderes als
eıne Bedingung ıhrer Selbsterhaltung.

Heute nu da das Recht der freien Formulierung VO  } einer Reihe VO Ze-
lebranten erneut gefordert oder vorwegnehmend beansprucht wırd, 1St die
Lage eın Haar besser als damals. WEel Zelebranten, die iıch selbst bei der
Eucharistieteier als ‚‚freischaffende Künstler‘‘ erlebt habe, wandten siıch 1m
Hochgebet nahezu durchgehend Christus; der eıine fügte iın eıne konzı-
plerte Formulierung ohne vernünftigen Übergang den Einsetzungsbericht eın



un hangte Ende ebenso übergangslos die Doxologie beides Test- 179
teıle, denen Christus der dritten Person SCNANNT wırd während der an-

dere C111 Christus gerichtetes Gebet M1 ‚‚durch Christus UNSSCEH Herrn
abschlofß Wirklich Grund CNUS, den Gedanken 116 ‚,Freigabe““ des
Hochgebetes UuUNSCICI eıt WEeIL VO siıch weısen! die Veröftentli-
chung und der Gebrauch nıchtautorisierter Hochgebetstexte auch die Geftahr

gravierenden Entstellung der Lehre M1 sıch bringt, habe ıch anderer
Stelle7 ekannten Beispielen nachgewiesen.

Da die beiden genannten Verhaltensweisen schwerwiegende Mißbräuche
darstellen, wuften Informierte und Einsichtige SCIL langem Wenn e

aber derart offiziell testgestellt wırd mu auch die daraus sıch ergebende
Schlußfolgerung klar ausgesprochen werden Falls Bıschöfe diese Mißbräuche
ungehindert eıtler geschehen lassen stellt 2es schwerwie-
genden Mißbrauch dar Wıe die Instruktion ıhrer Einleitung sehr richtig
erklärt haben die Gläubigen ‚CIM Recht aut CHIIC wahre Lıiturgie, die 1Ur

dann gegeben IST, WEeNN S1C vollzogen wırd WIC die Kirche CS gewollt und
testglegt hat‘‘8 Eınem solchen Recht der Gläubigen entspricht die Pflicht der
Bıschöte, dafür SOrScCH, da{fß überall diese und NUY diese Lıiturgıie gefelert
wırd Solange dies ennenswertem Ausmaße nıcht gewährleistet ISE; sollten
hellsichtige Priester und Gläubige sıch ZUsamMMeENTtUN, selbst ıhr Recht
nach Möglichkeit durchzusetzen Priester iındem Sie sıch WCEISCIN, Mi1t

Hauptzelebranten konzelebrieren, der der schwerwiegenden
Mißbräuche praktiziert der soviele andere Anderungen gegebenen Rıtus
NımMMT, dafß S1C INSZESAMLT als erheblich betrachten sınd Gläubige, —

dem S1C derartigen Fällen ach Möglichkeit andere Gemeinden aus

chen oder WEN1SSTENS alle Bıtten, Anweısungen und Aufforderungen ablleh  Weılı
NCN, durch die S1CE selbst ı das ordnungswıdrıge Tun einbezogen werden sol-
len, CLWA, die Kkommunıon auszuteılen, Wenn der Zelebrant selbst
ohne Not auf das Austeilen verzichtet ıne derartige entschiedene Haltung
kann, WIC die CISCENEC Erfahrung beweist, M1 dem Bemühen Nächstenlie-
be, Brüderlichkeit und Offenheit ebenso MI1 der Bereitschaft Kontakt
un echtem Gespräch sehr ohl and and gehen

Dıie Eınleitung ZUFr Instruktion o1bt den tieteren Grund 28 Zuwi-
derhandlungen die Ordnung der Liturgie unterbunden werden INuUusSsen
S$1€e tühren ‚, Verletzung der Einheit des Glaubens und des Gottes-
dienstes Wo solchen Entwicklung eitens der zuständıgen Autorität
nıcht ausreichendem Ma(ße gESTEUEKT wırd da herrscht Notstand un dem-
entsprechend sind dann alle Glieder des Volkes Gottes aufgerufen, —
menzustehen un ıhren Mann stellen, damit das eigenmächtige Treiben
einzelner auf unüberschreitbare Grenzen stößt bıs hierhin und nıcht weıter!

Dıi1e ‚,‚Kanongebete der holländischen Kirche‘*‘ kritisch betrachtet, Pastoralblatt Z
261—-269 300—304

Hervorhebungen VO 199888
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Wenn wır verdrossen werden, weIıl wır oft wiederholen mussen, die
UunNns SCNON garız SIN und UTr fur die Kleinen Dassern], wollen wır UNs In
Bruder-, alter- und Mutterliebe nen nerablassen Wernn wır mıit rem
erzen verbunden sind, werden auch UNs Jjese inge wieder MEeU erscheinen
enn groß Iıst die Gemütsbewegung eIiınes teilnehmenden Herzens, da Wir,
indem Jjene urc uUuNnsere eden, wır aber ihr Lernen gerührt werden,
gleichsam eiınes Im andern wohnen und daß jene das, Was SIE oren, gleichsam In
UuNs sprechen, während wır das, Was wır lIeh reM., gewissermaßen In nen ernen
Geschiehtes nıcht gewOhnlıc auch, WeTN wır anderen, die dergleichen nocNhn nıe
esehen en, eiıne welle, schone Gegend mıit Stadten und Ackertfluren zeigen,

enen wır gerade deshalb, weIl wır sie oft sehen, gewöÖhnlich ohne
ewußtsenn des Vergnugens vorübergehen, daß UuUrc die Freude, weilche die
Neuheit dieseseIn den anderen hervorruft, auch uUuNnsere Freude erneuert
WIr'| Ja, dies ISst mehr der rall, J i1eber UuNs jene SINd; denn auch das Alt-
ekannte wird für UurNs selibst wıeder In dem Maße MeU, als wWirdurc das Band der

In nen wohnen
en Wır In der Betrachtung Irdischer Dinge] einiger Vollkommenhnelıt

aC wollen wır nıIC DIoß, daß sıch UNsere Freunde beim Anblick dieser
er Vo Menschenhan Treuen und verwundern:; neln, dann wollen wır sSIe
auch zu Verständnis der kunstlerischen Absicht des elIstiers emporheben und
wollen SsIe dann VOT aus ZzUur Bewunderung und zu reIs des allsc  IT  den
Gottes emporsteigen assen, des fruchtreichsten Fndzieles der wieviel
größer muß also UNSeSTEe Freude seln, WeTin die eute kommen, diesen ott
Von UNSs unmittelbar Kennenzulernen, auf den all Lernen hinzielen muß3!
Um wieviel mehr muß da alles, Was nen MEeU Ist, auch Uuns wieder [IEeU werden,
daß dadurch auch Vortrag dank der ungewöhnlichen Aufmerksamkeit

Zunorer wieder warm wird, WeTlN STr der Allbekanntheit des Stoffes
allzu frostig WAaärT. Und wenn wır ScCHOnN mit dem WO  uenden Gefühl! der Freude
urc ganz ekannte egenden wandeln, alls wır eınem arın erırrten In seiıner
Not den Weg welısen kKönnen, mıit wWieviel größerer Bereitwilligkeit und Freude
mussen wır dann das Gebiet der Heilswahrheiten durchwandeln, das wWIr UNSeEe-
retwillen e mehr begehen brauchten, Wenn wır eine armme, auf den irr-
pfaden des Lebens ermattete eele den egen des rıedens hıiınfuhren KON-
mer auf Weisung dessen, der jese eele UurNs gewlesen hat

Augustinus: Vom ersten Katec  fl:  hen Unterricht .17



Versuche lıturgischer Deutung
Lıiturgıe un and
Prot DDr Theodor Schnitzler

Vorbemerkung: In etlichen Folgen sollen 1ler ‚,Versuche
liturgischer Deutung‘ fortgesetzt werden als Dienst der 181
Verkündigung und als Dienst Verstehen un: Nach-
denken und Verkosten.

Gefaltete Hände das Händegeben
Von den Gliedern des Menschen 1St die Hand eınes der emerkenswerte-

sSten Es hıltft den Menschen ZU Menschen machen, hılft ihm, innere Be-
WESUNg außern, hılft ıhm, den Mitmenschen ın einem zeichenhatten TIun
wortlos anzusprechen. Deshalb 1St 65 nıcht absonderlich, WenNnn die and eıne

große Rolle 1n der Liturgie innehat.
Dıie Hände gefaltet, geht der Priester den Altar, MI1t ıhm die

Mınıstranten un! auch die Gemeıinde 1n besonders wichtigen Augenblicken.
Die beiden ınneren Handflächen lıegen aneinander, die Daumen sınd übereın-
ander gelegt. Was bedeutet das?

Wır alle kennen diese Art des Händetaltens als iındischen ru{(ß So begrüßt
Mutltter Teresa iıhre Besucher. ber der Sınn! Dıie gefalteten Hände strecken
sıch dem Besucher, dem Höheren, dem Göttlichen nN, W1€e WEeNnNn eın
Schiff mıiı1ıt seınem Bug durch die Hafteneintahrt gleitet. Der Mensch kommt
ZU anderen hın, (T überlietert sıch, O1 geht 1n ıhn hineın, eın eıl für das
Ganze.

Von daher gesehen, Walr CS iıne selbstverständliche Entwicklung, da{fß diese
Art des Händetaltens sıch mıt dem weltlichen Rıtus des Lehnseides verband.
Als König Harald VO änemark, seınes Reiches verlustig, hilfesuchend ach
Ingelheim Ludwig dem Frommen eılte, da legte er seıne gefalteten ände
1n die ände des Kaısers hineın. Der Kaıser aber umfaßte VO  ; außen die auf-
einandergelegten ände des Könıigs. In dieser Weıse legte Harald seıiınen
Lehnseid ab Nun konnte un mufte Ludwig seınen dänischen Vasallen 1in
seıne angestammte Königswürde heimführen.

In dieser orm wurde regelmäßig der Lehnseid abgelegt, ohne da{fß
anderes als diese weltlichen Rechtsverhältnisse dachte.

och se1mt der nachkarolingischen eıt übernımmt auch die Lıturgie diesen
Rıtus. eım Gehorsamsversprechen legt der Neugeweıihte seıne ‚USaAIMAMMNCNSEC-
legten ände 1n dıe ände se1ınes Bischots un! gelobt Ehrturcht un! (35
horsam. FEın weltlicher, rıtterlicher Rıtus wird verkirchlicht. SO blieb 65 bıs
ZU heutigen Tag Lehnseid Christus un! zu Bischof!

Wenn INa also dıe ausgestreckt gefalteten ände des Priesters un der
deren Altardiener sieht, darf 9908  =) S1e als Lehnsträger Christi erkennen. S1e
sınd Sachwalter seıner Geheimnisse und seınes Reiches. Der priesterliche TÜ
ebrant selber weıfß sıch seın Gehorsamsversprechen gegenüber dem Bı-
schof eriınnert. Er 1St ın dieser Stunde nıchts als Arm und and seınes Bı
schofs, der der letztverantwortliche Zelebrant des heiligen Opfers bleibt.
Priester und alle Altardiener sehen ıhre gefalteten ände ausgestreckt die



182 umtassenden Hände des Bıschots, mehr och die aufnehmenden, bergenden
Hände des Apostelnachfolgers.

Diese orm der Gebetshaltung miıt ausgestreckten Händen 1St iın nıcht KCL=
manıschen Ländern, 1n Italıen un! Frankreich un Spanıen Nı€e recht aNnSC-
kommen bıs auf den heutigen Ta obwohl die Vorschrift des Missale e1in-
deutig lst. Man hat vermutlich den germanischen weltlichen miliıtärischen
Lehnseid nıcht 1ın dıe Liturgıie autfnehmen wollen.

Dıie Hände gefaltet, knıen un: beten WIr VOTL Gott. ber dann 1St
gewöhnlıch das Verschränken der Hände, das Ineinandergreiten der Fınger,
die aut dem anderen Handrücken ruhen bleiben. Woher STAaMMT dieser
Brauch?

Unsere Grofßmütter, angefüllt VO orıgınal jJansenistischer Pädagogık, Sap-
ten ebenso eindringlıch W1e€e falsch interpretierend ıhren Enkeln: ‚,‚Man darf
dıie Hände nıcht hinunter AT Hölle alten, INa  3 mu S1E aufrecht VF Hım-
mel hinauf falten!‘‘

Damiıt hat das Händetalten wahrhaftıg nıchts u  =) Das 1STt eın Kınder-
schreck!

Das Ineinanderfügen der ände STaMMT ebentalls aus weltlicher Sıtte, nıcht
aus der Liıturgie. Wenn eiınst 1ın eiınem entlegenen Gutshoft eın unbekannter
Besucher kam, dann mufte i seınen Gastgebern beweisen, dafß C nıchts BO:s
SCS beabsichtigte. Dıie CI15 verschlungenen Hände konnten keinen Dolch,
keıine sonstige Waffe halten. S1e konnten keinen Angrıiff führen, ohne sıch
zunächst einmal entflechten. So wırd diese Art des Händetaltens ZU Zei-
chen der Waftenlosigkeıit, der Friedtertigkeıit, der Freiheit VO Angriffsabsich-
te  3 Diese Händehaltung benutzte 111all auch beim Gebet irıediertig, fried-
1ebend VOI Gott: AIcCh tühre nıchts 1n den Händen, ıch bın ganz wehrlos VO  r

CSO1f

Gefaltete Hände! Manche Völker machen 1es ganz anders. Weıt be-
kannt 1St der französıische volkstümliche Gebetsgestus: Dıie Arme werden VOT

der Brust verschränkt, überkreuzt mehr der wenıger Jässıg.
uch j1er liegt eın Sıch unschuldig bekennen VOTVT. Wer die Arme ber-

kreuzt, annn keine Waffe halten, ann keinen Angrıiff planen. Zugleich zeıgt
diese Haltung A1ll: Ich verschließe miıich 1n mMır selber. ıne Haltung der Inner-
lichkeit! Der betende und kommuniziıerende Mensch 1St nıcht geöffnet für
dıe Welt des Bösen. Dıiese Versiegelung des Inneren geschieht dem Zei-
chen des Kreuzes. Denn dıe Arme liegen 1ın Kreuztorm als Wache VOTLT der
Brust. In der Kreuzestat Jesu Christi un! 1n der Kreuzesnachfolge des hrı-
sten Wagtl der Mensch sıch betend (SOtt nahen. des inneren Reichtums
dieses Gestus wiıllen bedauert INall, dafß Or 1m deutschen Sprachgebiet nıcht
heimisch ISt Andererseıts kommt INanl nıcht die leise Befürchtung,
die verschränkten AÄArme könnten eın wen1g theatralısc aussehen.



In die Liturgıie 1St erst 1ın Sanz eıt eingegangen das Händegeben, 183
das Shake-hands. Es wiırd verwendet als Zeichen für den Friedensgrufß VOT

der Kommunıion. och 1St dieser lıturgische Gebrauch des Händegebens
eıne Seltenheıt, wenn INan mıt der welt- un völkerumfassenden Sıtte des
Händegebens vergleicht.

Was bedeutet die Handdarreichung? S1ıe 1St eın Auslieferungsgestus: \Ich
gebe mich 1n deine Hand!‘‘ Wıeder steht die and für den SaNzZCNH Men-
schen da

and 1n and sınd Z7wel Menschen miıteinander vereınt, 198098 geme1n-
Sa wiırken. Das Siıch-auslietern den anderen geschieht also nıcht ZUT

Unterwerfung, sondern ZAET.: Gemeinsamkeıt: ‚, Wır gehören zusammen!‘‘
Allerdings zewıinnt das Händereichen eıne andere Akzentulerung, WENN

eLtwa die Königın VO England handreichend iıhren Besuchern vorbeigeht:
S1e nımmt ıh ın ıhre Gunst, ıhr Werk hineın. Wiıe Sall1s doch das einst hoch-
gerühmte Lied ‚ D A als se1’s eın Stück VO  e mI1r DE Wıe eigenartıg, der gleiche
Brauch sıeht sıch VO oben ach anders als VO ach oben:
Hıngabe un Annahme, uld un! Unterwerfung

Am Rande fragt INa  } sıch, Wer ohl och daran denkt! ber 1mM Unterbe-
wuftseın ebt doch och das Wıssen den Sınn. Man sıeht N dann, WE

eiınmal das Händereichen verweıgert wırd Hıer wırd CS dann schmerzliıch
klar, da{fß die Hıngabe oder die Annahme verweıgert wırd

Wenn auch dıe lıturgische Verwendung des Händegebens beım Friedens-
orufß och eın Rüchlein VO remder kühler Weltlichkeit umweht, MU:

doch zugeben, sıch auch aus gedanklichen ınneren Gründen zuL
eıgnet für die Bekundung des Friedens un: der Gemeinschaft.

Erhobene Hände

Dıie menschliche Seıte

Der nächtliche Streitenpolizıst ruft eıne verdächtige Gestalt ‚Hände
hoch!“ Der Angerufene erhebt seıine Hände Was soll das? Wer die Hände
un:! Arme hoch erhebt, ann nıcht mehr schlagen oder schießen, GE wiırd
Sar 1im Laufen behindert. ‚‚Hände hoch!“‘ Das 1St also eine Geste der Wehrlo-
sıgkeıit, des Sıch-ergebens. Das wollen auch die erhobenen Arme un: Hände
des Beters ın der Liturgie CN: Wır sınd wehrlos VOT dir, Herr.

Dıie Verhaltenstforschung weılß och eıne andere Deutung der erhobe-
nen Hände Als der Mensch och auf den Bäiäumen umherkletterte, wufte CT

sıch sıcher autf der ohe un 1m Wipfel des Baumes. Kam ein Raubtier,
ıhn auf einem Spazıergang unterhalb der Bäume vereinnahmen, Sprang

ZU nächsten Stamm, warf seıne Arme 1ın das Geäst un W ar Dıie



184 erhobenen Hände un:! ÄArme wurden ıhm ZUr Rettung aus der Not So
spricht dieser Gestus (5Öött hın ‚„Herr, 1mMm mich auf, Du bıst meıne
Rettung.““
Dıie christliche Sıcht

Der Jurıst un:! Theologe Tertullian 1M Jahrhundert dachte die Hander-
hebung christlich durch Er sah sıch die erhobenen, ausgebreiteten un: -
genagelten Hände HSGT Erlösers erinnert. Der Priester, der Altare
stand, die Hände ausgebreıtet, lenkte ıhn auf den gekreuzigten Hohenpriester
hın Durch diesen Gestus WwI1es un! weılst sıch der zelebrierende katholische
Priester als Stellvertreter des Hohenpriesters AauUus. Darum geschieht die Erhe-
bung der Hände bei den ‚,‚Präsidialgebeten‘“‘ (Amtsgebeten) des Prıiesters, bei
den ÖUratıonen, be] Prätation un Kanon. Diese Schau der Märtyrerzeıt 1St
immer och die taßlichste Erklärung des priesterlichen Orations- un! och-
gebetsgestus für den kiındlichen und einfachen Menschen. Am Rande be-
merkt: Welch e1in grausıger Wıderspruch 1St der iın der Haltung des Gekreu-
zıgten betende Priester, der 1Ur das nächste Hobby und Abendessen
denkt
Abarten und Anderungen

Merkwürdigerweise ann INan derzeıit beobachten, dafß manchem Zelebran-
ten der alte Rıtus beschwerlich geworden 1St Lässıg legen S1e die Hände
auf den Altar, lesen dabe; ratıon oder Prätation VOT, als genierten S1e sıch,
das Bekenntnis ZU Gekreuzigten sıchtbar machen, eın Punkt mehr für
das mangelnde sakramentale Selbstbewußtsein des modernen Priesters.

1ı1ne weıtere selbstverordnete Abänderung 1St beobachten: Der Zelebrie-
rende halt die Hände MmMit ach oben geöffneten Handflächen Es 1St eın
Gestus des Empfangens, vielleicht auch des Emporhebens oder Darbringens.
Hıer annn Ian nıcht leugnen, daß die Haltung einen Sınn hat ber S1e 1St
nıcht die überlieferte Darstellung des Gekreuzigten, auf die INan wahrhaftig
nıcht verzichten sollte. iıne nıcht gemäße und doch fromm erdachte nde-
rung War CD wenn och bıs weıt ın dieses Jahrhundert hinein mancherorts
das Fünf-Wunden-Gebet VO allen Betern mıt erhobenen Armen verrichtet
wurde.
Alttestamentliches Erbe

Das Erheben der Hände ZU Gebet hat schon das Ite LTestament gekannt.
Wır erkennen 65 1n eıner der ergreifendsten Szenen des Buches Exodus
(  ‚1013 Moses steıgt während Josuas Kampf miıt den Amalekitern auf den
Gipfel eiınes Hügels. Er erhebt seiıne Arme und betet für die Kämpfenden. Als
seıne Arme herabsinken, stellen sıch Aaron un Hur neben Moses un halten
seiıne Arme hoch Israel sıegt, lange un weıl Moses betend seıne Hände
emporhebt. Eıne der Seıten des Alten Testamentes AI der Lehre ber das
Gebet! ber 1ın unllserem Zusammenhang erkennen WIr Tatsache und Wert-



schätzung des Gebetsgestus, den manche abzutun beginnen. Man dart mıt Ö1- 185
cherheıt tolgern, da{fß Christus diese Gebetstorm kannte, vielleicht auch, dafß
er S1e ausuübte.

Islamische Verwandtschaft
Beten mit erhobenen Armen und Händen 1St auch 1m Islam üblıch, Ja, C 1St

die entscheidende Gebetshaltung: Man erhebt die ÄArme bıs Kopfhöhe un:
hält S1€e neben dem Kopf, ach VOTN geöffnet CINDOL. Der Islam hat diese (3e2*
betsgeste vermutlich VO Israel übernommen, vielleicht modifiziert, vielleicht
wirken auch die christlichen Gewohnheiten Mut; vielleicht 1St 65 für alle TeI
e1in gemeınsames Erbe A4U5 dem Ur-religiösen und Ur-menschlichen.

Halbierung der Händeerhebung
Eıgenartig berührt 65 uns, wenn WIr ber die Halbierung dieser tejerlich-

Sten aller Gebetsgesten nachdenken: Dıie erhobene rechte Hand, dazu eın
Wort wWw1€ . Heıl‘ Zunächst erscheint diese Haltung W1e€e eın Gruß, W1€
e1in Sıch-erheben eınem hohen Herrn. Dann spurt IN1anll: Es ist mehr Das
Wort! ‚„Heıl Sagl AT ber WEel spricht da die Sılbe .„Heıil“ an”? Wünscht

dem Begrüfßten Heil? der wunscht sıch durch den Begrüßten das
Heil? Jedentfalls geht dieser scheinbare Grufßßgestus ber die Grenze des ebe-
tes Dann aber wıird er eiınem kleinen Götzendienst. Das spurten WIr iın
den Jahren, da dieser scheinbare ru{(ß aufgezwungen wurde.

Erhobene Hände eın langes Kapitel Gebetsgeschichte un Menschheitsge-
schichte. Wer wollte verantworten, C555 einfachhin un unüberlegt abzuschat-
ten?

annn ruft der Zelebrant „Himmelwärts die Herzen!‘ anrlıc In jener SCNaU-
erregenden Stunde SOol| das erz aufwaärts ott gerichtet seın und NnIC
arts ZAF Erde un den irdischen Geschäften Eindringlic eflelt also der
rıesier In Jjener Stunde, alle sollen die Kummernisse des Lebens und die häusl!-
chen Sorgen eIselte assen und Ihre erzen be!l dem barmherzigen ott Im
Himmel en uere Antwort hierauf autet „ Wır erheben sSIe zZu errn  eb
urc dieses Bekenntnis gebt ihr dem Priester euere Zusage. Keiner der etelllg-
ten Sspreche aber mıt dem „„Wir erheben sie ZzZu errn  f während seiıne
Gedanken Del den Sorgen des Lebens weilen war sollte man immer ott
denken:;: doch wenn\n dies der menschlichen unmöglıch Ist, muß
nan SIChH wenigstens dieser Stunde arum emühen

Aus Cyrill VOo'nN\n Jerusalem, Mystagogische Katechese



Vor un ach der Predigt eiıne nregung
Prot DDr Ekkart Sauser

186 Der Prediger denkt DOT der Predigt dıe Predigt C sollte CS zumiıindest
1im Normalfalle EL  =) Dıieses Denken umta{ißt nıcht NUrLr den ganNzCch Komplex
VO  e Freude, Unsicherheıt, Wunsch, dann un! W anllll auch ausgesprochene
oder unausgesprochene ngst un! Besorgnıis. Dieses Denken bedeutet auch
Auseinandersetzung, Rıngen, echte Arbeıit Glauben, 1m Glauben und
den Glauben. Und dıe Gemeinde, die sıch vA Eucharıistie, ZzUu (sottes-
dienst rustet, VO  . dem S1€e weılß, daf hıer gepredigt wırd denkt diese
auch schon 7ORONA der Predigt die Predigt® Vielleicht 1m mehr oder wenıger
negatıven Sınne, etwa2 ‚, Was wırd ohl aus dieser Predigt wıederum WCI-

den?, ‚„‚Hoffentlich gerat S1e nıcht lange“ oder anderes mehr vielleicht
auch 1m posıtıven Sınne und 1eSs vermutlich SO* ‚‚Hoffentlich wırd 65 wıieder
eıne ıinteressante Predigt w1e€e bisher‘‘, ‚,Wird ohl 1ın dieser Predigt
Pfarrer oder Kaplan auf dieses Problem eingehen, wırd SI ec5 Wagch, da galız
unumwunden seıne Meınung oder nıcht?‘“

Neben diesen geschilderten Haltungen und Einstellungen bei Prediger un
Gemeinde V.O1: der Predigt z1Dt CN 1aber och eıne dritte Art, sıch diesem
kommenden Dıiıenst Wort existentiell stellen: ıch meıne dıe betende
Erwartung, das betende Anempfehlen dessen, W as da sehr bald geschehen
wiırd, das sıch VO Grundsatz leiten Afßt ‚ AN Csottes Segen 1St alles gele-
en Ich glaube dürfen, dafß diese Art agıeren obwohl 65 S1-
cher die wichtigste 1sSt weder beım Prediger heute och bei den Mitgliedern
der Gemeinde 1m eigentlichen Sınne, das heißt, ganz bewulfßt ausgepragt, Ja
direkt gepflegt‚ häufıg anzutreffen seın wird Es 1St ohl anzunehmen, dafß
eın kurzer Gebetsgedanke dem Prediger VOT Begınn der Verkündigung 1n den
Sınn kommt 1aber damıt scheint mır diesem Anlıegen gar keinen Um-
ständen 1m eigentlichen Sınne voll Rechnung se1ın. Es ann ZW ar

vorkommen, da{fß diese Art der Einstımmung das eıne der andere Mal aus

verschiedenen Gründen 157 un knapp davor seın mu{ un:! keine andere
Möglichkeıit besteht. Soll jedoch diesen Vorstellungen wirklich entsprochen
werden, dann mu die betende Erwartung schon gCTAUMEC eıt VOTL der Pre-
dıgt einsetzen un! sollte 1m allgemeinen nıcht allzu urz un bündıg se1n.
Vor allem aber ıst solche Besinnung sıcher äufßerst selten innerhalb der E
meinde anzutreffen. Wo kommt CS enn da schon VOI, daf Menschen in der
Vorbereıitung auf die Liturgıe, innerhalb der gepredigt wiırd, sıch 1m Gebet
(SOtt wenden, T moge seinem Wort eıne ZzuLE Verkündıgung schenken?
Noch mel seltener MAS zutreffen, dafß nach der Predigt der Predigt betend
gedacht wiırd Dıies bann und mu zunächst VO: Prediger selbst ANZENOMM
werden. Sıcher: ıne Form, der Predigt ‚,gedenken‘‘, dürfte nıcht einmal

Lal se1in: S1e besteht ‚ Jlandlaufıg darın, da{fß der Prediger sıch Rechenschaft
darüber 21Dt, ob die Verkündigung ec  ‚„ gut oder ‚„‚schlecht“‘ Wal, ob S1e , ANSC-
kommen 1Sst oder nıcht, ob dıe Mitglieder der Gemeıinde dabei der
durch geistige Abwesenheıt glänzten‘“‘. iıne solche Rückbesinnung 1St nıcht



VO der and weısen, S1€e 1St vielmehr ausgesprochen notwendig, WE 187
gleich S1e auch nıcht ımmer geschieht. Dennoch ylaube ich, da{fß diese Art un!
VWeıse, ach der Predigt sıch MIt der Predigt nochmals abzugeben, Sar nıcht
dıe wichtigste un 1mM eigentlichen Sınne entscheidende WwW1e€e drıngendste 1St

Was zer wıirklich nOt ME und ZWAY aAU $ zutiefst theologıschen Beweggrün-
den X Ya wieder eine Weise des Denkens, dıie mı1t Gebet un Bıtte ınnıgst ver-

bunden ıst und AZU noch den Charakter VO  x zuversichtlicher Erwartung
tragt. Dieses betende, bıttende, erwartende Denken wendet sıch durch hri-
STUS den Vater, 7 moOoge die Worte, Anregungen, Ermahnungen, Deutun-
SCIHl 1mM Herzen und 1m Leben der Zuhörenden Frucht tragen lassen. Möglıche
Mifverständnisse mogen nıcht aufkommen, rasches Vergessen sollte verhın-
dert werden, allzu große Anerkennung un Begeisterung sollten gal nıcht erst

hochkommen, damıt nıcht die Person des Predigenden die Predigt selbst
ungebührlich ın den Hintergrund treten lasse, Nnur einıge Beispiele beim
Namen MT G1); Und weıter die rage: Wıe sıeht 65 diesbezüglıch be]l der
Gemeinde aus” Nıcht immer, aber dennoch anzutreffen 1St auch 1er das
Denken ber die Predigt ach der Predigt. Dıieses ann urz oder auch
ausgedehnter se1n. Ist 65 kurz, dann besteht Cc5 me1lst 1n eiınem Werturteil 1St
E lang, annn bedeutet 1eSs eıne intensıve Auseinandersetzung mıt dem ın der
Predigt Ausgesprochenen.

So gut 1U beıides 1St, weıl ©S VO Aufmerksamkeit Rechenschaft ablegt un!
erkennen o1bt, daf ‚,die Arbeit nıcht uUumMSsSOoNSsSst Warn schr müfßte eıgent-

lich och e1n yYıttes hinzutreten un zes nıcht ım Anschlufß Urteil un
Verarbeitung, sondern deren Spitze, gleichsam als deren Voraussetzung.
Dıieses . Dritte“ möchte ıch umschreiben versuchen: Der Gläubige wırd
ZANZ stall, bittet (70tt, Er moge ıhm die Gnade schenken, das ın der Predigt
Gute un Bedeutende erkennen und willıg, das heißt, vorurteilslos aufzu-
nehmen. Sodann versucht CT, sıch SANZ dem Gesagten ohne eıgene Gedanken

öffnen dıe Predigt gleichsam nochmals 1n sıch einströomen und auswirken
lassen. Ist 2es geschehen, Aann MAS un mufß ohl auch dıe schon e7-

wähnte Auseinandersetzung folgen.
Aus dem Gesagten erg1ıbt sıch für Prediger un Gemeinde: Predigt bedeutet

für den Verkündiger un:! den Zuhörenden nıcht 1Ur “Pün; Arbeiıit, AÄAnstren-
sSung während der Predigt, sondern ebenso auch VOTLr der Predigt WIE ach der
Predigt. Dıiıes ware aber och wen1g, Ja N würde das Wiıchtigste
tehlen. /ä3 einer verantwortlichen Predigt gehört auch das die Gnade und den
degen Gottes erwartende und herabflehende Gebet un ZWar nıcht Nur or
der Predigt, sondern ebenso ach der Predigt. Mıt anderen Worten: Das Er-
e1gN1S der Predigt schließt nıcht schon ach dem etzten Wort des Predigers,
sondern erSst sehen WIr Jetzt einmal VO den Fernwirkungen 1n den Tagen,
Wochen, onaten un:! Jahren danach aAb ach der ganz bewußten Bıtte des-
SCH, der gepredigt häat; W1e€e der Zuhörenden Gott eıne gute Wırkung



188 un: Aufnahme der eben geschehenen Verkündigung. An diese Bıtte können
un:! sollen sıch annn Besinnungen ber Autfbau un! Erfolg der Predigt W1e€e
Verarbeitung des Inhaltes anschließen. Eıne, W1e M1r scheınt, wichtige Be-
obachtung 1ın diesem Zusammenhang: Unterbleibt dıese Bıtte, dann ann bei
eıner nıcht gerade, WwW1€ scheint sehr guLt gelungenen Predigt, Unzufrieden-
eıt und Kritiksucht autkommen beim Prediger un den Gliedern der Cse=-
meinde. Die Bıtte dıe zute Wırkung dürfte 1er schon reın psychologisch
dämptend un! beruhigend w1e versöhnend wırken.

Stellt sıch och eıne letzte rage: Sollte die eıt für dieses wichtige
Tun VOT und ach der Predigt einfach den Predigern un der Gemeinde ber-
lassen oder sollte versucht werden, 1er be] aller Großzügigkeıt un! Freiheıit
doch bestimmte Zeitmöglichkeiten anzubieten. Es hat beides für sıch
Sollte jedoch bestimmte Zeiten gedacht werden, dann ware für diese Bıtten
VOTLr der Predigt ohl die eıt unmıttelbar VOL der Liturgie denken. In
diesem Zusammenhang sollte daran erınnert se1n, da{f eın Zusammentretffen
der Gemeıinde Hxn etzten Augenblick““ SOW1€SO, auch abgesehen VO dieser
ganz spezıiellen rage: eıne höchst problematische Angelegenheıt 1St Hıer
mehr un:! eindeutiger ach dem Rechten sehen, könnte aber auch eınen
besonderen Impuls bekommen VO  e} der Notwendigkeıit, sıch 1ın der geschil-
derten Art und Weıse auf dıe Predigt einzustimmen. Für die ebenso wichti-
SCH Bıtten ach der Predigt ware, WEeNn nıcht gleich anschließend die Pre-
dıgt, den Zeitraum ach dem Ende des Gottesdienstes denken. uch
l1er könnte, sollte Ianl sich dafür entschließen, gleichzeıtig dasselbe Problem
1n Angriff5werden, das tür die Augenblicke VOT Begınn der Liıtur-
1E€ weıthın besteht: So sehr Cr überwınden 1St und ware, WEeNn die Gläubi-
CIl erst 1m etzten Augenblick angerannt kommen, sehr ware e ebenso
AaUus der Welt schaften, dieselben Gläubigen möglichst unmıiıttelbar
ach Schlufssegen und Schlußlied diıe liturgische Gemeinde verlassen. Neın:
Mindestens ınuten sollten och alle, soweıt eben möglıch, still beisammen
bleiben ın diesen ınuten könnte dann auch das Bıttgebet eıne
fruchtbringende Predigt VO Prediger und Gläubigern ganz persönlich gC-
sprochen werden. Ich gestehe ireimütig, dafß dies eıne Umstellung bedeuten
würde für die Gemeinden, 1es nıcht ohnehin bereıts 1m Grunde un
Aaus diesen Intentionen geschieht. ber ıch vermute, diese Gemeinden lassen
bzw ließen sıch zaählen. Diese Umstellung und Mühe könnten aber ebenso
bewirken, dafß die Bedeutung VO  } Predigt un! Verkündigung wiıederum für
Prediger un Mitfeiemde deutlicher 1Ns Bewußftsein gerückt werden könnte.
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